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Der Berg der Himmelfahrt. 


Wie feſtlich fteigt ing helle Simmelblau 
Mein Delberg Heut in goldnen Lichtes Fülle! 
Noch jtreift Fein Fuß vom Gras den frühen Tau, 
Noch jtört Fein Ton die heil’ge Morgenftille; 
Jeruſalem liegt noch im Dämmergrau, - 
Mein Delberg nur durchbricht die Nebelhülle: 
Mein Delberg jtraflt; er wird dem Menſchenſohn 
Die Staffel heut zu ſeinem Königsthron. 


Iſt das der Berg, wo jüngſt ſo bange Klagen 
Der Nachtwind feufzend hinmelan geweht ? 
Dit das der Mann, voll Zittern und voll Hagen, 
Der dort herniederblickt voll Majeſtät? 
It das die Herde, jüngſt vom Sturm verſchlagen, 
Die feſtlich hier im Kreis verſammelt ſteht? 
Sa, hier, wo er im Todesſtaub gerungen, 
Hier wird ihm num der Siegesfranz geichlungen. 


Noch einen Blick! — da Liegt Jeruſalem, 
Hier Golgatha, wo er am Kreuz gehangen, 
Dort im Gebirg fein trautes Bethlehem, 
Wo feine Erdenwalfahrt angefangen,;, 

Und dort mit feiner Berge Diadem 

Der See, an dem er jegnend oft gegangen; 
No einmal grüßet himmliſchernſt md mild 
Sein göttlich Aug’ das heimliche Gefild. 


Geht hin und predigt aller Kreatur 
Seht. Hin in alle-Welt von diefem { 
Durchwandert jede grüme Erdenflur, 
Durchſchiffet jeden blauen Meeresipienel, 

Durch Wüſten wallt, wo feines Zußtritts Spur, 






Durch Felſen brecht und ſprengt granit’ne Riegel, 


Und rajtet nicht, bis preifend alle Welt 
Mein Szepter küßt und mir zu Füßen ‚fällt. 


Die. Wolfe ſinkt, in ehrfurdtspolen: Grauen 
Verhüllen jie geblendet ihren Blick! 
Sie beten an, und wie fie aufnärts ſchauen, — 
Der „Herr ift weg und kehret nicht zurck; 
Wie jene Silbervolke dort, im Blauen, 
Zieht himmelwärts, o Welt, dein Troft und Glück; 
Er ift daheim, die Engelharfen tönen, < 
Sie aber jehn ihm nad) in heißen Tränen! 


Was ſchaut ihr nah? ihr ſollt ihn wiederſehen 

Wie er gen Himmel heute ward genommen; 

Was meinet ihr? Ihr follt nicht Waijen gehen, 

Er hat's gejagt, ein Tröfter ſoll euch Fommen; 

Was mweilet ihr auf den berlaffnen Höh'n? 

Nach Salem geht, da harren fein die Frommen 

Und blicken himmelan die Luft und Rein; 

Denn wo der Herr, joll auch fein Diener fein. 

* Karl Gerock. 


Himmelfahrt. 


As Jeſus feine Jünger verſammelt Hatte, 
fie nicht von Jeruſalein wichen, 
heißung des Waters. Apg. 1, 4. 


In der Auferftehung hat Jeſus fein Wort seingelöjt: „Ich bin 
das Leben”. Als der Auferftandene trat er während 40 Tagen unter 
feine Jünger. Jetzt verheißt er ihnen die Gabe des Heiligen Geiſtes 
unter zwei Bedingungen: vorerit, daß fie auf die. Babe des Seiligen 
Getites warten.. Wir feiern morgen Simmelfahrt. Jeſus will bei uns 
bleiben alle Tage. Er will auch ung feinen Geift ſchenken unter den 
zwei Bedingungen: vorerft, daß wir in Serujalem bleiben, d. b. daß 
wir betend umd im Frieden beieinander wohnen. Dann wird fich die 
Verheikung erfüllen: „Mo zwei oder drei verfammelt find in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen“. Sodann follen wir warten in 
Geduld und Glauben. Wir fönnen uns die Gabe des Geiftes Gottes 
nicht erzwingen, wo aber die Gemeinde ſich betend nad) ihr ausſtreckt 
toird fie ihr zuteil. Zeiten des Wartens enden mit dem Empfang des 
Geiſtes. Wo dieſer Geiſt ſich regt, feiern wir im rechten Sinne Sim- 
melfahrt. 

Die Himmelfahrt unſers Herrn zeigt uns nicht nur den Himmel 
über der Erde. Sie will ung den Himmel auf die Erde bringen. Wer 
dabon etwas erleht, darf Gottes Mitarbeiter fein an dieſem großen 
Wert. Wir jollen nicht in Elöjterlihem Sinn aus der Welt heraus 
sehen. Noch weniger follen wir in eitlem Erdenſinn in der Welt 
untergehen. Wir follen in die Welt Hineingehen und das Himmels- 
licht der Ewigkeit in diefelhe hineintragen. x 


befahl er ihnen, daß 
fondern warteten auf die Ver- 


Geſchwiſter David J. Auap 


’ 
jest Yarrow, B.C. Sie waren 3 Jahre durch das M. C. Cim Hilfswerk tätig 














Sao Paulo, Braſilien. 


„Ich will dich ſegnen, und du 
ſollſt ein Segen fein —“. 

(1. Moje 12, 2.) 

Da id; jhon lange die Aufgabe 
fühle, etwas über unfer Heim in 
Sao Paulo zu jchreiben, will ic) 
es jegt tun, und zwar möchte ich 
von dem Abſchied unfrer lieben 
Haugeltern D, 3. Quapp beric- 
ten. "Wir alle Haben fie ſehr Tieb 
gewonnen, und bei ihnen zu je- 
der Stunde Troſt und Liebe ge- 
funden. Als ich vor einem Jahr 
nad; Sao Paulo kam und im 
Heim jo freundlic aufgenommen 
wurde, fühlte ich mich gleich wohl, 
denn Hier, mußte ich, weht ein 
guter Geijt. Man konnte fich jo 
richtig wie zu Haufe fühlen. Wir 
haben ernfte, auch ſehr frohe und 
fegensreihe Stunden miteinan- 
der verleben dürfen. Manchen, 
der am Rande der Verzweiflung 
war, mit ſich und der Umgebung 
in Konflikt, haben fie mit Gottes 
Hilfe zurechthelfen können. Gott 
bat ſich ih ihmen immer wieder 
verherrlicht und fie zu brauchba- 
ren Werfzeugen gemadt. 

Als 08 dann eines Tanes hieh, 
den 4, April 1952 fahren fie nad) 
Haufe, jhnitt es wohl manch ei- 
nem ins Herz. Aber, Halb damit 





und find im April aus Brafilien heimgefenet, 

















getröjtet, daß es ja noch lange Hin 
jet, Find wir, fo oft e8 unfere 
Herrſchaften erlaubten, ins Heim 
gekommen, und haben den Heim— 
eltern dann immer wieder unfre 
Freuden und Beſchwerden mitge- 
teilt. Oft war es nur ein freund- 
liches Wort, oder ein warmer Hän- 
dedrud, umd wir gingen wieder 
mutig und getröjtet auf unfern 
Poften zurüd. Ohne diejes Heim 
wäre wohl mander nicht das, was 
er heute ift! Wir find auch all 
denen dankbar, die dazu beitragen, 
diefes Heim zu unterflützen. 

Doch der 4. April rückte immer. 
näher, und es ging zum Abichied- 
nehmen. Erſt wurden noch Mo- 
nate gezählt, dann waren eg nur 
noch Wochen und zuletzt Tage und 
Stunden. Am lehten Abend, als 
ichon viele Abſchied nahmen, ging 
ic) ſchweren Herzens nad Haufe, 
aber doch mit der Hoffnung, fie 
noch einmal zu fehen, denn eine 
Gruppe von uns wollte fie noch 
zum Strand geleiten. Wir durften 
alle aufs Schiff, was wir garnicht 
erwartet hatten, aber mit großer 
Freude annahmen. Herr Quapp 
machte noch etliche Aufnahmen, 
und nachher ſaßen wir im Saal 
noch gemütlich bei angenehmer Un- 
terhaltung beifammen und ließen 

(Fortſetz. auf S. 5—2) 
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Leiter zu Arbeiter der M. Br. Gemeinde in Oſaka, Japan. 
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Nachrichten: 


— Freitag morgens Iandete C. 
A. De-Fehr daheim in Winnipeg. 
Von Afuncion bis Winnipeg hatte 
die Reife im Flugzeug nur 44 
Stunden gedauert. Er hat in Pa— 
raguah fihtbaren Fortſchritt feit- 
itelfen fönnen. 

— Es werden in diefem Jahr 
in £ Bräriepropinzen 25,163,000 
Aeres mit Weizen bejät, etwa 
600,000- Aeres mehr als 1951. 
7,912,000 Aeres Safer, 7,662,000 
— Gerſte, 1,080,000 — $larja- 
men und 1,032,000. — Roggen. 
In Manitoba wartet man im 
Velten und Südweſten ſchon jehn- 
lichſt auf durchdringenden Regen. 

— Am 25. Mai findet in Gret- 
na, Man. die Einweihung des 
neuen Auditoriums der mennon. 
Hochſchule (MC.J.) ftatt in Ver- 
bindung mit einem Sängerfeft, 
an dem 18 Chöre der Mennoniten- 
gemeinden teilnehmen werden. 

— Geſchw. Victor Toms don 
Vancouver. (vorher M. B. Bibel 
College, Wpg.) waren am 18, Mai 
in Winnibeg, auf der Reife nad) 
Fernheim, Paraguay. Dort wird 
Br. V. Töws in der Bibelſchule 
unterrichten. 

— 3m Alter von 63 Jahren 
verfchied im Hoſpital zu MePher⸗ 
jon, Kanſ. Lehrerin Liefa Schulz. 
Sie hat am Tabor College und 
auch am M. B. Bibel College 
Engliſch unterrichtet und ift da- 
ber vielen gemwejenen Studenten 
dieſer beiden Anſtalten befannt. 

— Im Rahmen der Konferenz der 
Altmennoniten wird ein erniter 
Verfuh gemadt, alle Lehrer in 
einem Mennonitiihen Lehrerver- 
ein zuſammenzuſchließen. 

— Auf der goldenen Hochzeit 
des Ehepaares Peter J. Schröder 
am 17. Mat in der Südende M. 
B. Kirche in Winnipeg waren 
viele Gäſte zugegen. Die Redner 
waren die Prediger A. H. Unruh, 
H. H. Janzen, H. $. Enns, und 
IB. Neufeld, Leiter der Feier. 
Lieder wurden bon der großen 









Kinderſchar gebracht. 


— In Newton,” Kanſas, wird 
beim Bethel Diakoniffenheim eine 
Kapelle gebaut, die dem Andenken 
der Schweiter Frieda Kaufman 
geweiht wird, Ste war viele Jahre 
Diafoniffin und ftarb 1944, Man- 
chem Leſer war fie befannt als 
Verfafferin des Buches „Auf Wan- 
derwegen“. 

— Erich Vogt, Steinbach, Man., 
Wbfolvenf der Manitoba Univerfi- 
tät, erhielt vom National Reſearch 
Eoumeil ein Stipendium bon 8900 
zwecks Studium zum Doktortitel, 

— Ernit Th, Wiens, Bancou- 
ver, hat ein Stipendium im Wert 
von $1500 erhalten zum Studium 
in Deutſchland. 

— Bor 200 Jahren jollen die 
erſten Deutſchen nad) Kanada ein- 
gewandert jein und das Jubiläum 
till man am 25., 26. u. 27, Suli 


(Bortfeg. auf S. 12—1) 
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193. Jahresbericht 
der Privilegierten Württ. Bibelanftalt 
Stuttgart, Dentichland, 


„Gott aber Tann machen, das allerlei Gnade unter euch reichlich 
fei, daß ihr in allen Dingen volle Genüge Habt und rei feid zu 
alferfei guten Werken; wie geichrieben ſteht: Er hat ausgeſtreut umd 
gegeben den Armen; jeine Gerechtigkeit bleibt in Ewigkeit.“ 

2. Rorinther 9, 8. 

Wenn wir in der Württ. Bibelanftalt unfere Arbeit im Jahr 1951 
überbliden, dann ftehen wir ganz untersdem ee“ des eben gele- 
fenen Wortes, Wir dürfen bon allerlei Gnade die ung widerfahren 
iſt, berichten, von viel göttlicher Durchhilfe. Wenn aud, wie es nicht 
anders denkbar ift, in die wirtſchaftlichen Nöte und Schwierigkeiten, 
die unjere Zeit mit fi) bringt, in ihrer ganzen Auswirkung auf uns 
zufamen, fo dürfen wir doch mit tiefem Dank befennen: „Gott hat 
gemacht, daß wir in allen Dingen volle Genüge haben durften.“ Im 
mer twieder ift ung das gegeben worden, was wir zut Heritellung des 
Bibeldrucks nötig hatten: das jo Tnapp gewordene Drudpapier, die 
umentbehrlihen Materialien für das äußere Gewand des Buches. 

Es jei zunächſt ein Wort gejagt über die techniſche Seite unferes 
Werkes. 

Die wihtigiten äußeren Hilfsmittel bei unjerer Arbeit, die es 
ung börnehmlich ermöglichen, die Bibel ſchön, zahlreich und preiswert 
darzubieten, find unfere eigenen Werkitätten, in denen wir mit ei- 
genem Perſonal die Bibel Herftellen. Auch in dieſem Jahr war es 
unfer immerwährendes Bemühen, an der Behebung der ſchweren 
Kriegsſchäden, die gerade unfere Werkjtätten erlitten haben, weiter - 
zuarbeiten. Bei unſerem legten Jahresfeſt Fonnten wir berichten, daß 
unfer zerftörteg Drudereigebäude wieder erftellt wurde. Haute können 
wir dankbar den Wiederaufbau unjeres Buchbindereigebäudes befannt- 
geben. Diefe Säufer find mit .neuzeitlihen Majchinen ausgeitattet, 
die für umfere Arbeit jehr wichtig find. In ſchönen Räumen Fönnen 
unſere Mitarbeiter jegt wieder ihren Dienft verrichten; fie tun’3 mit 
freudiger Einjagbereitihaft. Und in der Art, wie fie ihre Arbeit lei⸗ 
iten, wird die Bedeutung ſichtbar, die die Bibel für ihr eigenes per- 
fönliches Leben gewonnen hat, Wie möchten wir es wünſchen, daß 
umiere Mitarbeiter immer mehr zu einer Werfgemeinde unter dem 
Wort, zu einer Werfgemeinde zufammengejäloffen würden, bie ſich 
im perfönlichen Leben und im Beruf nad) dieſem Wort richtet und 
ſich unter dieſes Wort beugt. 

Durch Errichtung eines Wohngebäudes im Weiten der Stadt ha- 
ben wir einigen heimatvertriebenen Mitarbeitern Wohnraum gegeben. 
Im nächiten Jahr wollen wir mit dem Aufbau fortfahren, denn unfer 
Haus in der Chriftophftraße liegt noch in Trümmern, und auch ſonſt 
find noch viele Schäden und Mängel zu beheben. 


- Unfer Auftrag ift Dienft an der Bibel. Wir dürfen dafür forgen, 
daß die Bibel unferm Volk erhalten bleibt, daß fie immer wieder neu 
und in verftändlicher Sprache gedruckt wird und daß fie von jeder- 
mann zu einem erſchwinglichen Preis erivorben werden Tann. Nahezu 
eine halbe Million Heiliger Schriften haben wir im Berihtsjahr ver⸗ 
breiten diirfen. Dabei wurde die Vollbibel weitaus mehr begehrt als 
nur Neue Teftamente und Bibelteile. Wenn wir dieſen großen Bibel- 
umfa nennen, fo find wir uns bewußt, daß ben Zahlen in der Reichs- 
gottesarbeit feine entjheidende Bedeutung zufommt. Aber doch mei 
nen wir, daß Zahlen über die Verbreitung der Bibel in gewiſſer Weiſe 
einen Schluß auf die Saltung unferes Volkes zulaffen. 

Was ung bejonders freudig jtimmt, it die Wahrnehmung, dab 
viele unferer bilfigen Bibeln begehrt werden, Wir dirfen daraus 
ſchließen, daß dieſe Bibeln ihren Weg meiſt zu ben menig bemittel- 
ten Menichen finden. Gewiß, e3 tft unfere Aufgabe, daß wir ung mit 
der Bibel an alle Stände und Schichten unferes Volkes wenden, denn 
der Anſpruch der Bibel kennt ja feine ſogialen Unterfchiede; fig iſt 
für alle da. Aber wir find doch froh, daß unfere Arbeit gerade auch 
den ärmeren Kreiſen unferes Volkes zugute kommt, dab wir ihnen 
helfen dürfen, Troft und Kraft auf ihrem Weg durchs Erdendunkel 
zu finden. Won daher gejehen haben wir auch, als im Frühjahr die 
wingende Notwendigkeit einer Preiserhöhung vor uns ftand, Die 
RVreife für unfere billigen Ausgaben — wir fönnten fie auch Brot- 
ausgaben, Voltsausgaben, nennen — fo belaffen, wie wir fie vor drei 
Jahren nad; der Währungsreform im Jahr 1948 feitgejeßt haben. 


Wir dürfen hoffen, daß aus diefer planmäßigen Bibelverteilung 
ein Segen für unſere chriſtlichen Häuſer und Familien herborgegan- 
gen ift, wenn wir auch wohl willen, daß manche diefer Bibeln, mit 
denen wir jetzt twieder dienen können, gar oft nicht benützt werden. 
Aber einmal fommen fie gewiß zur Geltung und dürfen ihren Dienit 
tun. Wie oft ſchon haben Ehegatten, wenn fie am Bett ihres ſchwer- 
Kranken indes jahen, die verftauhte Traubibel wieder aus dem Win- 
kel herausgeholt und haben e3 erfahren dürfen, daß hier Gott, der 
Serr, in feiner heiligen Majeſtät und in feiner erbarmenden Liebe 
redet. Mie mander junge Mann hat draußen in der Fremde feine 
Tafhenbibel, die er bisher unbeachtet im Koffer liegen ließ, wieder 





ee  — —_—————— — — — —{ "m —r bh F»)a 
—  EShriftleiter und Direktor: 9. F. Maffen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg, 

Leſepreis: $3.00 jährlich an beliebige Adreffe im In- und Auslande. 
Ale Korreſpondenz, Zahlungen, Inierate und Brudaufträge richte man an obige Adreſſe. — 


— Mennonitifche Rundſchau 
Drud und Verlag: 





zur Sand genommen, und fie ift ihm ein treuer Begleiter auf der Wan- 
deritraße geworden. 

Wir haben au) in diefem Jahr daran gearbeitet, die Bibel wieder 
wie dor dem Krieg in mannigfadher Form herauszubringen. Für 
müde und ſchwache Augen gibt e3 wieder eine Großdruckbibel und ein 
Großdrud-Neues Teſtament. Für die Jugend wieder die Feine Senf- 
fornbibel, die Perldibel, das Weitentaihenformat. Für den Schul- 
unterricht jtehen die Schüler-Bibeln umd, die Jugend- und Familien 
bibel zur Verfügung. Wer fi ernftlic dem Bibeljtudium Hingibt, 
wem das darum zu fun ift, den rechten Sinn des Wortes zu erfahren, 
der kann wieder die Zubiläumsbibel mit Erklärungen von ung beziehen. 
Auch mit der guten Bibelüberjegung von Dr. Menge und mit dem 
Neuen Tejtament von Pfarrer Thimme können wir wieder dienen. 
Unfere Bibeln mit Bildern von Schnorr von Carolsfeld, Nudolf 
Schäfer, Karl Kühnle möchten im chriſtlichen Haug dem Vater und 
der Mutter die Möglichkeit geben, ihren Kindern die biblifchen Ge- 
ſchichten liebzumachen. Das ift eine föftlihe Stunde, wenn Eltern 
die in leuchtenden Farben geihaffenen Bilder den Kindern erklären 
und ihnen dabei Eindrücke vermitteln, die oft fürs ganze Leben haf- 
ten bleiben. 

Von allerlei Gnade, die unter ung reichlich ift, dürfen wir fagen. 
Damit möchten wir gang deutlich zum Ausdrud bringen, wie unfer 
Bericht nicht gemeint ift.- Nicht fo, als ob wir uns etwa ſelbſt ver- 
‚berrlihen möchten in der Mannigfaltigkeit unjerer Arbeit. Nein, 
„Bott kann maden, daß allerlei Gnade unter eud) reichlich ſei.“ Und 
wir befennen’s mit demütigem Dank: „Gott hat gemacht, was bor 
unferen Augen iſt. Sein Name jei dafür gepriejen.“ 

Der unverkennbar große Bibelmangel, der während des Krieges 
und nachher entitanden war, dürfte, joweit es ſich um das Bundesge- 
biet handelt, im großen und ganzen behoben fein. Aber drüben in 
der Sſtzone ftehen die Türen für die Bibel noch weit offen. Die Thü- 
ringer Bibelgefellſchaft bringt in Verbindung mit ung Stuttgarter 
Vibeldrude heraus. Wir haben Grund zu der Annahme, daß mwenig- 
fleus einige diejer Bibeln aud; in die Hände unferer armen Brüder 
in Rußland und in Sibirien gelangen. 

Aber es gibt noch andere Kleinere verfprengte Gruppen bon Men- 
ſchen, die nad) der Bibel Ausihau Halten. Es find die deutfchen Sol- 
daten, die da umd dort noch in fremden Gefängniffen find. Eimer der 
Gefängnisfeeljorger ſchrieb uns, daß der Hunger nach dem Wort 
unter diefen deufichen Kriegsgefangenen fo groß fei, wie er ihn noch 
kaum anderswo bemerkt habe. „Dieſe Leute” — jo fuhr er fort — 
„gehören zum großen Teil zu den, intelligenten Schichten. Sn ihren 
einfamen Bellen haben fie viel Zeit zum Leſen, zur Bejinnung und 
zum Gebet. Ich jelbit kann im beiten Fall nur alle 3 Monate einmal 
in ein Gefängnis fommen, zumal diefe im ganzen Land zerjtreut Tie- 
gen. Es iſt mir deshalb ein großes Anliegen, allen jenen Gefange- 
men, bei denen ich dieſen Hunger bemerfe, ein Subiläumsteftament zu 
ſchenken. So verſprach id neulich einem Gefangenen, der mit dem 
Tod zu rechnen hat und der als SS.Offigter einjt ganz abſeits von 
der Kirche ſtand, bei dem aber jetzt die Trage nad Chriſtus Sufge- 
brochen ift, ein Yubiläumsteftament. Lange mußte ih ihn warten 
laſſen. Diejes Warten wurde dem armen Mann jo ſchwer, da er mir 
dringend ſchrieb: ‚Wo bleibt mein Teftament? Die Erfahrung, die 
ih in diefem Gefängnis machte, find fo gewaltig, daß ich nur jagen 
ann: Gnade über Gnade.” Und ein Gefangener jelbit ſchrieb und: 
„Sie können ſich die Freude nicht vorftellen, die Sie mit Ihrer Ju— 
biläumsbibel bei uns ausgelöſt haben. Die Bibel macht von Belle zu 
Zelte ihre Runde. Sie dürfen gewiß fein, daß Gottes Wort auf dem 
Acer der durch tiefes Leid aufgeriffenen Seelen reichlich Frucht tra- 
gen wird.“ Liebe Brüder und Schweftern, jollten wir angeſichts jol- 
her Berichte die Bibel nicht mit vollen Händen ausſtreuen? Gott 
ichenfe es ums, daß wir auch fernerhin reich fein dürfen zu allerlei 
guten Werfen. 

Vibeldienit it unfer Auftrag. Auch der Dienit, dak wir dafür 
Sorge tragen, den Tert unferer Tieben alten Lutherbibel immer wie— 
der gewiffenhaft daraufhin zu prüfen, ob ihre Sprade, ihre Aus- 
drudsweiſe fr unſer heutiges Geſchlecht, insbeſondere auch für die 
Jugend noch verſtändlich ift. Wir ſind dankbar, daß unſer Vorſtand 
das wichtige Werk der Reviſion des Zuthertertes, die im Jahr 1921 
eingeleitet wurde, mit ſoviel Energie fortjegt. 

Zum Dient an der Gemeinde kommt unfer über Deutſchland hin- 
ausreichender Dienst an der Theologenwelt durch die Darbietung der 
Bibel in den Urſprachen. Damit möchten wir e8 den Theologen er- 
möglichen, ſich zu einen für fie erſchwinglichen Preis den Kern und 
Srunditot einer theologiſchen Bücherei zuzulegen. Unſer griechiſches 
Neues Teſtament konnte in 20. Auflage, das griechiſch-lateiniſche in 
5. Auflage ericheinen. Ein Neudruck des griechiſchen Alten Teftaments, 
der fogenannten Septwaginta, iſt in Vorbereitung. 

Und in diefen Tagen erſcheint die Biblia Hebraica von Rudolf 
Kittel, das Alte Teftament in hebräiſcher Sprache in neuer Bearbei- 
tung. Als wir im Jahr 1937 dieſe Bibel herausbrachten, wurde das 
als ein Ereignis in der Theologenwelt bezeichnet. Die gediegene wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Arbeit deutfcher Theologen und die Hervorragende äußere 
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‚ Sonnabendichule 
der Conldaler M. Br, Gemeinde, 


Bon unjeren 184 jehulpflichtigen 
Kindern im Alter von 7—13 Jah- 
ren bejuchten 16 die Grade 7,u. 8 
der Mennon. Hochſchule, wo fie 
täglich eine halbe Stunde in Re— 
ligion und Deutſch unterrichtet 
wurden; das macht in 9 Monaten 
90 Unterrichtsftunden. 132 be- 
juchten die Sonnabendſchule, wo 
fie bormittagg bon 9—12 und 
machmittags von 1—3 unterrichtet 
wurden, das macht in 5 Winter- 
monaten auch 90 Lehrſtunden. 
36 von den ſchulpflichtigen Kin— 
dern fehlten. Ihre Pläge wurden 
von 33 Kindern eingenommen, 
deren Eltern nicht zur Gemeinde 
gehörten. 80%, der Gemeindefin- 
der waren pünftlid da; mit den 
Nichtgemeindefindern zufammen 
madten fie beinahe die Schüler- 
zahl aus, die da fein follte (98%). 

Die 165 Kinder verteilten ſich 
auf 6 Klaſſen; der Kurſus der 
Oberklaſſe ift zweijährige. Wir 
Halten 6 Lehrer, 3 männliche und 
3 weibliche, 2 verheiratete und 4 
ledige, den Prinzipal nit ge- 
rechnet, der auf Halbzeit für Lei- 
tung und Geſangunterricht ange 
ſtellt war. Alle Lehrer Haben Bi- 
belfchul-, Sohichul- oder College 
Bildung. Die Lehrergage iſt $6 
pro Schultag und wird bon der 
Gemeinde bezahlt. Die Gemeinde 
hat auch ſämtliche Schulbücher an-- 
gefchafft, den Wärter entihädigt 
und die Weihnachtsbeſcherung der 
Kinder bejorgt. 

Als Tertbücher wurden benußt: 
2x52 bibl. Geſch. Leſeluſt, Wart- 
burg Leſebuch I u. II und das 
Sprachbuch von Lange. Die Leh- 
rer haben es veritanden, die Kin- 
der für's Lefen deutſcher Biblio— 
thekbücher zu intereffieren, mas 
den Unterricht ſehr gefördert hat. 
Es wird zu diejem Zweck alljähr- 
Ti dor Beginn des Schuljahres 
in der deutſchen Ortsbibliothek 
eine Ausleſe von einigen Hundert 
Eindertümlichen Büchern gemacht. 
KRäferei, Brandkaffe und Credit 
Union feuern jährlich etwas bei, 
daß neue Bücher angeſchafft wer- 
den können. 

Sn Grad 3 haben von 34 Kin- 
dern 14 gelejen 49 Bücher, alfe 
durchſchnittlich 84 Bücher. In 
Gr. 4 haben von 26 Kindern 21 
gelefen 125 Bücher, alſo durd- 
ſchnittlich 6 Bücher. Die Oberklaj- 
fen Iefen mehr, mir fehlt jedoch die 
Beit, dns Nefultat für diefe Alaj- 
ſen zu errechnen. 

Die Lehrer führen ſaubere ein- 
heitliche Schultagebücher mit An- 
gabe des durchgearbeiteten Ma- 
terial8/ fo daß wir einen ziemlich 
einheitlich aufgebauten Lehrplan 
haben. Den Kindern werden hald- 
jährlich gedruckte Zenſurzettel aus- 
geftellt. Früher arbeiteten in 
Coaldale mehrere kleine Sonn- 
abendifulen. Da wir in den 
Ießten Sahren beffere. Wege und 
beffere Autos haben als früher, 
und da vor 3 Jahren die Bibel⸗ 
ſchule und die Hochſchule der Sonn- 
abendſchule moderne Maffenräume 
in ihren neuen Schulgebäuden 
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Geſtalt des Buches haben ihm bald Weltgeltung eingetragen. In die- 
ſem Jahr Haben nun die Brofefforen Alt und Eihfeldt eine Ueberar- 


beitung des gefamten Werkes nad) 


dem neuejten Stand der Textfor- 


ſchung horgenommen. Sie haben vor allem in den tertkritiſchen Appa- 
rat die bedeutfame Lesart der neuen Sandiriftenfunde am Toten 
Meer eingearbeitet. Dieſe tertliche Neugeftaltung bradjte für die Ge— 


lehrten und für unfere Bibelanftalt viel Arbeit und 


oftmals jtanden 


wir dor ſchwierigen ſchier umlösbar erſcheinenden Aufgaben. k 
Es ift uns noch ein Dient aufgetragen: Der Dientt, in Verbin- 
dung mit den Miffionsgefelfichaften an der Verbreitung von Gottes 


Wort unter den Heidenvölfern mitzuhelfen.. Gewiß, 


diejer Zweig un- 


ſerer Arbeit iſt ſehr beicheiden gegenüber dem weltumſpannenden Dienſt 


der großen Weltbibelgefellſchaften in Amerifa, 


England, Schottland, 


Holland, welche die Bibel bis jeßt in 1118 Sprachen herausbrachten. 


Bei ung erſchienen in den Tekten Sahrzehnten 
Neu-Cuinea, fir ein Infelgebiet der Karolinen, 
afrika. Gegenwärtig befindet fih ein neuer Druc in Vorbereitung: 


Miffionsbibeldrude für 
für Süd- und Dft- 


das Alte Teftament in der Bali⸗Sprache, der Sprache des Kameru- 


ner Graslands 


Als der alte Vater Bodelſchwingh, diefer Führer auf dem Gebiet 


der Inneren Miffion, 


der aber auch die Aeußere Miffion für befon- 


ders wichtig, ja als Krönung feines Werkes in Bethel betrachtete, 


auf feinem Sterbebett Ing, 


war eines feiner letzten Worte: 


„Machet 


doch ſchnell, fie fterben font darüber.” 


Auch wir 


hören diejen Ruf, auch wir vollen fernerhin mithel- 


fen, den Miffionsbefehl unjeres Heren auszuführen. 


Die Württ. Bibelanftalt wurde im Jahr 
manns Heinrich Lotter drüben auf dem 
war die Bitte jener frommen Männer, daß 
Gott Hat ihr Gebet erhört und Hat dns Werk 
Zeiten hindurch aud) in Sturm und Bedräng- 


und geprieſen werde. 
geſegnet und durch die 


nis wunderbar erhalten und gemehrt. Freilich, 


Was iſt denn nun die Frucht einer 
um Jahr von der 


1812 im Hauſe des Kauf⸗ 
Marktplatz gegründet. Es 
das Wort des Herrn laufe 


wir fragen uns oft: 
jo reihen Bibelausſaat, die Jahr 


Bibelanſtalt geſchieht? Haben dieſe vielen Men— 


ſchen, denen wir allein in dieſem Jahr die Bibeln in die Hand legen 


durften, fie auch wirklich gelefen, 
jenen und verlangenden Herzen 
Stage Feine Antwort. Es geht ung 
weiß, ob fein Same aufgehen wird. 


haben fie das Wort mit aufgefchloj- 
erfaßt? Wir befommen auf dieje 
wie dem Landmann, 


der auch nicht 
Aber doch find wir der guten Zu- 





berfiht, daß unfere Arbeit nicht vergeblich iſt. Wir dürfen hoffen, 
daß auch durch unferen Dienft eine Segengernte für dag Reich Gottes 
heranreifen darf und daß das Wort des Propheten Sefaja (Kap. 9, 2) 
under uns in Erfüllung gehen wird: „Du machſt des Volkes viel, du 
machſt groß jeine Freude. Bor dir wird man fih freuen, wie man 


ſich freut in der Ernte,” 


Direktor D. Emil Diehl. 


Unfere Bibelverbreitung 1951: 





Bibeln N. Teſt. Bibelteile zuſammen 

An die württ. Pfarrämter 26,426 27,198 3,880 57,504 

An die deutichen Bibelgeſellſch. 66,831 23,681 20,910 111,422 

An die ausläandiihen „ 715 12,909 360 13,984 
Anden deutfchen u. ausländiſchen 

—E ae 113,747 66,116 70,345 250,708 

Somit insgeſamt: un... 207,719 129,904 , 95,495 483,618 


Die Bibeln und Tejtamente diejes Verlags find erhältlich bei der 
Chriſtian Preß Ltd. 159 Kelvin Str, Winnipeg, Man. 





zur Verfügung jtellten und auch 
andere Umftände entſprachen, wur⸗ 
de dieje Heine Lokalſchule au 
einer 7-jtufigen Schule Eonjoli- 
diert. Ein Schultat aus 5 Mit- 
gliedern überwacht die Schule. 
Das Schuljahr beginnt mit den 
fegten Sonnabend im Oktober und 


ſchließt mit dem 1. Sonnabend im 


April. Die Höhepunkte desjelben 
bilden der Weihnachtsabend und 
die Prüfung vor der ganzen Ge- 
meinde im Bethaufe. Es iſt eine 
Luſt, die große friſche Kinderſchar 
an- 'und auftreten zu ſehen, die 
ichönen Kinderlieder zu hören, de- 
ren die Minder eine Menge und 
alle auswendig jangen, und den 
andern Darbietungen zu folgen. 
Wir find Gott, der Gemeinde und 
den Lehrern dankbar für unjere 
Sonnabendſchule. 

Iſ. Regehr. 





Prüfet aber alles. 


Die Frage, melde Schriftzeichen 
beim Drud der M. Rundſchau be- 
nutzt werden follten, hat eine recht 
lebhafte Beteiligung herborgeru- 
fen, Beim Leſen der mannigfa- 
hen Neuerungen ift e8 erfichtlich, 


daß jeder Schreiber die Sache von 
jeinem Standpunfte beurteilt, und 
von demjelben aus bejehen, auch 
ganz recht hat. 

Bei der Erwägung diefer Frage 
jollte man jich jedoch weniger von 
dem perjönlihen Standpunkt, als 
don der Frage leiten Iaffen: Wie 
kann die M. Rundſchau am beiten 
ihre Aufgabe erfüllen? 

Es kann nicht beiteitten werden, 
daß die weitaus meijten alten Le— 
jer wohl nur die gotiſchen Zeichen 
fejen können, mährend wohl faft 
alle in den mittleren Jahren jte- 
henden Lefer beide Schriftzeichen 
geläufig leſen. Ebenſo Tiegt es 
klar auf der Hand, daß die meiften 
jüngeren Leſer (und auch, die es 
nod werden mollen und Sollten) 
faft nur die Lateinſchrift kennen. 

Wenn Wir uns num bon dem 
Motto der M. Rundſchau Teiten 
laſſen: „So laſſet uns nun flei- 
Big fein, zu halten die Einigkeit 
im Geift“, und bedenken, daß die 
Rundſchau mit ein Mittel it, diefe 
Einigkeit zu erhalten und ſolche 
zu ſchaffen, wo fie nicht mehr da 
tft, und weiter, daß die M. Rund- 
ſchau ein Miſſionsbote ift, der in 
viele Heime einfehrt und verſchie⸗ 
dene Verhältniffe anteifft, fo müf- 


jen wir uns fagen, daß wir alle 
bereit jein follten, an der Verbei- 
jerung und Verbreitung ' derjel- 
ben mitzuarbeiten. Das heißt 
dann manchmal, auch perjönliche 
Meinungen aufgeben. Ich würde 
es 3.8. für ganz natürlich; anfe- 
hen, wenn Teile der Jugendfeiten 
in Lateinſchrift erſchienen. 

Von obigen Geſichtspunkhen 
ausgehend, würde ſich doch wohl 
kaum jemand verlegt fühlen, wenn 
aus Grinden der Verbefferung 
und des Fortſchrittes Heine Ab- 
weichungen don dem Gemwohnten 
ſtattfinden  follten. - Andererfeits 
auch nicht, wenn diefe Aenderun— 
gen nit ganz fo jchnell und au- 
genſcheinlich durchgeführt werden, 
wie gehofft. 

Möchte Gott geben, daß auch 
dieſe Frage könne zur allgemei⸗ 
nen Zufriedenheit, zum Wohle des 
Werkes und zu Gottes Ehre ge- 
Töft werden. 

Grüßend, 3. Zangen, 
RR. 1, Mt. Lehman, B. €. 





Ein Quellenwerk zur 


Siedlungsgeichichte 
der Mennsniten im 
Weichſelland. 


Unter den quellenmäßigen Un— 
terſuchungen, die in Deutſchland 
zur Geſchichte der Mennomten ge⸗ 
ſchrieben find, nimmt die, bon 
Herbert Wiebe über „Das Sied- 
lungswerk niederländiicher Men- 
noniten im Weichſeltal zwiſchen 
Fordon und Weißenberg big zum 
Anfang des 18. Sahrhunderts” 
einen hohen Rang ein. 

Dieje Arbeit betrifft einen men- 
nonitiſchen Siedlungsabſchnitt, 
der bislang noch nicht. zuſammen— 
bängend behandelt worden ift, 
nämlich die mennonitifhen Nie- 
derlaffungen im Weichſeldurch⸗ 
bruchstal vom eigentlichen Weich⸗ 
jeldelta bis aufwärts etwa zum 
Weichſelknie in der Söhe von 
Bromberg. In diefes Gebiet fal- 
Ien die Niederungen von Marien.” 
werder und Falkenau, dag Grau- 
denzer Becken mit Montau-Grup- 
de, die Schwetzer Niederung und 
die Aulmer Stadt- und Amtsnie- 
derung, alfo dag Seimatgebiet 
biefer weſtpreußiſcher und rußlän- 
diſcher Mennoniten. Sie finden 
bier die zuverläffigiten und ein» 
gehendften Nachrichten iiber Arbeit 
und Siedlung ihrer Vorfahren 
mit umfangreichen Jus den Ur- 
"Funden geichöpften Namensver- 
aeichniffen der Siedler bon 1595 
bis zum 18. Sahrhundert. Diefe 
Angaben haben Heute einen ein- 
zigartigen Wert, da die Original- 
dofumente entweder vernichtet ivor- 
den oder nicht zugänglich find. 

Vie wichtig dieſe Arbeit des 
fo früh der mennonitifchen Ge— 
ſchichtsforſchung entriffenen jun⸗ 
gen Gelehrten iſt, ergibt fich aus 
dem Urteil, da3 Univerfitätspro- 
feffor Dr. Walter Kuhn, Hamburg, 
noch bor kurzem über fie füllte, 
Er fchreibt unterm 30.10.1951: 
„Die Differtation von Wiebe babe 
ich feit längerem (in Abſchrift) 
hier und benutze ſie ausgiebig. 
Beſteht Feine Moͤglichkeit bon men- 
nonitifcher Seite aus, das Merk 
au druden? Es enthält fo bielen 
neuen Stoff und behandelt ein 
bis dahin nicht geſchloffen darge- 
itelltes Stück mennonitifcher Sied- 
Tungsgejchichte in fo eindringlicher 
Reife, daß eine Drudlegung Tehr 
wichtig und aud) flir die allgemei- 
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ne deuffche Siedlungsgeſchichte von 
großem Wert wäre,” 

Die Arbeit bildet das · feit Ian- 
gem gewünſchte Gegenſtück zu 
Horft Penners bekannter Differ- 
takton „Anfiedlung mennoniti- 
ſcher Niederländer im Wei iel- 
miündungsgebiet von der itte 
des 16. Jahrhunderts bis zu Be 
ginn der preußiſchen Zeit”, eine 
Unterfuhung, die 1940 alg Heft 
3 der „Schriftenreihe“ des Men- 
nonitiſchen Geſchichtsbereins ge- 
druckt worden iſi. 

Leider hat es ſich jetzt wegen 
der Ungunſt der Zeit noch nicht 
ermöglichen Iaffen, die Arbeit 
des jo früh der mennonitiichen 
Geſchichtsforſchung entriffenen jun- 
gen Gelehrten drucken zu Iaffen. 
(Herbert Wiebe fiel am 3.3.1943 


im Often; dgl. den Nachruf auf 


ihn in den menmonit. Geſchichts 
blättern 1949.) Nun Hat das feit 
kurzem in Marburg an der Lahn 
begründete Johann Gottfried Ser- 
der-Snftitut umter der Leitung 


des um die Gejchichte der Weich. 


jelgebiete und auch um die menno- 
nitiſche Geſchichtsforſchung ſo ver⸗ 
dienten Profeſſors Dr, Eric 
Keyfer den Plan gefaßt, das Werk 
Herbert Wiebes, wenn auch nicht 
in Buchdeud, fo doch in Schreib- 
maſchinenſchrift (Rotoprint, „Mir 
meographed“) verbielfältigen zu 
Iaffen. Das Werf wurde im For⸗ 
mat Din A 4 ESchreibmaſchinen- 
bogen-Größe) erfcheinen, einen Um⸗ 
fang von 110 Seiten haben und 
mit drei Karten ausgeftattet jein. 
Der Preis würde etwa 5 DM 
oder etwa $1.50 betragen. 

Bei der Bedeutung der Arbeit 
für die mennonitifche Geſchichts⸗ 
und Familienforſchung iſt zu er- 
warten, daß viele Mennoniten in 
Deutichland und Amerika e8 ger- 
ne befigen möchten. Beſtellungen 
ſind zu richten an die Mennoni- 
tiſche Forſchungsſtelle, Göttingen, 
Calſowſtr. 4, Deutſchland. Die 
Beſteller werden dann vom Er- 
ſcheinen und genauen Preis und 
von der Zahlungsweiſe unterrich⸗ 


* tet werden. 


Dr. Kurt Kauenhoven. 


Ein offener Brief 


an alle Prediger und S.S.-Lef- 
rer ber Konferenz der Mennoniten- 
gemeinden in Kanada, 


Es Handelt fi um die Beichaf- 
Jung von paffendem Sonntasfchul⸗ 
material (in beiden Sprachen) 
für die Sonntagsſchulen unſerer 
Konferenz. Etliche Arbeiten ſind 
im Laufe des letzten Konferenz⸗ 





jahres fertiggeftellt worden, an 


anderem Material wird gearbei- 
tet. Die S..Schul-Romiffion, die 
in Leamington ernannt murde, 
arbeitet zufammen mit der Allge- 
meinen Konferenz Nordamerikas 
an einem Plan, nad welchem 
S.S.Material für die Altersftu- 
fen in beiden Sprachen angefertigt 
werden ſoll. Das ift ein großes 
und nofivendiges Unternehmen 
für den Fortbeitand unſerer Ge— 
meinden, Es ift das ein Miffions- 
zweig, den wir nicht unterſchätzen 
noch vernachläſſigen follten. Es iſt 
das aber kein Geſchäft, wie auch 
unſere Schulen und unfere Mil 
fion im allgemeinen, das ſich fi- 
nanziell jelber trägt. Dennoch 
wiſſen wir, dab die 3 genannten 
Beſtrebungen fittliche umd geijti- 
ge Werte für Zeit umd Ewigkeit 
produzieren, die wir nicht gut be- 
rechnen können. Diefe Sachen aber 
auszubauen und am eben au er- 


halten Zoftet Geld und immer 
wieder Geld. 

Daher hat die Konferenz in Lea⸗ 
mington auch beichloffen, eine ipe- 
zielle Kaffe fir. unjer SSchut. 
Komitee zu Idaffen, und hat 3 
Quellen angegeben, aus welchen 
die Gelder für die Kaffe kommen 
‘follen. Im Jahrbuche umferer 
Konferenz von 1951 find die Bunk- 
te auf Seite 18 nachzuleſen Ich 
führe dieſelben auch hier an. 

Die Gelder für die S.Schul. 
Kaffe der Konferenz Könnten auf 
folgende Weiſe geſammelt wer 
den: 

1. Durch ſpezielle Kollekten in 
allen Sonntagsſchulen der Ge- 
meinden unferer Konferenz. 

2. Durch Kollekten, geſammelt 
auf den S.Schul- Konferenzen 
in den Gemeinden. 

3. Durch einen’ Heinen Brud- 
teil bon den Kollekten, gefammelt 
auf den Miffionsfeldern der Ge— 
meinden. 

Viele Gemeinden Haben unferer 
Kaffe bis heute weder aus der ei- 
nen noch aus der andern Duelle 
etwas zufommen Jaffen. Vielleicht 
bat niemand fie daran erinnert. 
An alle diefe Gemeinden richte ich 
nun bie ergebenfte Bitte, dem er- 
ften Punkte gemäß handeln zu 
wollen. Alſo, bitte fehr, haltet 
eine Kollekte, ſobald e8 Euch mög- 
lich it, und ſchickt das Ergebnis 
an folgende Adreſſe: PA, Rem- 
bel, Bor 282, Altona, Man. - 

Das Komitee wird dann die ge⸗ 
machten Schulden decken und in 
Eurem Auftrage und im Vertrau 
en auf die Hilfe des Seren weiter 
arbeiten. Empfangt unfern beiten 
Dank im voraus! 

Bei dieſer Gelegenheit möchte 
ich fogleich daran erinnern, daß 
die Bücher, die Welt. J. G. Rem- 
bel geſchrieben hät, bei ihm zu be- 
itelfen find, und daß meine Bü— 
her direft bon mir au beziehen 
find, 

Mit Brudergruß, ” 

Euer Mitarbeiter, 
PB. A. Rempel. 





Derwandte und 
Freunde gejucht. 


IH ſuche Witwe Martens, Frau 
Martens ift eine geborene Sara 
Tiahrt, ftammend aus dem Dorfe 
Rudnerweide, Molotſchna, Süd- 
rußland. Selbige iſt die Schweſter 
meiner verſtorbenen Mutter Ma- 
ria Tjahrt. Ihr Gatte Martens 
ſtammt aus dem Dorfe Landskro— 
ne, und iſt noch in Rußland geftor- 
ben. Ich bin Peter Faſt, Sohn 
des Abraham J. Salt aus Rıd- 
nerweide. Vielleicht find in Ke— 
nada bon ihren Kindern welche 
wohnhaft? 

P. A. Faſt, 


Ap. 61, Cuaubtemoe, 
Chih. Merico. 





Bitte folgende Perſonen durch 
die Rundſchau zu fuden: $ 

1. Iſaak Koop in Kanada; 
ftammt aus Ebenthal Mikolajew⸗ 
fa), Rußland, N 

2, Peter Warfentin in Kanab 
ſtammt aus Kalinowo. 

3. Dietrich Neufeld, in A 
ſtammt aus Karlowka 
aus der Memriker Siedl 

Jegliche Auskunft 
ten an Gerhard 
Mbopiqua, Col, 
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Ein erfolgloſer 
Notſchrei. 


Predigt von A. H. Unruh, 


mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und ſo wiedergegeben. 


Schluß) 


Es ſteht geſchrieben: „Etliche 
aber aus Furcht ſelig machen“. 
Aber es gibt manche, die nicht mehr 
don der Seite zu paden jind, ih- 
nen ift die Zucht genommen. Und 
dann hat man nad) griechiichen 
und hebräifchen Wörtern geſucht 
und verſucht das Wort „Hölle“ 
entſprechend auszulegen. Es iſt 
heute nicht am Platz, auf dieſe 
Punkte einzugehen, aber der Herr 
Jeſus ſpricht hier von der Hölle; 
ſo heißt nicht das Grab, ſondern 
die Hölle, der Ort, wo Qual ift, 
Qual im volltommenen Sinn, im 
abjoluten Sinn, wirkliche Qual. 
Das Wort quälen wird noch ein- 
mal im N, Tejtament gebraucht. 
Da heißt es: „Und da werden fie 
gequält von Ewigkeit zu Ewig- 
feit“ und darauf „ihre Qual fteigt 
auf von Ewigkeit zu Ewigkeit“. 
Da Hilft uns gar fein Grübeln, 
fein Deuteln hilft uns da, jon- 
dern wir müſſen die ganze Sache 
ſehr ernft.nehmen. Und nun heist 
es hier: „Diefer Mann betete in 
der Hölle und in der. Qual“, 
Sept wollte er noch etwas finden, 
mas er immer verſchmäht Hatte in 
jeinem Stolz: Erbarmen ſuchte 
er, Denkt euch einmal einen Men- 
ſchen, der. in der größten Fieber- 
bike auf dem Sterbebette Tiegt, 
der das Bewußtſein hat, daß er 
mit Got in Feindſchaft ſteht. 
Nun möchte der Mann in der größ- 
ten Fieberhitze, bei den größten, 
tiefften inneren Qualen noch Er- 
barmen bei Gott ſuchen. Ein ſchwe⸗ 
res Unternehmen! Wieviel mehr 
iſt das erſchwert, wenn man erſt 
an dem Orte iſt, der ein ewiges 
Gefängnis iſt? Dort iſt nicht 
eine liebliche Verſammlung, io 
der Geiſt der Gnade und des Ge— 
bet8 über Menſchen ausgegoſſen 
iſt, wo Menſchen ſich in innerer 
Bewegung beugen vor dem Herrn 
Jeſu, wo fie ihre Sünden befen- 
nen, wo fie den Namen des Heren 
anrufen auf Grund der DVerhei- 
Bung: „Wer den Namen des Herrn 
anrufen wird, der foll jelig wer⸗ 

Re 
Merte Tochter des Hauſes! Das 
iſt nicht eine Verfammlung, wo 
treue Eltern an deiner Seite knien, 
und mit die noch beten vollen. 
Teures Weib, das it nit eine 
Verfammlung, wo dein liebender 
Mann neben dir betet und dir 
helfen will. Und, ihr großen Söh- 
ne, e8 iſt nicht ein. Ort, wo dein 
Vater noch an deiner Seite kniet, 
und ernit für did) ringe. Es iſt 
nicht ſolcher Ort. Hier werden 
dir Verheißungen vorgehalten. 
Man fagt: „Komm, rufe, rufe“. 
Er ruft did, wie wir vorher 
hörten; es ift ein Wort, über 
dem keine Verheißung ſchwebt, da 
iſt die äußerſte Finſternis, ſelbſt 
bei dem Feuer, das da iſt. Unter 
ſolchen Umftänden fing dieſer 
Mann an zu beten: „Vater Abra— 
ham, erbarme dich mein.“ 

Wenn wir die Lage weiter be 
denfen, jo finden ir, er betete in 
einem Gefängnis, das nie geöff- 
net wird. Es ſagte einmal je 
mand: „Wo der Schlüffel des Ge- 
fängnifjeg in den Abgrund gewor · 
fen ilt, weggeworfen für. alle, Bei- 
ten.“ Da gibt e8 fein Deffnen. 


Wenn heute Leute auftreten und 
jagen, e8 gebe doch zulegt ein 
Oeffnen, dann haben fie den Mei- 
iter nicht gefragt, der den Schlüj- 
jel hat; der hat aber gejagt: „Es 
gibt fein Deffnen“, In dem Ge— 
füngnis, wo lauter Stieluft iſt, 
eingeſchloſſen, fängt der Mann an 
zu beten. Was ihm immer au- 
wider war, der nie mit jemanden 
niedergefniet war und um Er— 
barmen gebetet hatte, fängt jetzt 
an, um Erbarmen zu bitten. 

Meine Teuren! Uns wird allen 
bange, wenn twir daran denken. 
Ich jage mir, er betete unter 
den Merdammten. Sch den— 
fe mir nichts über den Zuſtand 
nad; dem Tode aus. Es iſt ge 
jagt: „Da wird fein Heulen und 
Zaͤhnetlappern“. Heulen und Zäh- 
neflappern vor Froſt, bor der in- 
neren Kälte, welche ſich da bemerf- 
bar macht, 

Du werden die Leute über ihre 
Sünden heulen und ſchreien, 
oder. fie werden heulen nad 
Befriedigung ihrer Küfte, die fie 
mitgenommen haben. Das Be 
ten dieſes Mannes verwandelt 
fi dort zulegt in ein Heulen, 
wenn die abjchlägige Antwort 
fommt. Mitten unter diefen ge— 
auälten, heulenden Perfonen war 
der verdammte Mann. 

Es mußte einmal ein Mädchen 
in einem. immer jein, wo eine 
befeffene Perfon war, die im 
der Nacht tobte. Das Mädchen 
fam faft um-in jener Stunde. 

Wie muß das fein, wenn das 
Heulen in der Ewigkeit geihieht?! 

Meine teure Berfammlung, es 
find furdtbare Umftände, unter 
welchen diejer Mann hier betete. 
Er war allein, er hatte, feine 
menſchliche Hilfe, er war allein, 
fein Engel war da, er betete, wenn 
ich fo jagen kann unter dem Hohn- 
gelächter Satans. Gewiß, wenn 
Satan manchmal an dich herantritt 
und dir fagt: „Bete nur, das 
hilft dir doch nicht8“, fo jegit du 
das Beten fort. Auf Grund der 
Verheißung ringit du dich duch, 
bis dag Licht dir aufgeht. Aber 
denkt an den Ort, wo feine Ber- 
heißungen mehr find und Satan 
dann hohnlaht und dem Mann 
jagt: „Bete du nur, du Bift in 
meiner Gewalt. Meine Strafe iit 
aud) deine Strafe, du bijt mein 
und wirft mit mir die Strafe 
teilen.“ Ich habe ja nicht Worte, 
euch das Elend in jener Welt zu 


zeigen, aber der Herr Jeſus Hat - 


ung das ‚hier deutlich gemacht. 
Furchtbare Verhältniffel Sit es 
da nicht beffer, in diefer Zeit, in 
einer ſolchen Verſammlung, die 
wir Bier ‚haben, ‚unter, Tiebenden 
Kindern Gottes niederzufnien und 
um Rettung zu bitten? Sit es nicht 
beffer, da, tvo die Gnade dich an- 
haucht, in hingebender Meife dein 
Herz aufzutun und um Erbar- 
men zu bitten? „Sicher“, wirft 
du jagen, „das tft beffer“. 
Teurer Zuhörer, es ift heute 
Hoffnung für dich; aber glaube 
auch, daß diefe ernften Worte 
nicht Märlein find, fondern von 
dem Munde der Wahrheit ausge- 
ſprochen find, der nie gelogen hat. 
Wenn wir daran gedacht ha- 
ben, ımter welchen Umftänden er 
flehte, dann wollen wir auch noch 
jein Flehen etwas näher anjehen. 
Ein kurzes Gebet! Ein Böllner 
ſagte aud einmal ein kurzes Ge— 
bet. Wie lautete dn8? „Gott, fei 
mir Sünder gnädig”. Das mar 
fo ein Telegramm, das er zu 


Gott emporſchickte. Der Herr be 
antwortete das, und der Zöllner 
ging gerechtfertigt nah Haufe. 
Seht einmal, da3 war bielleicht 
ein Werk von 5 Minuten, Da bat 
Gott ihn Gnade erwiefen, Hier 
betete der Mann auch kurz „Ba- 
ter Abraham, erbarme dich mein.“ 
Hier finden wir, daß es dem Man— 
ne ernft war, denn er hatte große 
Pein. Er wollte von den Schmer- 
zen, wenn auch nicht ganz los 
jein, jo follten dieje doch wenig- 
ftens gemildert werden. Hätte 
Abraham den Lazarız einmal ge- 
ſchickt, fo wiſſen wir nicht, wieviel— 
mal er noch angehalten hätte. 
„Wäre er nicht wiedergefommen 
und hätte gejagt: „Water, ſchicke 
ihn nodeinmal, ja, jende den La— 
zarus, daß er einen Tropfen Waf- 
jer nehme und. fühle meine 
Zunge.” 

Als der alte Aelteſte Dürkfen 
auf dem Sterbebette lag und er 
wahrſcheinlich an die Rettung, und 
an die Qual der Verdammten ge- 
dacht Hatte, tauchte er ſtill feinen 
Finger in das Glas Waffer und 
berührte dann feine Zunge, meil 
ex jo großen inneren Brand hatte. 
Da jagte er: „Ich wollte einmal 
außfinden, wieviel Linderung das 
gibt, wenn man einen Tropfen 
Wafier bei folhem inneren Brand 
bekommt.“ Der Mann bat um 
einen Tropfen, aber er hätte in 
Ewigkeit gerufen: „ſende ihn“, 
und der Lazarus hätte immer wie- 
der kommen mülfen, um ihn in- 
nerli) irgendwie zu erquiden. 
Sehr ernit war es ihm. Meine 
Teuͤren! Es war ihm blutig ernit. 
Der Mann, der alle Tage herr- 
lich und in Freuden lebte, der 
Hat vielleiht immer leichtfertige 
Reden geſprochen, denn wie kann 
man ernſt werden, wenn man ſo 
dem Bauche gelebt hatte, war hier 
ernſt geworden: er. wollte Linde 
rung haben, Es jteht gejchrieben, 
wir ſollen ihn mit Ernjt anrufen. 
Aber dag ift für dieſes Leben; 
fein Anrufen, auch fein blutiger 
Ernſt Hilft im jener Ewigkeit; 

wer Ernit ſoll hier fein und bei 
den Gläubigen foll in der Ewig- 
feit Frohlocken und Jauchzen fein. 
Aber der verlorene Sünder kann 
dort durch feinen Ernſt nicht ge- 
vettet werden. \ 

Manchmal jagen die Leute: 
„Wenn er nur ernit it, wenn es 
auch noch jo verkehrt iit, jo kann 
er jelig werden.“ Hier jehen wir, 
daß der Ernſt aud nichts Hilft 
an einem unrehten Plate. 

Wir finden, daß der Mann ein, 
Verlangen nad Erbarmen für 
feinen Zeib hatte, der fo ſchwer 
litt. Er bittet aber im Zeithal- 
ten des Irrtums. Wir hörten 
vorher, dab der Bettler jeden 
Verdienitgedanten losließ, feine 
Herkunft, auch Fein gutes Werk 
war ihm die Grundlage der Bitte, 
Diefer Mann hält noch feinen Irr- 
tum feft, er hofft noch, auf Grund 
feiner Abftammung von Xbra- 
ham, Gnade u. Erbarmen zu fin- 
den. Das war ja der jüdiſche Srr- 
tum, Wie mußte doch Johannes 
die Leute warnen, Er jagte: 
„Nehmet euch ja nicht vor, zu ja- 
gen, wir Haben Abraham zum Va— 
ter”, Das war der jüdiſche Irr— 
tum? das war die Emige-Sicher- 
heitsfehre bei den Juden. Sit 
man einmal ein Nachkomme Abra- 
hams, dann ift man für alle Fälle 
fiher. Diefen Sertum Hatte die- 
fer Mann ſcheinbar auch, denn er 
redete ihn als Vater Abraham ar. 
Abraham anerkannte das. „Sa, 


mein Sohn“, fagte er, „du biſt 
mein Sohn, dem Fleiſche nad, 
aber für dich iſt Teine Hilfe.” 

Mir ift das aufgefallen, daß der 
Herr Sejus in der Bergpredigt 
in Matth. Kap. 7 von Leuten er- 
zählt, die-an jenem Tage aufite- 
hen werden und fagen werden, 
nachdem fie durch den Totenort 
gegangen waren: „Haben wir 
nicht in deinem Namen gewveißfagt, 
Wunder getan...” Das war das, 
worauf jie jih im Leben verlie- 
en, das war die Grundlage für 
ihre Seligfeit: „So viel Geiſtes⸗ 
gabe haben wir und ſolche große 
Taten haben wir getan, und jo 
haben wir gepredigt; das war die 
Grundlage. Sie gingen durch den 
Totenort und an dem Tage des 
Gerichts halten fie dann noch 
diefen Irrtum feſt. Was fehen wir 
da? Das was id) vorher jagte: 
„Der Tod ändert die Menfchen 
nit!" Diejer Mann hält feinen 
Srrtum feit u. glaubte, auf Grund 
jeiner Abſtammung etwas aus- 
richten zu können. 

Wenn wir den betenden Men- 
ihen in der Ewigkeit anjchauen 
und jeinen verzweifelten Gefichts- 
ausdrud jehen und fein ver— 
zweifeltes Geſchrei Hören, dann 
will und bange werden. 

Mein teurer Zuhörer, der du 
nit gerettet bift, wenn du 
to in die Ewigkett gehit, 
der Sünde Iebit, in deiner 
Gottesferne bleibſt und nicht 
zu Sejus kommſt, bei ihm Gnade 
findeft, dann haft. du dasſelbe 
Schickſal. Der Hert Jeſus hat das 
gejagt, und mas er gejagt hat, 
das ift ewig mahr. 

Bir möchten nod) kurz die Fra— 
ge beantworten: „Wie wurde die- 
jer Schrei beantwortet?" Wir 
finden, dab Abraham alle Bor- 
züge erwähnt, die der Mann im 
Leben gehabt hatte. Diejer Schrei 
wird mit dem Hinweis auf die 
BVorzüge- feines Lebens beantiwor- 
tet. Ich erwähnte ſchon, daß er 
ihn „Sohn“ nennt. „Sa, ja, du 
Hattejt das Glück in einer jüdi- 
ſchen Familie aufzuwachſen. Du 
hattejt das Glück, am Tempel teil- 
zunehmen; du hattejt das Glück, 
von den Dffenbarungen zu hören, 
die Gott Sirael gegeben hatte, wie 
er Iſroel gerettet und geführt hat. 
Das Glück hatteſt du. Du hattejt 
aber auch da3 Glück, zu wiffen, wie 
ernſt id) die Sünden beſtrafe, und 
dann hatteft du das Glück, Moſe 
und die Propheten zu haben; das 
Glück Hatteft du. Schau einmal, 
das Haft du nit ausgenügt? 
Warum berwarfit du das in dei- 
nem Leben? Warum haft du das 
alles zur Seite gehoben, um al- 
Tein deinem Fleiſche zu leben? 
Warum tatft du das?“ Dann wies 
er ihn noch weiter auf feine Ver- 
gangenheit hin. „Du haft dein 
Sutes empfangen in deinem Le— 
ben." Er jagt nicht: Du haft Gutes 
empfangen“, fondern: „Du hait 
dein Gutes empfangen“. Was 
heißt da8? Was nad) deiner Ein- 
ftellung gut war, erjtrebenswert, 
das hajt du befommen. Du woll- 
tejt &eld haben, das bekamſt du. 
Du molltejt ſchöne Kleider haben, 
um in den Aleidern zu Prangen; 
das haft du befommen. Du toll: 
teſt gutes Eifen haben; das haft 
du befommen; du Hatteit Ueber— 
Muß, daß noch Broden übrig blie- 
ben. Du mwollteft Vergnügen ha- 
ben, du wollteſt weltliche Freuden 
haben, did) mit den Freunden 
freuen; das wollteſt du Haben. 


Das haft du alles befommen. Das 
war „dein“ Gutes; das haft du 
als dein Gut angefehen, und das 
haft du alles befommen, Du er- 
ftrebtejt das alles, und das befamit 
du. Du wollteſt Ehre und Aner- 
fennung im Leben haben, du haft 
alles bekommen. Gedenke, mein 
Sohn, du haft dein Gutes empfan- 
gen.“ Er appellierte an das Ge- 
dächtnis dieſes Mannes und ſagt; 
„Sept denke einmal über deine 
Vergangenheit nah. Du kannſt 
Gott nit beſchuldigen; du kannſt 
feinen Menſchen beichuldigen, du 
kannſt nicht jagen, daß dich die 
Menfchen beraubt haben ufiw., 
ſondern du haft alles befommen, 
was du mwollteft. Du nahmit das 
Gute, du konnteſt alle geiftlichen 
Güter opfern für diefes eine, du 
warfit alles zur Seite, um nur das 
Vergnügen zu befommen, herrlich 
und in Freuden zu leben, deinem 
Fleiſche in der Welt zu eben.“ 
So wurde feine Bitte beantwor- 
tet. Denkt euch einmal, eg würde 
zu euch ein Menſch kommen und 
an der Tür um Hilfe bitten. Ihr 
würdet den Menjchen Fennen, ihr 
wüßtet, da der Menſch ein Mann 
mit 100,000 Dollar Vermögen 
war. Seßt jteht er barfuß und 
elend da, und ihr würdet dem 
Menſchen in jener Stunde einmal 
jagen: „Was Hatteit du? Wo hait 
du alles gelafjen?” Und ihr wür- 
det ihm jene Verſchwendung nad) 
weifen und ihm nichts geben. Ihr 
jagt: „Das ilt zu hart!“ und man- 
he Leute meinen, Gott werde 
nicht jo handeln. So verführt er 
bei diefer Aufzählung und zeigt, 
daß bei ihm jetzt in der Ewigkeit 
fein Erbarmen mehr iſt. Er er- 
innert ihn an den Lazarus. Wie 
ftand im Geſetz geihrieben? „Du 
ſollſt deinen Nächſten Tieben,, wie 
dich ſelbſt.“ Es jtand im Geſetz 
gefhrieben: „Es ſoll fein Armer 
unter euch fein.” So jtand ge 
ſchrieben. Und du haft den Armen 
dor der Tür gehabt. Du haft das 
Gut verjhwendet und haft dem 
Armen nicht geholfen. Sieh, das 
war in deinem Leben. Du warit 
hart.” Es ſteht geſchrieben: „Ein 
unbarmherziges Gericht wird er— 
gehen über den Unbarmherzigen.“ 
Gottes Erbarmen hat eine Örenze, 
und diefe Grenze ziehen wir jelbit 
durch Unbarmberzigfeit. Abraham 
jagt dem Manne: „Für did ift 
fein Erbarmen mehr.” So wurde 
feine Bitte beantwortet: er befam 
feinen Tropfen Waſſer, feine Er- 
Teihterung. Dann beantwortet 
Abraham diefe Bitte mit dem 
Hinweis auf die luft, die jekt 
zwiſchen ihnen war, die die Silfe 
unmöglid madte: „Es iſt zwi- 
ſchen uns eine Muft, jo daß die- 


jenigen, die bon ung zu euch hin- 


über wollen, nit können. Und 
von euch zu uns nicht kommen 
können.“ Er zeigt, dab es eine 
unüberbrüctbare luft gibt, die 
fein Menſch überbrücken Tann und 
fein Gott will fie überbrücken. 
Es bleibt eine Scheidung zwiſchen 
den Gottlofen und den Gerechten. 
Dumeine teuren Brüder u. Schwe. 
ftern, wir wollen dieje Wahrheit 
bedenfen. 

Denkt euch, wir würden dort in 
der Ewigkeit noch gut machen mwol- 
Ten, was wir hier an der Miſſion 
verfäumt haben. Wir würden fo 
gerne noch einmal einem der Nach ⸗ 
barn etwas jagen tollen. Gott 
hat dich in Gnaden angenommen; 
du haft dich gebeugt vor ihm, er 
vergeb dir, aber du Fannit da 
nichts nachholen; nichts, gar nichts. 

















du wůrdeſt 
haben und 
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2 HN Abraham konn ⸗ 
Lazarus Hricit enden; die 
Kluft verhinderte es, Hier hat 
Gott eine | Gtenge gezogen und 
3 Grenze: ift nicht zu. überſchrei⸗ 
Eee N 


‚Beachten, wir "au die andere 
Seite: „Und von euch kann nie- 
mand zu uns kommen.“ Da: ift 
auch eine Grenze gezogen. “Der 
reiche Mann jah den Lazarus in 
Abtahams Schoß; er wuhte, Qa- 
zarus iſt felig, Abraham jagt zu 
ihm: „Nun aber wird er getrö- 
ftet, und du wirſt gepeinigt.” Wie 
gerne wäre jet der reihe Mann 
droben gewejen und hätten teilge- 
Habt an dem Xrofte der Seligen! 

Wir ſprechen auch bom Trojt in 
den. Verfammlungen, vom Trojt 


; der Vergebung, von dem Troft des 


Friedens und dent Troft der Gna. 
de. ‚Das ift bei vielen Leuten gar 


" nichts wert; Jolde Güter tollen 


fie gar nicht haben. Mann und 
Frau, Mind und Eltern geben 
mandmal nichts um den Troit, 
der im Evangelium Liegt. In der 
Ewigkeit möchten fie gerne teil- 
haber an dem Trojt und möchten 


J. ihn fich gerne holen. Hier wollten 


fie die Verfammlung der Heiligen 
nicht haben, o, wie gerne würden 
fie Hineinjtürmen, um dort teil- 
zuhaben an der Verfammlung der 


Seligen. Es ijt jedoch unmöglich. 


Meine teure Verfammlung! Es 
gibt: eine Unmöglichkeit in jener 
Welt, Es iſt fehr ernft. Der 
Schreiber des Hebräerbriefes 
ſchreibt von ſolchen Menjchen, die 
unmöglich wieder zur Buße zu 
erneuern find. Und Hier Haben 
wir einen Mann, der nicht zu er- 
neuern war. Sie haben felber über 


ihr Schickſal beſtimmt. 


Ich weiß das, daß ich euch dieſes 
nicht in dem entſprechenden Exrnit 
fagen kann; aber ich möchte euch 
das fo ernft wie ich kann jagen: 
„Bereitet euch für eure eigene 


Ewigkeit vor. Laßt es nicht zu 
jpät werden; ſuchet den Herrn, 
To lange er zu finden iftl" Wir 
garantieren euch auf Grand des 
heutigen Wortes, daß ihr Heute 
Troft finden Fünnt, wenn ihr es 
mollt, Gott gebe Gnade! Dann 
tollen wir daran denken, daß es 
ein Mittel gibt, wodurd wir ge- 
rettet twerden Fönnen. Das Mit- 
tel ift nicht die Predigt nad; dem 
Tod durch Auferftandene. Nein, 
nein: „Sie haben Moſes und die 
Propheten“. 

Meine teuren Zuhörer, dieſes 
Buch fit deine einzige Rettung für 
die Ewigkeit. Ich jage, das ift 
deine einzige Nettung für did. 


Wenn du wirklich felig werden — 


willſt, dann mußt du diefes Buch 
nehmen, es aufſchlagen und Eniend 
betend leſen und Gott um Gnade 
bitten, daß er dir doch Helfen 
möchte, dich zurechtzufinden und 
den Frieden zu finden. Der Herr 
gebe Gnade, dag niemand bon 
uns-deh erfolgloien Notſchrei ru— 
fen müßte. — Wir wollen darüber 
denen, wir toolfen darüber beten, 
und jollte unfer Herz nicht mehr 
don Mitleid erfüllt werden mit 
denen, die den Weg des Fleiſches 
und der Weltliebe gehen? Sollte 
das nicht fein? — Gott helfe uns. 
Amen. 


Sao Paulo, Brafilien. 
(Fortfeg. bon S. 1—4) 

die ſchöne verfloffene Zeit an uns 
vorüberzichen. Wir haben ung in 
der letzten Stunde noch Herzlich 
miteinander gefreut und auch bit- 
terlich geweint. Zuletzt wurde noch 
ein Lied gejungen, aber die Worte 
blieben uns im Halſe fiecken 
und wir fonnten mit deut beiten 
Willen nicht Fräftig fingen. Da 
das Schiff jhon 7 Uhr abends den 
Safen verlaffen tollte, mußten 
wir bald gehen und jekt war es 
alfo fo weit. Eine legte Umar- 
mung bon unferer Tieben Haus- 
mutter und ein letzter Händedruck 
von dem lieben Hausvater, die 
uns nod einmal ermahnten, den 
Heben Gott treu zu heben und 
Ihm zu dienen, verließen wir das 
Schiff, Wir ftanden am Ufer, un— 
terhielten uns noch jo gut e8 ging 
und fangen dann das Abjchieds- 
lied „Gott mit Euch, bis wir ung 
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wiederſehn“. Bald darauf ſchwamm 
das Schiff langſam aus dem 
Hafen. Noch ein letztes Zurufen 
und Winken, und — alles war 
vorbei! Das Schiff führte Men— 
ſchen bon ung weit tveg, die wir 
ſehr geſchätzt umd geliebt hatten. 
Bir wollen num aber mit danfba- 
ten Herzen ihrer im Gebet ge- 
denfen. Wir jind dem Tieben Gott 
auch dankbar, dab er uns an ihrer 
Statt wieder Tiebe Freunde ge- 
{hit hat, die uns Lieben und vor— 
ftehen. Wir wollen fürbittend für 
fie einjtehen und helfen wo wir 
fönnen, Wir find dankbar, daß 
Geſchw. A. Die willig find, uns 
hier zu dienen, 

Wenn unjre lieben geweſenen 
Sauseltern Quapp diefe Zeilen 
leſen follten, dann laſſe ih und 
viele mit mir fie vielmals herzlich; 
grüßen; wir werden fie nie ber- 
geſſen! Für alles, was fie für 
uns getan haben nochmals dan- 
kend, 

grüßt Irmgard Regier. 





Am. B. Miſſion, 
Matende via Kikwit, Congo Belge. 
Den 4. Mai 1952. 


Den Frieden Gottes zum Gruß 
aus fernem Lande! — Möchte 
hiermit eine Vernachläſſigung 
nachholen und das iſt, unferen 


Adreſſenwechſel für die Rundſchau 


und Konferenz Zugendblatt ange- 
ben. Schon feit legten November 


find wir ja wieder auf der Sta- 


tion Matende. Alſo unfre alte 
Areffe war: AMB.M. Kipungır 
bia Kikwit. Neue Adreffe: A.M.B, 
M., Matende dia Kikwit, Congo 
Belge. 

Trotz dieſer Vernachläſſigung 
haben die Blätter uns noch immer 
erreicht, aber dia Kipungu Sta- 
ion. Uns find diefe Blätter bon 
großem Wert. Obzwar wir nun 
ſchon über 4 Jahre im Congo find, 
fo haben wir doch noch immer 
das Gefühl, daß wir mit den Tie- 
ben Geſchwiſtern und Fremden 
daheim jo viel wie möglich im 
Kontakt bleiben möchten, und diefe 
verſchiedenen Blätter von daheim 
tun darin gute Diente. 

Hier in der Arbeit unter den 
Schwarzen gibt der Herr uns 
manden Segen, obzwar die Prü- 
fungen auch nicht außbleiben. 
Mande bon ihnen find aus der 
Sinfternis ins Licht gekommen, 
aud hier auf Matende. Einide 
bon ihnen fangen an, ihren eige- 
nen Leuten die Botſchaft zu brin- 
gen. Das gibt ung Mut und Freu- 
de. Denn wenn des Verbreiten 
der Botſchaft allein von den Mij- 
fionaren getan werden jollte, fo 
wäre die Sade wohl fait Hoff- 
nungslos. Wir gedenken, fo der 
Herr toill, um einige Moden hier 
auf Matende das zweite Tauffeſt 
zu haben. Die Gemeinde ift hier 
in den Anfängen und. bedarf fehr 
der Fürbitte, 

Grüßen Sie bitte alle ihre Mit- 
arbeiter und Zejer. Eure Geſchwi— 


“ fer im Seren, 


Abram u. Sarah Efau. 





Virgil, Ontario. 


Möchte ftellbertretend einen Be- 
richt geben bon unjern Segens- 
ftunden am Karfreitag, Sonnabend 
und am Dfterfonntag. Fürs dieſe 
Tage Hatte unfre Gemeinde bei 
Virgil die Predigerbrüder Abra- 
ham $. Unruh und ‚Seinrih 9. 
Janzen vom M. B. Bibelcollege, 
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„Geitartete” Küchel — 
für annehnibare Preiſe ſind in den kom⸗ 
menden Wochen zu jeder Zeit erhältlich 
ſolange der Vorrat reicht. 








































Unfere „geftarteten” Küchel werden nicht 
wegen Raummangel verhikt oder irgend- 
wie gefchädigt. 

Kommt perſönlich oder telefoniert zu 


Dyck’s Electric Hatchery 
Niverville, Manitoba, 
— Phone: St, Agathe 31-21 — 































Winnipeg, eingeladen, Freitag 
vormittags diente Br. Abr. Un— 
ruh mit einer Mbendmahlsbot- 
ihaft.. Es wurde dann aud das 
Mahl des Herrn unterhalten. Ich 
freute mich, unſere Diafone jo ge- 
ſchäftig in der Darreichung des 
Mahles zu jehen, darunter auch 
den Lieben, freundlichen Br. Jo— 
hannes Both, 

An Nahmittage begann die 
Bibelbetrachtung. Thema: „Die 
Endzeit, oder das Kommen des 
Herrn.“ Br. Abr. Unruh zeigte 
uns Gott den Water in feiner 
Liebe und den Sohn Gottes im 
Gehorſam. Wie wurde ung dabei 
fo warm ums Herz, wie ftieg in 
uns die Sehnſucht auf, unjerm 
Heren und Erlöfer treuer zu die- 
nen. — Abends, ehe die Betradh- 
tung begann, fommt-unfer Ieiten- 
der Br, Jak. Dyck mit der Bitte, 
für Br. Joh. Both u. feine Familie 
fürbittend vor dem Throne Gottes 
einzutreten, denn Br. Voth ſei 
am Beipertifche umgefallen und 
mußte bejinnungslos per Ambu- 
Tanz ins Hofpital gefahren werden. 
War das ein Schlag für ung! 
Mich perfönlich griff diefe umer- 
wartete Nachricht fo an, daß id) 
von der Anſprache nicht viel mie- 
dergeben kann. 

Sonnabend nachmittags wurde 
Fortſetzung mit den Anſprachen 
gemacht. Dazwiſchen durften wir 
die freudige Nachricht hören, Br, 
Loth habe zwar einen Teichten 
Schlaganfall gehabt, ruhe aber 
im Niagara Hofpital und habe 
nachts gut geichlafen. Ich wurde 
gebeten, Br, Voths Arbeit diejes 
Mal zu tım. Den Geſchwiſtern 
unferer Tieben Gemeinde möchte 
ih hiermit danfen für die treue 
Umſicht und Tiebende Teilnahme 
unfern Kranken gegenüber. Ha— 
ben wir da8 doch jo angenehm er- 
fahren dürfen, als ih vor 3 Jah- 
ren mit einem gebrochenen Fuß 
nach Toronto gefahren wurde. 

Br. Heinrich Janzen Hatte als 
Thema Offb. 19 1—10, Die 
Hochzeit des Lammes. Diefes große 
Ereignis findet nad) der Entrüf- 
fung ftatt. Die Ereigniffe, gefchil- 
dert in den Kapiteln von 6—18, 
fommen bor der Entrückung. Erſt 
furz vor dent Kommen des Herrn 
zum Endgericht (Offb. 1, 7—8) 
findet die Hochzeit des Lammes 
ſtatt. Das Gericht Gottes an Ba— 
bel muß guf Erden erſt vollzogen 
werden. Wichtig war es mir, daß 
auf dieſer Hochzeit der himmliſche 
Bräutigam, das Lamm Gottes, 
im Mittelpunkt iſt. Die Braut 
ift die Gemeinde des Herrn. Das 
Hochzeitskleid ift die Gerechtigkeit 
der Heiligen. Unfere tägliche Ta— 
ten, in Liebe getan für unfern 












Heren und Heiland, find die Fä— 
den am Kleide. Auch die Engel 
merden teilnehmen an diejer 
himmliſchen Freude; waren fie 
dod) die Verfündiger der Heils- 
botſchaft auf Bethlehems Gefilden. 
Es iſt doch groß, was Gott fiir 
ung jündige Menſchen getan bat. 
(Eph. 2, 4-6.) Ummoilkfirlich 
entringt ſich da der Seufzer: 
„Mad; mich reiner, immer tleiner, 
mad) zufrieden, Serr, mein Herz. 
Du kannſt geben ew'ges Leben, 
fannjt mich führen Himmelwärts,“ 

Abends ſprach zuerſt Br. Sanzen 
über Chrifti Erjcheinung, ein Bild 
aus Dffb. 19, 11—21. a) Der 
Herr aller Herren kommt aus dem 
Himmel, tie ihr ihn gejehen habt 
gen Simmel fahren. 6) Der Rei- 
ter auf dem meißen Pferde. — 
Unfer Heiland als König. c) Na- 
me des Reiters. — Treu und 
Wahrhaftig. d) Seine Eigenjchaf- 
ten. — Entſprechend feinem Na- 
men. Auch unfere beiten Freunde 
fagen uns nicht immer die volle 
Wahrheit. Er Hat Augen, tvie 
Feuerflammen, die alles, aud das 
Verborgenfte unjerer Gedanken 
ans Licht bringen. e) Seine Waf- 
fen. — Das Wort Gottes, Könnte 
aud) heißen der Gedanken Gottes, 
Er tritt die Kelter des Weins des 
grimmigen Zornes Gothes des 
Allmächtigen. Viele Menſchen re- 
den ſich ein: Ein Gott der Liebe 
kann nicht fo Handeln. Antwort: 
Wenn Gott ſchon jein Teuerjtes 
zur Errettung dahingab und durch) - 
die Zahrtaufende eingeladen hat, 
(wie er zu Iſrael jagt: „Den gan- 
zen Tag jtrede ich meine Arme aus 
au einem Bolf...”) Heißt das nicht, 
mit feiner Gnade Mulwillen trei- 
ben? |) Sein Heer. — Die Heili- 
gen. Sie find bernfen, mit ihm 
die Welt zu regieren. Laut 1. Kor. 
6, 1—4 wohl im taufndjährigen 
Reich. Danach kommt die Schlacht 
bei Harmagedon. Nachdem alle 
Feinde beſiegt find, werden alle 
Völker vor den weißen Thron 
zum Endgericht erſcheinen mitffen. 
Hier wird ein jeder jeinen Lohn 
empfangen und dann an feinen 
Veltimmungsort gehen, entweder 
in den feurigen Pfuhl odgy,in die 
ewige Herrlichkeit. 

In der Pauſe diente der Vine- 
land Chor mit dem Liede: „Es 
harrt die Braut jolange jhon“. 
Br. Ahr. Unruh Tprad über 
ffb. 20, 1-6. — Das taufend- 
jährige Neid). 

Adam -und Eva werden oft der 
feligen Zeiten im Paradiefe ge 
dacht haben. Noch Heute hofft die. 
Welt auf ein goldenes Zeitalter, 
Gott till der Menichheit: am“ 
Schluffe der Weltgefhichte taufene 
Gortſetz. auf ©. 8-4)" 
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Mennenitiiche Rundſchau 


Mittwoch, 21. Mai 1952 





Port Rowan, Ont. 


Einen Gruß der Liebe an. alle 
Rundſchauleſer, Editor und Druf- 
ferperjonal mit Matth. 28, 6: 
„Er it nicht hier, er fit auferftan- 
den, mie er gejagt hat.“ * 

&ott jei Dank, dab wir Oftern 
feiern dürfen, und eine Tebendige 
Hoffnung des ewigen Lebens ha- 
ben! — 

Wir hatten ſehr ſchönes Früh- 
Iingswetter, und überall zeigt ſich 
das junge Leben. Hin und tvie- 
der wird ſchon auf den Feldern 
gearbeitet. . 

Donnerstag, den 17, April war 
das Begräbnis von Schw. H. Hie- 


bert, jen., welche am Oſtertage 


plötlich heimgerufen wurde. Der 
Herr tröfte die Hinterbliebenen. 

Gordon Hiebert durfte vorige 
Woche wieder nad) Haufe fommen 
aus dem Hojpital, wo er am Bein 
operiert wurde, welches er ſich 
vor einem Jahre verlegte. Wir 
hoffen, daß jegt alles gut wird. 

Schw. Iſaak Thieken wurde 
Sonntag nad Hamilton ind Ho— 
ipital gebracht, wo fie am Hand- 
gelenk operiert werden ſoll. Schw. 
Miens ift noch jehr Ieidend, kommt 
aber öfters zu den Berfammlun- 
gen. Auch unfere Tiebe Mutter 
(Shw. I. Neumann hat einen 
ſehr ſchweren Winter Hinter ich; 
fie ift ſchwach und leidend und 
hatte noch Lungenentzündung. 
Seit vorigen Berbſt durfte ſie 
Rarfreitag das erite Mal wieder 
- in der Verfammlung feit. 

Es waren in diefem Winter 
beſonders viel Krankheiten unter 
ung: „Mumps”, Scharlah und 
Fu. 5 

Den 16. April waren Miffions- 
Geſchwiſter H. Dück von Cold- 
water hier und gaben Bericht von 
der dortigen Milfionsarbeit. 

Am 22. April waren Geihtw: 
P. Sfaac Hier, und machten Mit- 
teifungen, wie der Kerr fie zur 
Miffionsarbeit unter den India— 
nern in Meyifo berief. * 

Es iſt uns immer beſonders viel 
wert, Miſſionsgeſchwiſter zu Hö- 
ren, und unſer Gebet foll mit 
ihnen gehen. Wir wollen fie nicht 
vergeffen, jondern für jie einfte- 
ben, damit der Herr noch biel durch 
fie tun fann umd biele für den 
Herrn gewonnen werden! 


Grüßend, 
P. Neumann. 


Yarrow, B. C. 


Sonntag, den 4. Mai, waren 
in der M.B. Kirche zwei Paar an- 
gehender Miffionare: Am Bormit- 
tage Geſchw. Ernſt Düd, die uns 
erzählten, wie der Kerr fie ins 
Arbeitsfeld gerufen habe. Br. Düd 
diente mit einer Anſprache. Sie 
gedenken, nad Afrika zu gehen. 
Frau Dück ift eine Tochter der 
Geihw, Hein. Krahn, Abbotsford. 
Abends waren es Geſchw. Hein- 
rich PaRöttker. Er hat die letzten 
Sahre®n Hepburn als Bibelleh- 
ver gearbeitet. Auch fie teilten 
mit, tote der Kerr jie gerufen ha- 
be und Br. Pöttfer Hielt eine An- 
ſprache. Sie molfen nad Indien 
gehen ‚mo Frau Pöttlers Schwe⸗ 
jter Emma Lepp als Miſſionarin 
arbeitet. 

Den 10. Mai abends war das 
Abichiedsfeit für Pred. Gerhard 
Sutkau ımd Frau. Sie fahren 
Jen 13. Mai ab nad Winmipeg 
und bon dort mit dem Flugzeug 
nad) Paraguay, wo der Bruder in 


Philadephia an der Bibelſchule ar- 
beiten wird. Der Herr möge allen 
diejen Geſchwiſtern die nötige Ge- 
fundheit ſchenken und fie alle glüd- 
ih am ihren Vejtimmungsort 
bringen. \ 

Den 11. Mai vormittags wa— 
ren Geſchw. Peter Iſaak von Vir- 
ail, Ont., in der M. B. G. Der 
Bruder Hat 2 Jahre In Paraguay 
im MEE gearbeitet. Yet geden- 
ten fie nach Mexiko zu gehen? als 
Miffionare unter den Indianern. 
Sie erzählten, wie der Herr fie 
gefucht und im die Arbeit gerufen 
habe. Die Schw. it die jüngſte 
Tochter der Geſchw. Peter Gies- 
brecht. Die waren von den erften 
mennonitiſchen Anfiedlern hier in 
Narrom. 

Geſchw. David Quapp werden 
diefe Woche daheim erwartet, und 
fo ift ein Kommen und Geyen. 

Mir haben einen ſchönen Mai, 
die Obftbäume haben fat ausge 
blüht, Slieder und Erdbeeren blü- 
hen jehr. 

— Korr 





Abbstsford, B. €. 


— Sam. Janzens waren zu ben 
Siterferien nad) Haufe gekommen 
zu den Eltern Joh. A. Janzen, 
Matsqui. Sam. hält Schule in 
Kelowna, 8. €. . 

— Kohn Walls find zurücd bon 
einer Tängeren Reife in die USA. 

— Richard Dyck, Sohn von Be- 
ter Dycks, iſt nad) Kitimat, B. C., 
gefahren, um dort zu, arbeiten. 
Es wird da eine Muminium-Fa- 
brik gebaut. 

— J. Iſaaks jind zurückgekehrt 
von Salem und Dallas, Oregon, 
wo fie Verwandte befuchten. 

— Zu Joh. 8. Frieſen kam 
von Deufihland ihr Neffe Wen. 
Groß. Bill Wiebe hat ihn fom- 
men laſſen. 

— Hochzeit hatten Anna Sa- 
wahtn, Tochter von Bernd. K. 
Sawatzkys (früher Aberdeen und 
Zufy Lake, Sask.) und Kornelius 
Kröfer, Sohn von Heine. Kröfers, 
Vancouver, (früher Glenbuſh, 
Sast.). Getraut wurden fie bon 
Pred J. 3. Nedefop. Nach der 
Hochzeitsreife nad) Kalifornien ha- 
ben fie fih in Vancouver nieder- 
gelafien. 

— Angehende Miffionare Ernſt 
Dycks find nach Haufe gekommen 
von Lennoxville, Quebec, wo-fie in 
der Bethel Bibelſchule die fran- 
zöjiihe Sprache ſtudierten Sie 
mollen Ende Mai in die M.Br. 
Miſſion in Afrika abfahren, 

— Silberhochzeit feterten Aron 
A. Maffen und Frau Katharina 
(Tochter von Joh. J. Dyck, Mille- 
zotoo, Rußland). Die grüne Hod- 
zeit hatten fie in Watrous, Sast., 
wo jte von Pred. Koh. P. Wiebe, 
Serbert, Sast., getraut wurden. 
Sewohnt haben ſie vorher in To- 
field, Lethbridge umd Goaldale, 
Alte, und etwa 10 Jahre hier 
in B. C. 

— pr. Heinr. K. Siemens und 
Gattin bon Gem, Alberta, beſuch- 
ten hier ihre Kinder Kohn H. Sie- 
mens und P. P. Warkentins. 

— pPred. Gerh. H. Sukkau, 
Yarrow, machten Mitteilungen ir 
der M.B. Kirche von ihrem Vor- 
haben, nad Paraguay zu gehen, 
um dort als Lehrer in der Bibel- 
ſchule tätig zu fein: 

— 63 hat öfters nachts gefro- 
ren, was wohl dem Obft wird_ge- 


. der M. B. ©, 


ſchadet haben. Die Erdbeeren ha» 
den Blüten, die im der Mitte 
ſchwarz find, d.h. bom Froſt be 
ſchädigt. 

— Korr. 


Xing. on the Lake, Ont. 


Am 23. April wurde Pred. P. 
Kröfer vom Bethaus der Menno- 
nitengemeinde aus begraben. Er 
ftarb an Blutfrebs. 

Am 27. April wurden Gejchw. 
Veter und Lena Jſaak eingefegnet 
für den Miſſionsdienſt in Mexiko 
unter den Idianern. Den 3. Mai 
verließen fie Ontario, wollten et- 
liche Gemeinden befuchen und bis 
B. C. fahren. 

Th. 





Greendale, B. C. 


Wenn wir in früheren Jahren, 
no chin Rußland, bei unſerem 1 
Bruder Jakob Frieſen, Prediger 
im Buchhandel 
kamen, dann war ſeine erſte Frage 
gewöhnlich: „Na —, was gibt's 
Neues?" Neues gibt es immer 


wieder, au; wenn Salome ſchon 


damals jagte: „Es geſchieht nichts 
Neues unter der Sonne“ (Pre— 
diger 1, 9). 

Wir haben gegenwärtig 5 Paa- 
re Brautleute in unjerer Gemein- 
de. Natürlich wurden nicht alle 
an demjelben Sonntag aufgeboten. 

Unfere Leute ziehen nod) immer 
auf und ab. Mande ziehen bon 
B.C. nad den Präriepropinzen, 
andere von dort hierher, Und 
recht viele möchten jehr gerne ver- 
faufen und meiterziehen. 


Recht viele unjerer Lieben Ge- 
ſchwiſter jind krank, jogar ſehr 
krank — Schw. Unna Harder, 611 
Sumas Prairie Rd., ſchon viele 
Jahre Witwe, liegt im Hoſpital. 
Sie wurde von einem Auto nie— 
dergefahren. — Schw. P. Bahn— 
mann, Schw. Jak. Reimer, Schw. 
%oh. Siebert, Schw. Franz Br. 
Wiens find ſchwer Trank. 

Am längſten auf feinem. Lager 
Tiegt wohl unjer I. Br. Abr. Jans. 
Zangjam erholt ſich der alte Bru- 
der Jakob Reimer. Er wurde in 
der Gebetswoche nah Neujahr 
aud von einem Auto niedergefah- 
ren. — Recht tüdijd; tritt in man- 
hen Häuſern die Zlu auf. Möchte 
der Herr den Kranken Mut umd 
Geduld ſchenken! Wir mollen 
nidt aufhören, ihrer in unſeren 
Gebeten zu gedenken. 

Sm März legte unjer Br. 9. 
G. Dück den Dienſt als Leitender 
unferer M. Br. Gemeinde ‚nieder. 
Nachdem wir reichlich darüber be- 
raten und an zwei Abenden nad 
einander Gebetsſtunden gehabt 
hatten, gefiel e3 dem Heiligen 
Geiſt und uns, dab die Wahl Brut: 
der Heinrich I. D. Unger, 486 
Adams Rd., RR, Sardis, traf. 


Es war fir Geſchw. Unger wohl 
ſehr überraihend, aber im Auf- 
bli zum Herrn, wenn aud) mit 
bangem Herzen, hat Br. Unger den 
Dienit übernommen. Wir glauben 
feft, daR der Herr uns richtig ge- 
führt hat, und mollen die Tieben 
Geſchwiſter in unſern Gebeten 
und fonft unterſtützen. Br. Un- 
gers ‚Telephon-Nr, ift: Chillimaı 
24 001. : 


Mit herzlihem Gruß, 
D. B. Sriefen, Korr. 








PS.: 

Möchte zur allgemeinen Kennt- 
nisnahme erwähnen: Unjere An- 
fiedfung wurde ſeit der Grün— 
dung 1930 bis 1947 „Sardis” 
genannt. Weil aber etwa 5 Mei- 
Ien oſtwärts von der Anfiedlung 
das Heine Städthen Sardis Tiegt, 
gab es deswegen vecht viele jtö- 
vende Verwechslungen. Zwei Drt- 
ſchaften nebeneinander mit glei- 
her Benennung find verwirrend. 
1947 im Herbſt, wurde unſer Di- 
fteift von Hopedale Rd. im Oſten 
bis Chadjey Rd. im Weiten, offi- 
zielf umgenannt und erhielt den 
Namen „Greendale”. Man molle 
fi, das gefälfigit merfen. Unſere 
Poſtadreffe iſt und bleibt nad) wie 
bor Sardis, R.R.1, aber der 
Diftritt ift nicht mehr „Sardis“, 
iondern „Greendale“. Die Men- 
nonifengemeinde wie auch die. M. 
Pr. Gemeinde gehören nit zu 
Sardis, ſondern zu Öreendale. — 
Selbjt manche unjerer Anfiedler 
nennen fich heute noch fälſchlicher- 
heife Sardis’er, find es aber in 
Wirklichkeit nicht mehr. 

Man merke ſich diefes, bitte. 





Alte Adreſſe: Bor 73, Yarrow, 
Brit, Columbien. 

Nene: R.R.1, Clearbroot Rd. 
Abbotsford, B.C., H. I. Neimer. 





Alte Adreſſe: Linden, Alberta. 
Nene: % Guft. Kliewer, R.R.2, 
(Arnold) Old Yale Rd., Ab- 

botsford, B.C., 
Rev. Guſtav Ratzlaff. 


Steinbach, Man. 


Martin Wachteridorf, 68, ſtarb 
hier plötlich an Herzlähmung und 
wurde borigen Donnerstag in Ni- 
verbille don der dortigen Tuthe- 
riſchen Kirche aus ‚beerdigt. 

In Niverville fand ebenfalls 
das Begräbnis von Witwe Helena 
Zeppfy, geb. Dyck, 92 Jahre alt, 
vor 2 Wochen jtatt. Ihre letzte 
Jahre verbrachte fie im „Bethania” 
Altenheim. 

Der alte Ankel Anton Wiebe, 
Niverbille, mußte ſich kürzlich im 
„Soncordia” Hofpital einer Bruch⸗ 
operation unterziehen, melde, 
Gott jei Dank, aud gut gelun- 
gen ift. 3 

Bor einer Woche wurde bei Pe- 
ter D. K. Dörkjens, Blumengart, 
ihr 14jähriges Töchterlein rida 
durch ein Verſehen mit dem Auto 
über den Kopf gefahren. Das 
Kind Liegt 3. Zt. im kritiſchen Bu- 
ftande im biefigen Hojpital. 

David Falk, Home Str., er- 
franfte Dienstag voriger Woche 
plötzlich und mußte ins „Bethes- 
da“ Sofpital gebracht werden. Auch 
Dietr. Thieken, Some Str. Nord, 
mußte fid für ein paar Tage zur 
Pflege ins Hiefige Hofpital be- 
geben. 

Johann Geſtwin, Farmer bei 
Hochſtädt, Hatte das Unglüd, dab 
ihm am Sonntagmorgen am 20. 
April fein Wohnhaus abbrannte. 
Sonntag und Montag voriger Wo- 
he, als der große Sturm herrſch- 
te, brannten noch 2 andere Wohn- 
häufer nieder. Das eine 2 Meilen 
oſtlich don Chortig, gehörte frü- 
ber Kohn F. Görken, das andere 
13 Meilen weſtlich von Steinbach, 
aehörte Jacob G. Siebert. Beide 
Häufer waren 3.8, unbewohnt. 


Schwelende Buſchfeuer waren die 


Urſache. 
In Steinbach werden 3. Zt. ne- 
ben mehreren Wohngebäuden auch 





einige größere Bauten aufgefüh 
Der eine ift der ſchon im bori- 
gen Herbit angefangene Bau des 
neuen 2ftödigen Poſtamtes. Der 
Unternehmer des gmweiten Baues 
ift Klaas R. Barkmann, Eigentü- 
mer von Barkman Hardware Sto- 
re. Der Bau, welcher 64 bei 80 
Fuß mißt, iſt zum Warenlager 
beftimmt und wird aus Bement- 
blöden aufgeführt. 

E. T. Löwen und Söhne wie- 
derum find im Begriff, zu ihrem 
aroßen Complex von Käufern noch 
ein weitereg hinzugufitgen, two die 
neue moderne Hobelmaſchine, 
welche $24,000 koſtet, unterge- 
bracht werden foll. 

Das MR.C., welches bisher 
ein gerentetes Häuschen als Klei- 
derlager benukte, Hat jegt neben 
dem Credit Union Gebäude ihr 
eigenes Gebäude errichtet. 

Weil da noch offenes und bil- 
liges Land zu Taufen ift, find in 
diefem Frühjahr mehrere Yamt- 
Tien der Meingemeinde von hier 
nad Niverton, Man., gezogen. 
Unter ihnen waren Klaas B. Rei- 
mers, David 3. Reimers, Gerd. 
U. Löwens und A. D. Friefens. 
Auch nah Mexiko gehen immer 
noch mehr aus der Aleingemeinde. 
Ein nettes Häuflein mit einigen 
Hundert Seelen Hat ſich in den 
letzten padr Jahren dort anfällig 
gemacht. Vor 2 Wochen zogen 
Iſaak P. Löwens mit Familie 
aus Blumenort auch dorthin. 

Unter der Leitung der hiejigen 
Keingemeinde hat jih bei Me— 
Gregor eine Gruppe Familien zu 
einer eigenen Gemeinde zufammen- 
gefunden, welde von hier aus 
geiftlid betreut wird. Vorigen 
Sonntag murde da Tauffeit ge- 
feiert und das heilige Abendmahl 
unterhalten. Den Geſchwiſtern 
fehlt es dort an einem Verfamm- 
Tungshaus. 

on Prairie Rofe hat Peter P. 
Wohlgemuth mit Frau ſich auf 
unbejtimmte Seit nad) NRody 
Mountain Houfe als Lehrer unter 
den Indianern begeben. Vor etli- 
hen Wochen hatte Helen Reimer, 
Tochter von Peter D. Reimers, 
Hochzeit und ift jegt Frau Benny 
Eidje. Sie graduierte den 22. 
April als R. N. im Grace Hofpi- 
tal zu Winnipeg. Gegenwärtig 
ift fie mit ihrem Marne bei Pelly, 
Sast., auf deifen Miſſionsſtation 
der Weftern Goſpel Miffion ſie 
ihre Kenntniffe als „Nurſe“ zu 
verwerten gedenft. 

Ihre Schweſter Tina hat fid 
fertiggemadht, in Afrika unter 
den Schwarzen als Zeugin für 
den Kern zu toirfen. In eini- 
gen Wochen joll die Reife nad) 
der Schweiz angetreten werden, 
um die Sprache zu lernen. 

Pred. 3: C. Peters von -Kitcher 
ner, Ont,, diente hier vom 3. bis 
13. Mai in der E. M. B. Kirde 
mit Evbangeliſationsanſprachen. 
„Der anhaltend gute Beſuch beivies, 
daß man ihm gern zuhörte. 

Da gerade aud in unſeren Krei⸗ 
fen die ungefunde Auffaſſung der 
RPfingitler über die Geiſtestaufe 
immer mehr Eingang findet, jo 
war mir und wohl mand anderem 
eine Hare Darftellung diefer Fra— 
ge viel wert. 

Da in den Reihen der Rund- 
ſchauleſer ſehr begabte Schreiber 
find, follte mal jemand auch über 
den Zweck und Segen des Törper- 
lichen Leidens als Zucht: und Er- 
ziehungsmittel Gottes, ſchreiben. 


— Korr. 
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Boffnung. 


Es reden und träumen die Men- 
ſchen biel 

Von befferen fünftigen Zagen; 

Nach einem befferen glücklichen 
Biel 

Sieht man fie rennen und jagen; 

Die Welt wird alt und wird wie- 
der jung, 

Doc der Menſch Hofft immer 
auf Beſſerung. 


Die Hoffnung führt ihn ins Le— 
ben ein, 

Sie umflattert den fröhlichen 
Rnaben, 

Den Jüngling Iodt ihr Bauber- 
ichein, 

Sie wird mit dem Greis nicht 

begraben; 

Denn beſchließt er im Grabe den 
müden Lauf, 

Noch am Grabe pflanzt er — die 
Hoffnung auf. 


Es ift fein Ieerer, ſchmeichelnder 
Wahn, ; 


Erzeugt im Gehirne des Toren: 

Im Herzen Fündet es laut fid) an: 

Zu was Befferm find wir geboren; 

Und was die innere Stimme 
Apricht, 

Das täuſcht die hoffende Seele 

.micht, 


Schiller. 





Sturmflut. 
Bon Ingeborg Shlefeld. 
Solange Uwe denken Tonne, 


halte es nod) Feine ſchwere Stitem- 


fhut auf jeiner Heimatlichen Hallig 
gegeben. Freilich hatte es in dunf- 
len SHerbft: und Winternachten 
oftmals. toll, geftücmt, aber das 
wilbe Sieb der See und dus Rau- 
ſchen des Windes waren die Hal- 
Higkinder gewöhnt. Eine richtige 
Sturmflut, wo das Meer big ans 
Haus brandete oder gar Hinein 
a da8 Hatten fie nod nicht er- 
e 


„Bott fei Dank! jagte die Mut- 
ter jedesmal, werm die Rede dar- 
auf kam. Dies Wort hörten die 
Kinder oft bon ihr Nicht alg Re- 

aus tiefftem Her- 
fand, man habe 
fhörlich Urfache, 
Tauſend kleine 
die man ſo 
ndlich und oh⸗ 
tt, den großen 
"aller guten 
empfing die 
t mit tiefem 
em. fröhlichen 

n erwud®. 


Aeltefte, 


Mutter, 
die beſte 





- Butter, 


Seite abzugewinnen wußte, „Was 
brauchen wir elektriſches Richt, jo- 
lange wir unſere gute, die Hänge- 
lampe Haben! Und wenn die Hu- 
fumer auch alles eleftriic, Haben, 
dafür haben wir unjere Tiebe Hal- 
lg, ein Kömgreid, ganz für uns 
allein.” 

Freilich, die Sallig gehörte den 
Nielſens wirklich ganz allein, Die 
Inſel mitten im Wattenmeer, mit 


- dem mächtigen, alten Briefenhau- 


fe und den grünen Fennen tings- 
um, wo eine ganze Herde bon 
Schafen, Kühen und Gänjen iwei- 
dete, — wahrlid ein Königreich 
im kleinen. 7 

Alle Nielſens liebten ihre ſchöne, 
ſtille, meerumfchlungene Heimat. 
Aber die Kinder twünfchten ſich 
doch ſehr, das Leben auf dem Zeit: 
land, zumal in den Städten, mal 
richtig Fennenzulernen, Deshalb 
war es, befonders für die beiden 
Aelteften, allemal ein Zeit, wenn 
der Vater fie auf feinen Fahrten 
im Segelboot na Huſum mit. 
nahm. 

Die große Bejorgungsfahrt, die 
alljährlich im Herbit von den Hal— 
ligleuten umternommen wurde, 
war ſchon vorbei. Bu ſchade, mein- 
ten die Kinder. Diesmal war Jür⸗ 
gen, der dritte der Geſchwiſter, 
auch ſchon mitgenommen worden. 
Mit ſtrahlenden Mugen hatte der 
Kleine, meißblonde Burfdhe auf 
dem Baden Schaffelle geſeſſen, 
wohin der Vater ihn berſtaut hat- 
te, und war gar nicht ein bißchen 
bange gewefen, wenn das Boot 
ſich in der friſchen Brife auf die 
Seite legte und Heine Schaum- 
fpriger die Inſaſſen im Meeres. 
waſſer näßten. Was jollte er ſich 
auch fürchten, wenn fein Vater 
doch am Steuer ſaß? Uwe durfte 
ſchon das Fockſegel bedienen unter 
den wachſamen Augen bon Knecht 
Piet, dem das Großſegel anver- 
trauf war. Das war zu fchön ge- 
weſen und die Rinder ſchwärmten 
noch lange davon. Die See fo blau 
mit weißen, Heinen Schaumfrön- 
‚hen, der molfenlofe, Hare Him- 
mel und überall im weiten Wat- 
tenmeer, näher umd ferner, die 
Halligen. 

Eine ganze Bootsladung voll 
hatte Vater Nielfen, als er nach 
Hufum fuhr, nämlich Fäffer mit 
Körbe mit Eiern und 
Sammelfette, jogar einige See- 
Hundfelle waren da, die der Hal⸗ 
ligherr ſelbſt erlegt hatte, Aber 
auf dem Rückwege war das Boot 
ebenjo voll, allerdings mit ande- 
ren Dingen, mit Riiten und Pa— 
teten, worin all die notwendigen 
Dinge waren, die man für den 
Winter auf der Hallig braucht, 
Nicht oft ereignete ſich im Leben 
der Salligkinder fo ein intereffan- 
te3 Erlebnis wie diefe Herbitfahrt 
nad Huſum. Bimal jegt, mo der 
Spätherbft Herangefommen und 
der Winter vor der Tür ftand, wa— 
ren die Geichmifter viel auf das 
Haus angemwiejen. Es war geräu- 
mig genug. Außer der großen 
Tenne- waren da die Kuh. und 
Schafsſtälle und der mächtige Bo- 
denraum, in dem das duflige Hal- 
Heben in großen Mengen Tager- 
te. Da konnte man herrlich, fpie- 


Ien, wenn die Arbeit: getan war. 
Die Schularbeit und die Hausar- 
beit. Im Sommer befuchten die 
Kinder die Schule auf Sooge, wo⸗ 
bin fie bei Ebbe durchs Matt 
gingen. Im Winter, wenn's drau- 
Ben ſtürmte, und die Eisſchollen 
die Priele und Gräben bedeckten, 
unterrichtete Frau Nieljen ihre 
Kinder ſelbſt. Es war mit der 
Mutter wie mit Vater: Sie konn— 
te eben alles. 

3a, die Mutter Fonnte alles. 
Nicht nur nähen, {pinnen amd 
ſtricken, waſchen umd kochen, fie 
konnte auch die Kühe melken, die 


Kinder unterrichten und mwenn’s- 


not fat, fogar ein Segelboot re. 
gieren. Dabei war fie immer bon 
einer gleihmäßigen Seiterfeit, 
ihre liebe, frohe Stimme ſchuf 


allſogleich Frieden und Behagen, - 


wo fie ſich nur vernehmen Tieh. 


— m ————— 
Gebet. 


Guter Bater im Himmel du, 
meine Augen fallen zu; 
ich will mich ins Bettchen legen: 
gib du mir auch deinen Segen! 
Lieber Gott, das bitt ich dich: 
Bleib Bei mir, hab acht auf mich! 
Amen. ö 
— — 


Sie fand bei aller Arbeit immer 
noch ein Stündchen Zeit, bei ih- 
ten Kindern zu fen und mit ih- 
nen zu plaudern. Die drei Hein- 
ften jaßen dann auch dabei und 
hörten mäuschenſtill zu, wenn die 
Mutter erzählte. Die zweijährige 
Hanna ſchlief dann wohl in der 
Dämmerung auf Mutters Schoß 
ein / und der dreijährige Jens, die 
vierjährige Frauke ſaßen dicht da⸗ 
neben, die flachsblonden Köpfe an 
der Mutter Kleid gedrückt — 
Wenn fie dann fpäter alle fauber 
in der Kammer in ihren Betten 
Tagen, ſprach die Mutter mit ih- 
nen das AMbendgebet. Die beiden 
Großen, Cheiftinden und Uwe, 

ſprachen, wenn die Mutter gegan- 
gen war, noch oftmals Ieife mit- 
einander. me erzählte der Schtwe- 
fter flüfternd, da er ganz gewiß 
ein Seemann werden mollte, na- 
türlich das Rapitänspatent errin- 
gen und alle Erdteile Fennenler- 
nen wollte, Er brannte vor Aben- 
teuerfuft. Sier auf der Hallig 
baffierte ja nichts! Nicht mal eine 
Sturmflut erlebte man hier. Aber 
wie ſchnell follte 63 anders kom— 
men. 

Es famen noch eine Reihe ſchö⸗ 
ner Spätherbſttage, an denen die 
Kinder noch draußen um dag Haus 
herumtollen konnten. Wunderbar 
weit Fonnte man an diefen Teuch- 
tenden, Haren Tagen über das 
weite, graue Wattenmeer fehen, 
bis nad Föhr und Amrıım. Es 
machte den Mindern großen Spah, 
mit Vaters grohem Fernglas nad 
den Rauchfahnen der großen 
Damfer zu fpähen, die draußen 
auf der offenen See ihre Bahn 
sogen. 

Heute war die ganze Familie 
vor dem Kaufe berfammelt.” Es 


war wieder ſchönes Wetter und der 
Vater erwartete feinen alten 
Fremd, den Viehhändler Holm 
von Pelworm. Das war ein Cr- 
eignis! N 

Ume ließ das Glas nicht bon 
den Mugen, bis er das Boot er- 
ſpäht Hatte, Triumphierend mel- 
dete er es dem Vater, der um die 
Hausede gegangen war und Wind 
und Wetter prüfte. 

„Das Wetter ſchlägt um“, ſagte 
der Halligherr zu feiner Frau und 
ließ den Blick uͤber Pelworm hin- 
weg bis dahin ſchweifen, wo die 
Sonne trübe am Himmel ftand. 
„Sieh, die große Kugelbade, die 
wir ſonſt jo gut jehen können, iſt 
ganz im Dunjt verſchwunden, Hof- 
fentlich befommten wir feinen 
Sturm.“ 5 

Jetzt jahen e8 alle auch mit 
bloßem Auge, das braume Segel 
von dem Holmſchen Boot. „Nun 
iſt es im Föhringer Tief“, mel- 
dete Ume. Der Vater, der ſonſt 
ganz ‚gern mit feinem Aelteſten 
über Seefahrt, Segeln und Schif⸗ 
fe fachmänniſch redete, ſchwieg 
Heute, ſein Geſicht trug einen grüb- 
Terifchen Bug. 

„Wieviel Schafe willft du an 
Holm verkaufen?” fragte die Mut- 
ter, denn da8 wußte fie, daß Holm 
jedes Jahr das Vieh Taufte, das 
man nicht den Winter über behal- 
ten mollte. 

„Ich überlege eben“, antworte 
te Vater Nielfen, „am Tiebften ge- 
be ich ihm alle Schlahthammeln 
und zwei Kühe mit...” 

„Warum die Kühe? fragte jei- 
ne Frau erjtaunt. „Sa, Mutter“, 
fagte der Salligherr zögern, „ich 
weiß nicht, mir wäre e8 lieber 
wenn wit nicht fo viel Vieh über- 
tointerten. Die eine Seite deg Bo- 
dens ift nidt mehr ſtabil genug. 
Wenn wir mal mit dem Vieh auf 
den Boden mühten.. Könnten 
wir nicht auch mit zwei Kühen den 
Binter über ausfommen?“ 

„Natürlich“, ſagte Rau Niel- 
ſen, „du mußt es am beſten wiſſen 
und es wird fo gemacht, wie du 
es beſtimmſt.“ 

Händler Holm bekam heute eine 
ganze Boot3ladung von Sammeln 
und Kühen mit. 

„Ich glaube, Ehriftoffer”, jag- 
te der gemütlihe Mann, als er, 
begleitet bon feinen Anechten, die 
ganze Viehgeſellſchaft verftaut 
hatte, „du mirjt noch froh fein, 
daß du das unruhige Wolf [os 
bift, denn wir befommen ſchlechtes 
Vetter.“ Damit letterte er an 
Bord und die Fahrt ging los, 
denn er wollte vor der Ebbe und 
bor der Nacht zu Haufe fein. 

An diefem Abend ſaß der Vater 
nod eine Weile mit der Mutter 
zuſammen bei der Campe im ge- 
mütlichen Wohnzimmer. Er hatte 
die Halligchronik vor fi, ein ſehr 
altes, ſchweinsledernes Bud. — 
„1634 war die Große Flut, die 
den Nordftrend zerriffen Kat“, 
ſagte er nachdenklich, „1717 war 
die Sturmflut, in der jo biele 
Halligleute umkamen, und 1825 
war aud; eine ſchlimme Flut...” 

Frau Nielſen jah ihren Mann 
mit ihren warmen, zuberfictli- 
den Augen an. „Mad; dir Feine 
Sorgen, Pater“, fagte fie herz- 
lic, „wie ftehen in Gottes Sand. 
Wovor follten mir uns wohl 
fürchten?” 

Die nächſten Tage verliefen ru- 
big. Der Vater bereitete mit der 
ihm eigenen Umficht alles für den 
Winter vor, wie es ein forgfamer 





Halligherr tun muß. Er prüfte 
bejonder8 den Boden, das Dad 
„und die Gerätjchaften, die dort 
immer bereitliegen müſſen. Ume 
begleitete den Water mit Feuer- 
eifer bei dieſen Gängen. 

Aber dann begann das Baro- 
meter zu fallen und der Wind, der 


aus Südweſten kam, wurde bon. 


Stunde zu Stunde heftiger. Der 
Vater prüfte immer ivieder mit 
dem Fernglas den Horizont und 
den immer mehr anſchwellenden 
Sturm und die Scharen Ereifchen- 
der Seeſchwalben und Möiven, 
die an der Wand der Scheune 
Zuflucht ſuchten. 

„Lauf, mein Junge“, ſagte er 
dann zu feinem NWelteften, „und 
fage Biet, daß er alle Luken ſchlie⸗ 
Ben, auch die großen Wafferton- 
nen nad) dem Boden bringen fol." 
Uwe fprang und richtete ſeinen 
Auftrag aus. Piet, der Knecht, 
war ein ſchweigſamer Mann. Oh. 
ne ein Wort zu verlieren, machte 
er ſich an die Arbeit. „Biet, fragte 
der Knabe, „glaubit du, wir Frie- 
gen eine Sturmflut?” 

Der Knecht {hob ein Stück Kau⸗ 
tabaf in den Mund und fagte dann 
bedächtig: „Kann fein, kann auch 
nicht ſein.“ 

Die Fennen, auf denen noch vor 
einigen Tagen die Schafe und 
Kühe geweidet hatten, waren ſchon 
voll Waſſer gelaufen. Dunkel und 
drohend kamen die Wogen daher, 
wie wilde Roffe mit weißen Mäh- 
nen. Und der Wind wurde zum 
Sturm. 

„Wie kriegen eine böſe Nacht, 
Lisbeth“ jante der Water zu fei- 
ner Stau, „ieh einmal dort hin⸗ 
über, Schaumftreifen auf der gan- 


zen Windfeite, Und guck, wie die ” 


Wetterfahne hin- u. herſchwingt.“ 

Frau Nielſen lächelte ihren 
Mann tapfer an. „Wir ſtehen in 
Gottes Hand, - Chriftoffer, du 
weißt, da3 ift immer mein Troft." 

Der Vater ſtreichelte feiner tap- 
feren Stau. die Wange. „Recht 
haft du, Lisbeth. Umd nun wollen 
wir abwarten, wie bie Ebbe wird.” 

Leider Tief das Waſſer auch 
bei der Ebbezeit nur wenig ab. 


Der Wind wurde von Stunde zu 


Stunde ftärker. 

Die Mutter hatte im Wohnzim⸗ 
mer geheizt und ihre Kinderſchar 
dort verfammelt, Auf dem Tiſch 
ſtand eine große Kanne mit Kafao, 
deffen fühen Duft die Meinen ge⸗ 
nießeriſch einatmeten Oft gab e8 
dies köſtliche Getränk nicht bei 
den Nieljens, aber heute, meinte 
die Mutter, hatte jeder einen Hei- 
nen Troft nötig. Me freuten ſich 
auf den Iedferen Trank, nur me 
Fonnte vor Aufregung kaum einen 
Schluck trinken. Xmmer Tief er 
hinter dem Water Her, um dabei 
au fein, wenn der Vater irgend et- 
was unternehmen follte. 

Der Abend Fam. Mit der zu- 
nehmenden Dämmerung wuchs 
auch der Sturm. Gerwaltige Wo- 
genberge trieb er vor ſich her, die 
mit- weißen Schaumfronen ‚gegen 
die Sallig brandeten. Mit don- 
nerndem Schwall ſchlugen die Bre- 
cher jeßt fchon gegen die Wohnzim- 
merfenfter. 

Gerade kam der Vater zur Tür 
herein und ſagte: „Wir müſſen auf 
das Vieh-muß hinauf. Trinkwaſ⸗ 
ſer hat Piet ſchon hinaufgeſchafft.“ 

„Meinſt du, daß das Maffer 
ins Haus Fommt?" fragte die 
Mutter" ruhig. 


(Schluß umfeitig) 
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„Wir müffen damit reinen,“ 
meinte der Vater Nieljen, „das 
Waffer jteigt beitändig, der 
Sturm wird immer, wilder und 
das Barometer fällt immer noch.“ 

Darauf nahm die Mutter ru- 
big Jens an die eine Hand, die 
ichlafende Hanni auf den Arm, 
- brachte beide die breite Bodentrep- 
pe hinauf und legte ſie in das 
weiche Heu, das Piet ſchon für 
die Kinder bereitgelegt hatte. Die 
größeren Kinder mußten ſchon 
Decken und Betten hinaufſchaffen, 
während die Erwachſenen ſich mit 
dem Vieh abplagten. Es war nur 
aut, dab Frau Nielfen ohnehin 
ihre Vorratsfammer auf dem Bo- 
den eingerichtet hatte, jo daß die 
nötigen Lebensmittel ſchon in Si- 
cherheit waren. Allmahlich wurde 
der mächtige Voden zu einem jelt- 
ſamen Heerlager mit Menſchen, 
Kühen, Schweinen, Schafen und 
Hühnern. 

Auch Bimbo, der treue Haus- 
hund, war jehon oben. Aber es 
ichien dem klugen Tier nicht recht 
aeheuer zu fein, denn er winfelte 
leiſe vor ſich Hin. 

Einige Siallaternen hatte Piet 
an den mächtigen Dachbalken an- 
gehängt, die ein dämmriges Licht 
verbreiteten. Die Kleinen lagen 
ihon in ſüßem Kinderſchlaf auf 
weichem Heu mit Deden zugededtt. 
Chriftine und Ume waren zu auf- 
gevegt, um ſchon ſchlafen zu fün- 
nen. So fonnten fie nod) aufblei- 
ben und der Mutter Helfen, etwas 
Ordnung in den Wirrwar zu 
bringen. 

Inzwiſchen war e3 ganz dunkel 
geworden und der Sturm heulte 
um das alte Frieſenhaus. Jmm—- 
mer wieder hörte man das Don- 
nern der Brecher gegen die Mau- 
ern und Türen. Wie ein Sciff- 
Tein im milden Meer, dadhte die 
Mutter, als fie hörte, daß unten 
im Haus das Waffer ſchon ſchäu⸗ 
mend über die Schwellen lief. 

Nun hörte man, wie eine mäd)- 
tige Woge die große Stalltür eine 
drückte und. donnernd ins Haus 
eihbradh." Alle horchten erihroden, 
auf, als fie die wilde See in den 
unteren Räumen braufen hörten. 
Dazu brüllte der Sturm immer 
Tauter, es ſchien, als wüchſe feine 
Gewalt von Minute zu Minute. 
Er drücte aufs Dach, daß man 
glaubte, es würde gleich in die 
Luft fliegen. 

„Gott, ſteh ung bei!“ murmelte 
Vater Nieljen und betraditete for- 
genvoll die Dachſparren, ob fie 
wohl halten würden. 

Der Mond ſchien mit fahlem 
Licht durch HM Lücken im Stroh- 
dach und auf das unheimliche Bild 
des über die Hallig ſtürmenden 
Meeres. 

Die Eltern, die Magd, der 
Knecht ſahen ſich immer wieder in 
die bleichen Geſichter in ſtummer 
Frage: Werden die Mauern und 
Balken des alten Hauſes dem ge— 
waltigen Anſturm ſtandhalten? 

Die Mutter, deren ſtarker, fröh- 
Ticher Glaube fi) in allen Lebens- 
lagen bewährte, trat zu ihrem 
Satten, Tegte die Hand um jeine 
Schulter, und während beide Män- 
ner ſchweigend den Kopf entblöb- 
ten und der Halligbater mit feiner 
Sand die feiner Frau umſchloß, 
betete Frau Lisbet den A. Palm: 

„Wer unter dem Schirm des 
Höchften figet und unter dem 
Schatten des Allmächtigen blei- 
bet, der ſpricht zu dem Herrn: 
Meine Zuperficht und meine Burg, 
mein Gott, auf den id} hoffe...” 


Wie feierlich langen die ewi- 
gen Wortel Wie erfüllten fie aller 
Herzen mit Ruhe und Frieden! 
Zange fagte feiner ein Wort, alle 
warteten jhweigend. auf die Hilfe 
deffen, dem Wind und Meer ge- 
horſam find. 

Die beiden älteiten Kinder, de- 
nen auch ſchon die Augenlider 
ihiver wurden, wühlten ji frö- 
itelnd ins Heu, wo die Kleinen 
ihlummerten. Es war kalt, auf 
dem Bodenraum, wo der Sturm 
fortwährend durch die Löcher im 
Dad hindurchblies. Die Mutter 
machte jegt auf dem kleinen Pe 
teoleumofen, den man auch hin- 
aufgeſchafft Hatte, einen großen 
Topf Mil Heiß, an welder ſich 
alle erwärmen konnten. 

Von all der Unruhe und Arbeit 
wurde nun auch die Mutter im- 
mer müder, fie faltete die Hände 
md befahl ihre Lieben, ihr Heim 
und ſich jelbft in Gottes Hut. 
Gleich darauf war fie unverſehens 
eingeſchlafen. Neben ihr ſchlum⸗ 
merte die alte Geſine. 

Die beiden Männer wachten ge— 
meinſam in dieſer Sturmflutnacht. 
Nach Mitternacht, das merften 
fie beide, Tieß die Gewalt des 
Sturmes nad. Sie atmeten auf. 
Die große Sorge, daß der Sturm 
das Dad; abdeden Tönnte, war 
behoben, mun würde auch das 
Waſſer ſinken. 

Als der Tag graute, konnte 
man ſchon ſehen, daß mit der ‚Ge 
walt des Sturmes aud) das Waſ⸗ 
fer feine donnernde Wucht ver- 
Tor. Zwar wuchſen nod immer 
Brecher über Hallig, ſpritzten an 
dem Warfthügel empor "und rann- 
ten gegen das Haus. Aber als 
die Ehbezeit fam, ging das Waf- 
fer langſam zurüd, ſackte immer 
mehr ab und umipielte nur noch 
die Halligfante, als Frau Niel- 
ſen aus ihrem Erſchöpfungsſchlaf 
emporfuhr. „Was iſt?“ fragte fie 
noch ſchlaftrunken und ſchaute ber- 
wirrt unlid. 

Mit glüklihem Lächeln trat 
ihr Mann zu ihr. „Ausgeſchlafen, 
Mutterhen? Guck nur mal aus 
der Luce, das Waſſer fält. Wir 
find gerettet mitjamt unferem 
Heim und unferer Habe.” 

Frau Liesbeth jah durch Die 
Lücke im Strohdach über das zu- 
růckflutende, ſchäumende Meer. 

„Gott fei Dank!“ ſagte fie aus 
tiefften Herzen. Dann fam die 
ganze Kinderſchaar angefrabbelt, 
gähnend, neugierig, hungrig. Be⸗ 
vor es aber ans Waſchen und 
Srühftüden ging, verjammelte 
die Mutter alle ſechs um ſich und 
ftimmte frohen Herzens das Lied 
an: „Rum danfet alle Gott mit 
Herzen, Mund und Händen.“ 





Schülerpalete 

für Paraguay und andere Länder 
jollten 6i8 zum 1. Auguſt an das 
MEE-Nleiderlager in Kithener, 
Ont., abgeſchickt jein. Folgende 
Sachen dürfen eingepadt werden: 


Briefpapierblocks, 
Arbeitspapier, 
Notitzbücher, 
farbiges Konſtruktionspapier, 
weißes Zeichenpapier, 
Bleiſtifte, 
Kleber, 
Summibänder, 
Kreide, 
eine Schiefertafeln, 
Sarbentifte, 
Erayons, r 
Sarben und Biniel, 


7 
Radiergummi, 
kleine Bleiſtiftanſpitzer, 
Scheren, 
Plaſtilin, 


Bilderbücher zum Tuſchen 
(nit „Comics“), 

goldene u. jilberne Sternden, 

gummierte Blumen- und Tier- 
bilden, 

„looſe legf“ Ringe, 

Zahnpulver oder -pafta, 

Zahnbüriten, 

Schuhbänder, 

Schuhwichſe, 

Kämme, 

„Band-Aids“. 


Alſo eine große auswahl, und 
alles Sachen, die von den Kindern 
in Südamerifa und Ueberſee ſehr 
geihägt werden. 

„M.C. C.Nachrichten“. 





Rätſel: — 


Was hängt denn da an eurer 
Wand und hat den Rücken ſo arg 
verbrannt? 

duuvlc 
„on. 
Was hängt a der Wand 
und gibt jedem die Hand? 
"onyguos 
0. 
Es geht über die Brüden, 
md hat ein Haus auf dem Rüden. 
paupS 
.. 
Ich Habe fieben Häute 
und beiße nlle Leute —? 
- Pgaug 
Pe — 
Ich bin als Fiſch dir wohl befannt, 
du findeft mich aud) auf dem Land; 
und was id) fonft noch an mir 
trage, 
das bringt dem Seemann große 
Plage. 


N IS 5—88 * en 


Frank Sawatzky s7 


unſer lieber Bruder und 
gent wurde am 33. Mat 1915 auf 
Arkadak in Rußland geboren. Er 
fam in den 20.er Jahren nad 
Kanada, wo er bei jeinen Eltern 
unter treuer Pflege u. Erziehung, 
troß ſchwacher Gefundheit auf- 
wuchs, die Publikſchule abjolvier- 
te umd dann den Eltern auf der 
Farm mithalf. Er. durfte dureh 
Gnade ein Mind Gottes werden, 
wurde 1940 am 18. Juni getauft 
und der M. Br. Gemeinde zu 
Harrow, 8. C. hinzugetan, Zwei 
Jahre war er in Ueberfee mährend 
des Iekten Meltfrieges, durfte, 
anitatt Wunden ſchlagen, Wunden 
verbinden; hat dort viel Schred- 
Tiches erlebt und ift Telbft wie ein 
Munder Gottes in großen Ge- 
fahren dem Tode entgangen. Gott 
brachte ihn gefund heim. Am 28. 
April 1946 durfte ex feine I. Frau 
Anna, geb. Siemens, heimführen. 
Der Herr ſchenkte ihnen 2 Söhne. 
Leonhard, 5, und Keslie, 2, find 
jegt die Freude ihrer Mutter als 
Nachlaß ihres Tieben und treuen 
Mannes. Br %. Sawatzky durfte 
unferer Gemeinde zu Arnold jeit 
1947 als Dirigent des Chores 
dienen, was er mit biel Liebe zum 
Seren getan hat. und der Gemein- 
de und den Sängern zum Segen 
tar. 

Am 18, Februar 1952, etwas 
mad 10 Uhr abends, wurde er 
von einem Auto untergefahren 
und war faft plötlich tot. Es war 
dag ein großer Schred für Schw. 


Sawatzky und Angehörige und 
auch für die ganze Gemeinde. 
Gott der Herr, der Mächtige, re— 
det und zuft der Welt vom An- 
fang der Sonne bis zu ihrem Nie- 


‚ dergang. Bi. 50, 1. 


Wir alle jind getröftet damit, 
daß wir den I. Bruder oben beim 
Herrn willen. Wir werden ihn 
dort wiederjehen, wo es fein Schei- 
den gibt. — Ruhe feiner Ace: 
— Gott aber, ein Vater der Wit 
wen und Waifen, möge der Tieben 
Schweiter und den Fleinen Kin— 
dern täglich ſehr nahe fein. 


Pred. 3. 3. Töws. 





Virgil, Ontario, 
(Fortfeß. von S. 5—5) 


Jahre geben, im Friedensreiche zu 
leben. Da wird Friede fein zivi- 
ſchen Gott und Menſch und auch 
zwijhen Menſch und Menſch. Den 
Grund zu diefem Reiche hat der 
Herr Jeſus ſelbſt gelegt, indem 
er ung den Frieden brachte. Der 
Schäher am Kreuz ſah diejes 


Reich und bat den Herrn, feiner 


au gedenken. „Seite wirft du nit 
mir im Paradieſe fein“ war Jeſu 
Antwort. Die Propheten Jeſaja, 
Micha und Sadharia haben uns 
diejes Neid, verfündigt. Jeſus 
lehrt die Jünger beten: „Dein 
Reid; komme.“ Satan hat jetzt 
nur noch eine beſchränkte Macht. 
Durch den Opfertod am Kreuze 
hat Chriſtus ihn befiegt. Dieſes 
Reich kann aber erſt Fommen, 
wenn der Antichriſt beſiegt iſt. 


- De Gemeinde Chriſti iſt entrückt 


beim Herrn und wird mit ihm zu⸗ 
fammen die Welt regieren; in 
innigfter Harmonie mit ihrem 
Herrn und untereinander jein. 
Ich ſtelle mir da Pauli Wor- 
te an die Korinther vor: „Das 
fein Auge gejehen hat und fein 
Ohr gehöret hat, und in Feines 
Menihen Herz kommen tft, das 
Gott bereitet Hat denen, die’ ihn 
Tieben“ (1. Kor. 2, 9). 

Zum Schluſſe fingt der Vine- 
Iand Gemeindechor: „Das Biel ift 
mir nahegerüct, jo nahe wie noch 
nie.“ 

DOftermorgen. Gebetsſtunde ge- 
feitet don Br. Moin Voth nad) 
Jeſ. 29..11—14 Er machte und 
Gottes Gedanken wichtig. Inniges 
Berlangen, dem Kern zu dienen, 
war das Motto. Rege Beteili- 


= gung im Gebet. 


Br. Yanzen bringt und „die 
Ofterbotihaft.: Sein Thema ift: 
Die Begegnung des Herrn mit 
den Emmansfüngern. (Zuf. 24, 


13—35.) 1. Die Deranlaffung. 


Die Künger find traurig. Ihr 
Slaubensblit war  verdunfelt. 
Doch tief im Inneren regt ſich 
auch in uns oft die große Sehn- 
fucht, wieder mit dem Herrn in 
innigfte Gemeinſchaft zu treten. 
Weitere Urfahe ihrer Traurigkeit 
war ihr Unglaube an Jeſu Wort. 
Daher mußte der Herr fie zuerit, 
ſchelten. Wie tröftend für uns: 
Der Auferftandene hat einen Blick 
für traurige unglüdlice Zünger- 
Herzen. Er legt die Schrift aus. 
Beim Brotbrechen wurden ihre 
Augen geöffnet. — 2. Die Folgen 
der Begegnung. Die Jünger bit- 
ten? Serr bleibe bei uns. Das iſt 
auch oft unfer Herzensſchrei. Mir 
wurde während der Anſprache das 
Sieh wichtig: „Näher zu dir, mein 
Vater, zieh’ mid an deine freue 
Bruft. Seiter in deine Arme 
ſchließ mid), da ruhe ich, mit Luft.“ 


Oſterſonntag nahmittags. Br. 
Dietr, Klaſſen madt mit Gebet 
die Einleitung zur Wortbetrad;- 
tung. ? 

Br. Unruh behandelte das The- 
ma: Die Gemeinde im taufendjäh- 
rigen Reid). (Matth. 19, 28—30; 
Offb. 2, 26—27 u. 3, 21.) — Die 
Glieder jollen dem Sohn Gottes 
im Weſen und in der Art gleich 
fein: a) Im Wejen. Der Sohn 
war Diener auf Erden. und wir 
werden zum Dienft erzogen. Er 
war der Alferverachtetite. In Hebr. 
13,13 heißt es: „So laſſet uns 
nun zu ihm hinausgehen außer 
dem Lager und jeine Schmach tra- 
gen.” Das Leiden für den Hei- 
land iſt etwas Großes. Tragen 
wir hier feine Schmach, erhalten 
wir dafür auch jeinen Lohn: Mit 
dem Herrn Jeſus in Ewigkeit 
Gemeinihaft haben. — b) In der 
Art. 1. Königliche Würde. Mit- 
erben Chrijti heben die Häupter 
empor. 2. Prieiterliher Sinn 
Jeſu Chriſti. Zürbitte für alle, 
die ung wehe tun, feine Schaden- 
freude. 3. Im Verftändnis. Wir 
werden- gruündlich erzogen, durch 
Leiden Schmach zu tragen und ab- 
zulegen, was unjern Heiland nicht 
ehrt. Wir ſehen Jeſum auf dem 
Stuhle des Waters ſitzen. Dar- 
nach werden wir mit ihm auf fei« 
nem Stuhle ſitzen (Offb. 3, A). 
Mir werden mit ihm regieren (1. 
Kor, 15, 25). Wenn taufend Jah- 
re vollendet find, tmird Satan 
losgelaſſen. Viele Nationen wer- 
den fich erheben, die mit Wider- 
willen Zoll zahlten. Dieſe Natio- 
nen wollen Fleiſchesluſt, fie twol- 
fen das Szepter Chriftt nicht dul- 
den, daher die Auflehnung. Dann 
fommt die letzte Ausſcheidung al- 
ler Shädlihen Körper aus dem 
Reiche Chrifti (Heſ. 38, 2_und 
Offb. 20, 7—10). — Der Sohn 
Gottes in feiner Herrichaft ift au 
jeinem- Ziele gefommen. Er über- 
gibt dem Pater die Herrſchaft (1. 
Kor. 15, 28), auf daß Gott ſei 
alles in allem, 

Abends ſprach Br. Janzen über 
die Herrlichkeit unjerer himmli- 
ihen Wohnungen (Dffb. 21). — 
Zwei Brüder brachten no das _ 
töftfiche Lied: „So werd’ ich fein 
Fremdling dort fein.” 

Will noch ſoviel hinzufügen. 
Br, Both ijt wieder hergeſtellt. 
Wir find gegenwärtg ſehr beſchäf⸗ 
tigt in unſern Obitgärten. Bald 
werden alle Gärten wiederum in 
liehlider Blütenpracht prangen. 
Suße Düfte dann durchziehn die 
Lüfte.“ 

Schließe den Bericht mit einem 
Verfe, der mir ſeit der Wibelbe- 
tahtung immer wieder in den 
Sinn kommt: 


Wie wird ung fein, wenn wir bom 
hellen Strahle 

Des ew'gen Lichtes übergoſſen 
stehn, 

Und — o, der Wonnel — dann 
zum erſten Male 

Uns frei und rein bon aller Sünde 


ſeh'n. 


Wenn wir durch keine Makel aus— 
geſchloſſen 
Und nicht zurückgeſcheucht von 
Schuld und Pein, - 
Als Simmelsbürger, Gottes Haus- 
genoffen, 
Eintreten dürfen in der Sel’gen 
Reih'n! 
Euer Mitpilger, 

David Löwen, 

Niven Rd. RR. 2, 

Niag.-on-the-Lafe, Ont. 
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Aus dem M.C. C. 
7 


Unter Anleitung von Schw. H. 
bier in ber Nähftnbe, 


Frauendienſt 





= Wert i 


&. Thielmen arbeiten japaniſche arme Mutter 
Sie bürfen ihre Kleinen mitbringen. 


— 
Himmelfahrt. 


Diejenigen Seelen, die allein nach 


Jeſus die Arme ihrer Sehn- 


ſucht ausitredfen, halten eine beftändige Simmelfahrt und warten nicht 


erſt, bis das alljährliche Simmelfah 


Wimderbar feliges Scheiben: 
Du gehſt und bleibjt doch da. 
Wunderbar jeliges Wandern: 
Du bift und bleibft uns nah. 


Auf Erden und im Simmel 
Iſt alle Macht nun Dein, 
Und wo wir find, wir dürfen 
In Dir geborgen fein. 


rtsfeſt wieder da tft. 


Seit Du jo hoch erhoben 
In Gottes Herrlichkeit, nn 
Kann uns bon dir nichts trennen, 
Keim Drt und feine Zeit, 


Du bift ung nun noch näher, 
Als es ſchon vordem war; 
Denn Du biſt ſtets inmitten 
der frommen, gläub'gen Schar. 


9 
Wir faſſen deine Hände 
Und fallen an dein Herz 


Und ſtreben 


Alltäglich himmelwärts. 


von der Erde 


K. H. Oberader, 


— — — 


Ein warnender 
Traum. 


GSchluß) 

Als ich mich umwandte, ſah ich 
auf der unterſten Stufe jemand, 
der nic mit einem Intereſſe an- 
bliete, fo durchdringend, fo inte- 
reffiert, daß ich ftille jtand, zu hö— 
ren, was er mir zu fagen habe. 
Er fragte mi mit einer Stimme, 
die wie flüffige Muſik lang: 
„Warum wendeſt du dich ab? Sit 
ſonſtwo Frieden? Iſt da Freude 
in den Werfen der Sinfternig?” 

Ich jante nichts. Er drang in 
mich, einzugehen, aber ic antwor- 
tete nichtS und bewegte mic; auch 
nicht. Plötzlich verſchwand er und 
ein anderer nahm feinen Pla 
ein mit demfelben Bli und der- 
jelben Weiſe. Ich wünſchte, mic 
bon ihm zu entfernen, ſchien aber 
auf dem Plage angenietet zu fein. 

„Bift du ſoweit gefommen“, jagte 
er, „und willſt du deine Arbeit 
verlieren? Lege deine eigenen 
Kleider ab und nimm dieje weißen 
Kleider hier.“ Er fuhr fort mid) 
zu drängen, bis ich müde und är- 
gerlich war und fagte: „Sch will 
nicht eingehen. Sch Liebe eure Klei— 
der nit und ic fühle beflemmt 
durch euer Weiß.” 

Er jeufzte und verſchwand. Vie— 
le gingen an mir vorüber und 
blidten mich an mit Freundlich 
feit und Mitleid, und drangen in 
mid, ihnen zu folgen, uns reid- 
ten mir die Hände, um die Stu- 
fen hinaufzugehen, die zu der ge- 
heimnisvollen Verwandlung führ- 
ten, aber id) wies jie zurüd und 
ftand da melancholiſch und un- 
glücklich. 

Endlich kam ein junger, glän— 
zender Bote zu mir, und nötigte 
mid, einzugehen, Das geſchah in 


einer Stimme ‚und einer Weile, 
daß ich nicht widerſtehen fonnte. 
„Kehre dich nicht ad“, ſagte er, 
„wohin könnteſt du gehen? Zau- 
dre nicht, denn warum follteft du 
did ohne Urſache fürchten! Gehe 
ein und jhmede die Wonne, Gehen 
nicht alle Völker und Farben in 
jene Halle? Sind fie nicht geffei- 
det und gewaſchen und getröftet ?! 

Er reichte mir feine Sand und 
ih ging mit ihm. Da wurde ich 
bejprengt mit einem Waffer und 
ein rein weißes Kleid wurde mir 
angezogen, und ich wußte nicht, 
tie ich mit meinem frohen Füh- 
zer die Stufen hinaufgekommen 
ivar. 

O, welch ein Licht überftrömte 
mich, als ich den Höhepunkt er- 
reichte! Sterbliche Worte Fönnten 
es nicht beichteiben, und fein 
menſchlicher Verſtand kann es be- 


„greifen. Wo find die Tebendigen 


Saphire, wo find die glänzenden 
Sterne, die gleich find den hellen 
Strahlen, auf welchen ich jtand? 
Vo find die Formen oder die 
Blicke der Liebe, die auf die un- 
zählbare Schar vor mir nieder- 
ſchienen? Ich ſank nieder, — be- 
mwältigt und bernichtet, Ich kroch 
in eine Ecke und verſuchte mid) zu 
verbergen, denn ich fühlte, ich 
hätte feine Gemeinſchaft mit den 
feligen Kreaturen an ſolchem 
Platze. 

Als ich in ſprachloſer und zit⸗ 
ternder Bewunderung Hinftarete, 
verließ einer, der mich fah, die 
Menge und Fam dahin, wo ich 
Stand. 

„Warum“, fragte er, „bift du 
ſchweigſam? Komm ſchnell und 
jtimme ein in das Lob des Soh- 
eg,” 

Sch fühlte einen troßigen Born 
in meinem Herzen und antivor- 


tete mit einer Schärfe: „Ich will 
nicht einjtimmen in euren Gefang, 
denn ich kann das Lied nicht.” 

Er feufzte, und mit einem Blick 
demütigenden Mitleids eilte er 
zurück an feinen Platz. Etwa eine 
Minute ſpäter fam ein anderer 
und redete mid an, wie jener. 
Und mit derjelben Schärfe ant- 


wortete ich ihm diejelben Worte. 


Es ſchien, als ob er auf feine ei- 
gene unausſprechliche Herrlichkeit 
hätte verzichten mögen, um mic) 
zu verändern. Wenn der Simmel 
Schmerzen kennt, dann ſchien es 
mir, er fühlte fie, aber er verlieh 
mid) und Fehrte zurück. Mas 
fonnte e8 jein, das fo einen Sinn 
in mein Herz bradite? Zulekt ſah 
der Serr jener herrlichen Menge, 
und liebender Serzen mid), umd 
kam dahin, wo id; jtand. Ich "zit- 
terte in jedem Puls vor Scheu. 
Ich fühlte mein Blut eritarren 
und mein Fleiſch zittern, aber 
mein Herz wurde härter und mei- 
ne Stimme war dreift. Er ſprach, 
und tiefe Muſik ſchien von feinen 
Rippen zu kommen. 

„Warum jigejt Su jo ſtill, wenn 
alle um dich herum jo froh find? 
Komm, ſtimme ein in den Geſang, 
denn ih Habe triumphiert! 
Komm, ftimme ein in den Gefang, 
denn mein Volk regiert!” 

Liebe, unausſprechliche, unfag- 
bare Liebe überſtrahlte mich, als 
ob fie ein Herz bon Stein fchmel- 
zen wollte, aber ich blieb Hart. 
IH ſtarrte eine Weile, dann fagte 
ich: „Ich will nicht einftimmen in 
euren Gefang, denn ic kann das 
Lied nicht,” 

Die ganze Schöpfung hätte Fön- 
nen fliehen bei dem Verändern 
jeines Ausſehens! Seine Blif- 
fe waren Blitze und feine Stim- 
me war ein Donnern. ‚Er jagte: 
/ „Dann, — was tuft du hier?“ 

Der Boden unter mir öffnete 
fi und ich berfanf in ein ber- 


‚ sehrendes Feuer. Miteinem Auf- 


ſchrei erwachte ih — —. 

Für eine Weile war es ſehr 
ſtill, denn die Schweſtern waren 
tief ergriffen, indem ſie ſich dem 
Eindruck dieſes Traunes hinge- 
ben. 

„Anna“, ſagten ſie, „wit kön— 
nen nicht wünſchen, daß du die— 
jen Traum vergeſſen möchtet. 
Bir glauben ſicher, er ift bon 
Gott. Deine Beihreibung der 
heiligen Stadt iſt ſehr jo, wie fie 
in der Bibel beichtieben iſt. Die 
Stadt bedarf nicht der Sonne oder 
des Mondes, denn Gott ift ihre 
Leuchte und das Lamm ift das 
Licht. — Alle, die dort eingehen, 
mülffen ihre eigenen leider der 
Selbitgerechtigkeit ablegen und 
müffen fi) leiden mit reiner 
Leinwand, welches ift die Gered- 
tigfeit der Heiligen, und ihre Ge- 
rechtigkeit bin ich, ſpricht der Herr. 
Die in diefem Lichte wandeln, 
find die, die aus großer Trübjal 
gekommen find und haben ihre 
Kleider helle gemacht im Blute des 
Lammes! DO, teure Schweiter, du 
fennft etwas don dem Wege, höre 
auf die Warnung, ſchließe dich 
uns an und wandle den Pfad, der 
in die heilige Stadt führt.” 

Annas Apgeſicht verfinſterte 
ſich und fie antwortete: „Sch tue, 
wie es mir beliebt; ich wünſche 
nicht, daß ihr mir @redigt.“ 

Sie blieb in diefer Verfaſſung 
bis zum Ende der Woche, und 
wurde al3 Leiche in ihrem Zim— 
mer gefunden. Niemand wußte 
die Urſache ihres Todes, Sie 
ſtarb ohne Krankheit und ohne 


Veränderung, — „Wer tiber die 
Strafe halsſtarrig iſt, der wird 
plöglich verderben ohne alle Sil- 


fe" (Sprüdje 29, 1). b 7. 
Schw. Kath, Hiebert ? 


„Denn meine Gedanken find 
nicht eure Gedanken, und eure 
Wege find nicht meine Wege, 
ſpricht der Herr.“ Jeſ. 55, 8, 

Am 17. April fand um 2,30 
Uhr nachmittags im Gotteshaufe 
der M.B.G. zu Port Rowau— 
Ont. die Begräbnisfeier der heim- 
gegangenen Schw. Kath. Siebert 
itatt. i 

Br. P. 3. Reimer fprad) über 
Phil. 1, 21: „Denn Chriftus it 
mein Leben und Sterben ijt mein 
Gewinn.” Dieje herrliche Gewiß⸗ 
heit eines Gotteskindes, — hat 
das Gotteskind ſchon hier im: Le- 
ben, befundet es auch angefichts 
des Todes und hinterläßt es beim 
Abicheiden, den Hinterbliebenen 
zum Troſt. 

Der zweite Redner, Br. D. I. 
Klaſſen, Virgil, ſprach über ef. 
35, 10: „Die Erlöften des Herrn 
werden twiederfommen und gen 
Bion fommen mit Jauchzen; ewi- 


"ge Freude wird...” Er führte aus, 


daß im Himmel ein herrliches Log 
der Erlöſten wartet, fein Leid, 
fein Schmerz, jondern herrliche u, 
ewige Freude. "Wohl dem, der 
ſich dieſer Herrlichkeit ſchon Hier 
bewußt iſt. 

Als dritter Redner, trat Br. J. 
A. Penner auf. Er las dag Le- 
bensperzeichni und ſprach über 
Spr. 10, 7: „Das Gedächtnig der 
Gerechten bleibt im Segen”, und 
Spr. 14, 32: „Der Gerechte ift 
auch in feinem Tode getroft.” 

Wer ſich feiner Heilsgewißheit 
icon im Leben gewiß ijt, der ift 
aud im Tode getroſt. — Am Bra- 
be la8 Br. A. T. Pauls 1. Kor. 15 
und betete. 

Schw, Kath. Siebert wurde am 
17 Nov. 1884 in Bordenau, Sid- 
rußland, geboren. Bis zum 20. 
Rebensjahr in Mariental gelebt 
Im 18. Lebensjahr erfannte fie 
ihren verlorenen Zuftand, befehrte 
fich zum Seren, wurde getauft 
und in die MV. Gemeinde auf- 
genommen, deren Mitglied fie 
bis zum Tode geblieben ift. 

In den Ehejtand getreten mit 
Br. Heinrich Siebert, Bordenau, 
am 16, Juni 1905. In Pordenau 
7 Sabre gewohnt und in Rückenau 
12 Jahre. Am 17. Auguſt 1924 
fam die Familie Siebert nach Ka- 
nada. In Ontario gewohnt 28 
Jahre, davon 25 hier in Port Ro- 
wan. Der Herr hat diefe Ehe mit 
9 Kindern gejegnet, zwei find im 
Kindesalter abgerufen worden. 

Schw. Siebert ift 67 Jahre, 5 
Monate und 18 Tage alt gewvor- 
den. Im Eheſtand gelebt 46 Zah- 
te und 7 Monate, Sie hinterläßt 
ihren trauernden Gatten, ‘zwei 
Söhne, 5 Töchter, 4 Schiwieger- 
jöhne,. eine Schwiegertochter, 30 
Großkinder und 2 Urgroßkinder. 

Wir find alle-der feiten Hoff— 
nung, dab die Seimgegangene je- 
lig beim Seren ift, und daß es 
ein Wiederfehen gibt, 

— Die Familie dankt allen von 
nah und fern, die an ihren 
Schmerz teilgenommen und die— 
jes befumdet haben und ruft Euch 
ein „Vergelt's Gott” zu. 


Im Auftrage der Hinterbliche- 
nen, 
Peter J. Reimer. 


Eliſabeth Thießen + (yy 

Am 28. April d. Jahres ſtarb 
im „Concordia“ Hoſpital unſere 
Glaubensſchweſter Eliſabeth Thie- 
en. Sie wurde am 20. Februar 
1888 in Minfterberg, Südruß— 
Iand geboren. Ihre Eltern waren 
Heinrich und Maria Hildebrandt. 
Sm Mai 1914 verheiratete fie ſich 
mit Gerhard Thießen von Piesj- 
mennaja, Südrußland. Fait 28 
Jahre durfte fig mit ihrem Gatten 
Freude und Leid teilen, dann kam 
der große Eheſcheider „Tod“ und 
Töjte diejes Band auf. Es war 
im Januar 1942, als wir Bru- 
der Thießen hier auf Springjtein 
begruben, 

Wie fo biele von ung, kamen 
auch Thiegens im Jahre 1925 von 
Rußland nad) Kanada, Hier Tie- 
Ben fie ſich zuerſt bei Dundurn, 
Sask. nieder, zogen dann aber 
ſchon tm März 1926 von dort 
nad Springitein. Im Oftober 
1949 z0g Schw. Thießen mit ih- 
ren beiden Töchtern nad Winni- 
peg, wo fie bis zu ihrem Tode ge- 
wohnt hat. 

Freitag, den 2. Mai, fand in 
der Kirche der Springjteiner Men- 
nonitengemeinde unter großer Be⸗ 
teiligung die Begräbnisfeier ſtatt. 
Mein Bruder Johann Enns von 
Winnipeg und ich verſuchten, au 
Hand des Wortes Gottes zu trö- 
ften und zu ermahnen. 

Der beſte Trojt für ung ift ja 
der, daß die Liebe Veritorbene im 
Glauben an ihren Erlöſer von ung 
gegangen iſt. Sie hat nad) dem 
Tode ihres Mannes rechte tiefe 
Wege gehen müffen. Sie-Titt jehr 
an Rheumatismus. Hatten mir 
fie, jo lange ihr Gatte Iebte, im— 
mer als jolche gefannt, die ſtets 
dabei tar, wo es in der Gemeinde 
an tüchtigen Srauenhänden fehlte, 
fo wurde diefes doc, infolge der 
Krankheit bald. anders. Sie brauch⸗ 
te num jelbft oft der Bedienung, 
die ihre Tochter ihr auch in hin- 
gebender Liebe zuteil werden ließ. 
Zuletzt wurde e8 noch ſehr ſchwer, 
ſo daß wir den Tod eigentlich als 
Erlöſer anſehen müſſen und uns 
freuen, daß fie jetzt da iſt, wo es 
feine Schmerzen, feine Tränen u, 
feinen Tod noch anderes Uebel 
mehr gibt. — 

Schw. Thießen ift 64 Jahre, 2 
Monate u, 9 Tage alt geworden. 
Sie Hinterläßt zwei Töchter, einen 
Sohn, eine Schwiegertohter und 
ein Großkind. Außerdem find noch 
zwei Brüder in B. C. und einer 
in Ontario. 

Im Auftrage der Kinder, 

W. Enns. 


Haſt du den Beren? 


Haft du den Seren, der alles lenkt, 

Den Hirten, der dich ſpeiſt und 
tränft, 

Den Freund, der alle Freuden teilt, 

Den Arzt, der alle Wunden heilt? 


Den Hort in Ewigkeit und Zeit, 
Die Sonne der Gerechtigkeit? 
Haft du im Herzen Sonnenſchein, 
So itrahlt es in das Haus hinein. 
Da wird die dunkle Kammer heil, 
Da fließt ein fteter Segensquell, 
Und alles ſtrahlt im Himmelslicht 
Und lebt vor Gottes Angeficht. 
Für Herz und Haus — nur eins 
iſt not, 
So nötig wie das täglich Brot. 
Für Herz und Haus — "haft du 
den Seren, 
Des Ledens Lat und Kraft und 
Stern? 


N; 
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Eine wolgadeutſche Geſchichte 


Die vier 


Leiden des- 


Adam Kling 


von Hans Harder 


(10. Fortſetzung) 


Der Tatar jah mißtrauiſch auf. 

„Eh, Zunge, Zunge! Allah — 
groß ift jein Name — hat Macht 
über alle Dinge, jagt der Prophet. 
Den Chosjain haben fie mitge- 
nommen, nun und: Allah tut, 
was er will, jagt der Prophet. 
So bete ih.“ Ibrahim rollte.den 
Sad wieder zufammen, nahm ihn 
unter den Arm und ging auf fei- 
nen jtöderigen Veinen ins Haus. 

* Thomas jah ihm nad: die Kirche 
ift geichloffen — der Peil trium- 
phiert — der Komſomol jpottet 
Sbrahim betet... 


De 


* Im Bajtorat ſaß Pferdhöfer am 
Schreibtiſch und blickte tieffinnig 








auf einen Dachziegel in -jeinen 
Händen. 
„Närriſch wirſt, Wferdhöfer; 


früher haft du Bücher geleſen, 
und heute döft du auf alte Steine. 
Wie fange habe ich dir nicht ſchon 
geſagt: alt biſt, viel zu alt für 
die Gemeinde, aber —“ Sie dreh- 
te ärgerlich) den Kopf. 

Der Paſtor ſah gar nicht auf, 
“Sondern drehte den Ziegel behut- 
jam um und begann feine Betrad)- 
tung bon neuem, 

„Damals, als der Krieg zu En- 
de var, hätteft du aufhören jollen; 
mit 74 Jahren tft man feiner Ge⸗ 
meindg nur noch eine ganz unnütze 
Laſt. Da. maht man Jüngeren 
Platz, mein’ ich.” Sie ſeufzte. — 
„Sekt Könnten wir jorglog in der 
Heimat jein; in Kurland.—“. 

„Das gibt es ja gar nicht mehr, 
liebe Renate,“ Er ſprach bedadht- 
jam und gedehnt, „das habe ich 
dir auch ſchon taufendmal gepre- 
digt. Kein Kurland und feine 
SZüngeren; Kurland iſt längft ge- 
ftorben, Lettland jagen fie heute 
dazu — aud du ſcheinſt alt zu 
werden.“ Er lächelte vor ſich Hin, 
„Und was die Jüngeren betrifft — 
die paar, die jet noch in Zenin- 
grad ausgebildet werden — das 
ilt ein halbes Tröpflein auf dea 
Riefenftein: unfere evangeliic-Iu- 
theriſche Kirche tft umd bleibt hier 
über 8000 Werft zerſtreut — was 
iind da die zwanzig — dreißig 
Züngeren!“ Er Iegte den Ziegel 
auf den Tiſch. „In der Wolgare- 
publif allein fehlen fie, und nun 
die Städte, und dann Sibirien! 
Uebrigens: der Amtsbruder in 
Romanowka iſt auch ſchon nit 
mehr“, ſchloß er mit heiſerer 
Stimme, 

„Geſtorben — 7?“ 

Auf dem Wege dahin — nach 
der neuen Mode geſtorben: Wo— 
logda.“ 

Sie ſchüttelte ji. ‚Barmher- 
zigkeit! Und ſoweit läßt du's auch 
noch kommen, Pferdhöfer! Weißt 
du was das iſt? Gottverſuchen iſt 
das. Die Kirche iſt geſchloſſen, 
die Gemeinde verjagt — mein 
Pferdhöfer aber iſt ſchwerhörig. 
Sünde, ſage ich dazu, jawohl: 
Sünde, wenn man — —" 





„—Teine Gemeinde verläßt.“ 
„Und geitern abend hat der 


. Beil wieder —“ 


„Xiebe Renate, was habe id) 
denn bloß mit diefem Peil zu 
tun! Sat er mich vielleicht geru- 
fen? Bin id denn fein Knecht, 
daß ih — — Peil! Reit!“ 

„Und deine Gemeinde? Wo iit 
fie denn? Wo? Haft du fie mal 
gezählt —?" 

„Hab ich nicht, brauch ich auch 
micht — die mag ein anderer zäh. 
Ien, und er zählte fie aud, und 
er zählt richtig, und id) bin doch 
fein Mathematiker, daß ich zählen 
müßte,” 

Die Frau ſchob ihre Hände zivi- 
ichen Ofen und Rüden. „Das — 
bift du nicht, aber ein Heillofer 
Träumer bit. Sie machen dir die 
Kirche vor der Naſe zu — "der 
Paſtor Pferdhöfer Hat das nicht 
gehört; die Gemeinde hat ſich ver- 
laufen — der’ Paſtor Pferdhöfer 
predigt jetzt in den Häufern, bitte 
ihön. Wenn du mod jünger 
wärſt —.” 

„Sünger — jünger — jünger; 
als wenn das mit dem Alter etwas 
zu tun hat! Liebe Renate, du biſt 
jünger als ich, ganze zwanzig 
Jahre jogar, und willſt nun par 
tout weg. Alfo — am Alter Tiegt 
es nicht.” 

„Ich rede doch von dir; wenn 
du jünger wärft —“ 

„Dann würde ic) erſt recht mei- 
ne Pflicht tun müffen.“ Er ftarrte 
wieder auf den Dachziegel. 

„Und im Ruheſtand —" 

„— den hätt’ ic) jet doch nir- 
gende. Da würde id) an meine 
Gemeinde denken: Pferdhöfer, 
Sahrzehnte des Reichtums Haft du 
mit deinen Wolgaern geteilt, und 
als jie arm wurden, da-bijt weg · 
gelaufen, wien Pferdedieb bijt 
du ausgefniffen, jamohl! Und 
dann märe e8 mit der Ruhe bor- 
bei. So ift es Safe “ 

„Nach Wologda zu kommen?“ 
+ „Bas Gott in Gnaden verhü- 
ten wolle!“ 

„Dder hier das Gnadenbrot der 
letzten Gemeindeglieder zu eſſen?“ 

Pferdhöfer jah fie hier zum er- 
ten Male voll an. „Wir haben 
doch ſchon mal gehungert, Tiebe 
Renate, und da — iſt e8 gar nicht 
mehr fo wichtig, meine ich — das 
mit dem Brot.” 

Sie ging mitten in feinem Sat 
mürriſch hinaus. Der Paftor jah 
ihr wehmütig nad). Er war alt, 
da hatte fie ficher Schon recht; aber 
das Alter, jo meinte er, ſchützte 
ihn jeit langem vor einem bluki— 
gen Schickſal, und darum verpflich- 
tete das Alter auch zur Treue, zur 
Unnachgiebigkeit. Er rüdte an 
feinem Dachziegel... 

Einige Sundert von dir machen 
ein Dach aus. ein Dat, unter dem 
durch Menichenälter gebetet, ge— 
fungen und gepredigt worden ift. 
Du haft dich gelöft, lebloſer Stein, 
und haft dem Peil bewieſen, daß 
die Kirche baufällig it. Die Bau- 


— 


ern ſind arm, das weiß er. Keiner 
kann mehr zum Unterhalt der Kir- 
he beiftenern, als er jegt bon ſei⸗— 
nen Notfopefen gibt; die meijten 
geben dem alten Prediger ein 
Stu Brot. Mind auch dag gönnt 
er Ihm nicht, darum nimmt er der 
Gemeinde das Dach über dem 
Kopf, die Kirche. Was doch ein 
Glied am Ganzen ausmachen kann, 
du toter Stein: löſt di ab und 
fällſt gefährlich zur Erde. Fällſt 
— wie — der Peil aus der Kirche 
herausgefallen iit... 

Ber Paitor trat ans Fenſter 
und juchte mit feinen grauen Au- 
gen die Kirche ab. Das Mauer- 
merk war brüchig — der Romfo- 
mol hatte dort. nachts nachgehol- 
fen, die Siegel herauszubrechen. 
Davon hatte der Dorfſowjet nichts 
gejagt — aber der Dachziegel, 
der den Bauern leicht auf den 
Kopf hätte fallen fönnen..., bon 
dem war die Rede. 

Und jegt nahmen fie auch ihm 
jerhft das Dad. In zwei Tagen 
mußte er das Pfarrhaus räumen, 
Er jah zur niedrigen Dede auf, 
ging mit den’ alten Augen an 
den Balken entlang. Er war hier 
der letzte im Gouvernement, der 
Aeltefte und Kebte, 

Am 1. Mai wirſt du Bier ſchon 
nicht mehr fißen, Pferdhöfer. 

Und die Bücher? Er trat an die 
Negale und ſtrich mit zitternder 
Hand über die Bandrüden. Vor 
einem Fach blieb er länger ftehen. 
Dort ftanden die Bücher des Hej- 
ſen Vilmar, Theodor Kliefoths 
„Acht Bücher von der Kirche“, des 
Dorpater Lehrers Adolf Philippi 
„Kirchliche Glaubenslehre“, viel- 
fach durchgearbeitet und voller 
Buntſtiftſiriche, und, Theodoſius 
Harnack. Hier der alte Spenner!/ 
Altes haft du gelefen und durch 
die Jahrzehnte tauſendfach Be- 
dat. Das alles war aud für 
meine Wolgabauern gejchrieben. 

Er blieb, am vergilbten Band 
einer Kirchengeſchichte ftehen: wie- 
viel Kampf und Wirrwarr, In 
Vüchern noch einmal ausgetragen 
und nacherlebt; und das eine 
Wort, dem fie nachgedacht, um 
das fie gefteitten und fich geforgt 
haben — e3 ift geblieben. Und 
auf ihm ift die Kirche gebaut und 
und gehalten worden, durd alle 
Zeiten. Gehalten, Pferdhöfer! 
Das Boot ift tauſendmal Ted ge- 
weſen, aber der. Steuermann war 
immer dabei. „Und er bedrohte 
den Wind und das Meer, da ward 
es ganz ſtill.“ Sollte ihm jetzt 
unfere Flut an der Wolga iber- 
mädtig werden? Haben fte alle 
in den Büchern nicht auch jo ae» 
fragt und geſorgt, damals, als 
man noch nicht von ihnen jo glatt 
ſchreiben Fonnte...? 

„Und deine Bücher? Wo läßt 
du die?” Die Baftorin Stand Bin- 
ter ihm und jah jorgenvoll auf die 
Bibliothek. 

Er wandte ihr den Kopf Tang- 
fam zu. „Wir paden fie in Ki— 
iten, und dann reifen jie noch ein- 
mal, wie damals, als fie aus ei- 
ner fernen Welt, aus Berlin, Dor- 
pat und Leipzig hierher Tamen. 
Bis zum Heinrich zunächſt; der 
aute Kautz hat noch ein Plätzchen 
auf jeinem Boden.” 

„Und ſteht auch auf der Lifte 
für den Norden. Haft du dag ber- 
geſſen?“ 

„Schließlich können wir fie ber- 
graben.” 

„Damit fie umkommen?“ Sie 
jah ihn vorwurfsvoll an. „Und 
das viele Geld, das darin ſteckt?“ 
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„Hm. Eigentlich Haben fie auß- 
gedient, Frau. Der alte Pferd- 
höfer hat fie gelefen, alle, und hat 
die Hauptjachen behalten, und — 
darum it aud ihr Verluſt nicht 
jo groß — —“ 

Unten im Flur gingen laute 
Stimmen. Aber die beiden blie- 
ben ftehen; was Tonnte fie denn 
noch überrajchen nad allem Er- 
lebten! Die Treppe herauf dröhn- 
ten ſchon harte Schritte, 

„Hausſuchung! Alles Liegen Taf- 
jen! Wo find — — —? Aha.“ 
Ein ruſſiſcher Milizionär jtand 
ihon neben Pferdhöfer und griff 
wahllos nad einigen Büchern, in 
denen er haftig herumblätterte. 
Auch noch deut waren jie ge 
druckt, diefe Wunderchroniken! Er 
ließ die Bände verärgert fallen. 
„Benoffe Block — komm mal nä- 
her!" Er rief über die Schulter 
zurück. 

In der Tür erſchien ein breit- 
ſchultriger Mann, der ein wenig 
verlegen zum Paſtor hinübernickte. 

Sagen Sie, was ſind das hier 
überhaupt für Bücher? Jüdiſche? 
Frangöfiihe oder was?" Er fahte 
wieder einige Bände, 

„Das —? Nım, deutiche Bü- 
her, natürlich. Bücher, wie fie 
die Popen haben.” 

Pferdhöfer ſah ihm in die Au- 
gen, aber Block wich aus. 

„KRannjt deinen Konfirmations- 
ſpruch noch, Peter?“ Die deut- 
ſchen Worte Mmachten Block völlig 
verwirrt. 

„Den —?“ Er lachte gezwun— 
gen. Den kann ich vielleicht noch, 
vielleicht auch nicht. Aber — —.“ 


„Aber?“ 
„Bir haben hier den Auftrag, 
Ihre Bibliothek — —“. Er biß 


fi) auf die Lippen. 

„Was willſt mit meiner Biblio- 
thet?” 

„Nun — durchſuchen; Bücher 
können gefährlich fein, ja.” 

„Was haft derm fr gefährliche 
Bücher gelefen, Peter?” 

Block ſah finfter über die Re— 
sale, 

„Deitte waren gefährlich, fehr 
gefährlich ſogar; verderben haben 
fie den arinen Kerl, So gefähr- 
lich, daß er es vergeſſen hat, was 
er am Altar dor det Gemeinde 
befannt hat: Wenn id; nur dich 
habe, jo frage id) nichts nad Him- 
mel und Erde.” 

„Die Konfirmationsfeier — die 
1it — ſchon vorbei!“ unterbrach 
Block mit aufſchreiender Stimme. 
Und damit hatte er alle feine Ver- 
Tegenheit plöglich bezwingen. — 
„Hier habe ich Dienit, und damite 
bajta!* 

„Aber einen ſchlechten Herrn 
haft dir für deinen Dienſt aus- 
gefucht, Peter Block, hätteſt 
leicht einen beſſeren finden Fün- 


nen.” Pferdhöfer ftügte fi auf“ 


den Tiſch und ließ ihn nicht aus 
den Augen. J 

„Alles religiös“, erklärte Block 
dem Milizionär, der immer nach 
etwas Verdächtigem ſuchte; aber 
außer den ruſſiſchen Klaſſikern, 
ein paar Geſchichtsbüchern und 
Reiſebeſchreibung fand er nichts, 
was er auch nur im Titel hätte 
leſen können. 

Für den erſten Mai waren den 
Fürſtenſteinern allerlei Weberra- 
ichungen angekündigt. Der Beil 
maufert fich wieder, fpotteten die 
einen, im Winter ift ihm der ge» 
platte Schädel wieder zugewach · 
ien, die anderen. Hinter Klings 
Kusheicien hatte doch nur Mferd« 





höhnung bibliſcher 


höfer gejtanden, erflärte Peil nad) 
allen Seiten; bald jollte auch fei- 
ne Stunde geihlagen haben, 

Im Paſtorat hielt an diefem 
Tage ein kommuniſtiſches Kinder 
heim jeinen lürmenden Einzug, 
tramige Weſen, die die Nadı- 
kriegszeit heimatlo8 gemacht Hat- 
te, um fie dann zuchtlojen Halb- 
wüchſigen als ftaatlich Beauftrag- 
ten in die Hände zu fpielen. Un- 
ter mehr gebrüllten al3 gejunge- 
nen Spottliedern und Botten, die 
fi; an Pferdhöfers Adreſſe wen- 
den follten,” richteten fie fich ein. 
Auf der Diele ſchon überjhlug 
fih Groß und Mein m der Ver- 
Geſchichten, 
ftürzte ſich auf die Studierſtube 
und ſchleppte Stück für Stück der 
Paſtoratsbücherei auf den Kirch— 
platz. Hier wuchs fie ſchnell zu 
einem hohen Scheiterhaufen. 

In der Dämmerung erſchien 
Philipp Peil, jubelnd vom Kin- 
derheim und eimen gröhlenden 
Saufen Herangezogener Benoffen 
aus allen Völkerſchaften begrüßt. 
Er beitieg der Vücherberg und 
begann, feine Feſtrede — abzu— 
halten. 

Er ging von einem Rückblick 
auf die bisherigen Errungenſchaf- 
ten der roten Nevolittion aus. 
„Wir willen, unter welchen bei 
ipiellofen Opfern diefer Sieg bon 
ung erkämpft werden mußte: Mil- 
Tionen der weißgardiitiichen Ban⸗ 
diten twaren Über die Grenzen 
unferer Sowjetunion zurüdzu- 
drängen, fie müffen Heute in den 
bourgeoifen Staaten ein -troftlo- 
ſes Bettlerdafein führen. Eine 
noch nie dageweſene Mißernte 
erſchwerte die Aufbauarbeit der 
Kommune. Dann aber Tonnten 
wir an die Errichtung umferer heu⸗ 
te von aller Welt beneideten Sn- 
duſtrialiſierung gehen. Ihr alle 
habt in diejer Zeit das atemtau- 
bende Anjteigen unferer Produf- 
Honsziffern verfolgt (Biffern, das 
ift richtig, fagte "einer aus der 
Menge halblaut); aber ihr wißt 
auch, wie heute noch an allen Ein- 


dert bet uns die finftere Wühlat- 


beit kulakiſcher und religtöfer Ele- 
mente weitergeht, — und der ‚et- 
folgteihe Kampf mit Bourgeoiſie 
und Pepentum, wahrlich, es iſt 
nicht das Geringſte geivejen, was 
wir in diefem Jahrzehnt erreicht 
haben. Natürlich, wir haben bei 
der Fülle uttjerer neuen und gro- 
ben Aufgaben nidt alle Feinde 
der roten Weltrevolution zugleich 
treffen fönnen; aber fie mögen es 
fih an diefem Tage, wo die So- 
wjetunion Bilanz zieht, noch ein ⸗ 
mal fagen laſſen: wir werden fte 
treffen — alle! Wir werden aud) 
dent heimlichften" und letzten der 
verftecttert Kontertedolutionäre mit 
unferer harten Fauſt zerſchmet ⸗ 
tern. (Hier entitand ein beifäl- 
Tiger Arm) An dieſem Sefttag 
des internationalen Proletariats 
find wir froh, don unſeren Dör- 
fern die reftlofe Durchführung des 
Kollektivs und die Verdrängung 
ihres hinterhältigften Gegners, 
des Popentums,| melden zu Tom 
nen. Stolz; weht heiste über ums 
die. rote Fahne, an. einer Stätte, 


v Stätte 
wo bisher für die Verdammrn 
ser. breiten Bo mein Du u 
Jahrhunderte irbeitet worde 
ie 2 Hi n Sir 
turm hinauf) gen 
penaſyl abı 
les Lachen 
letariſchen 


gen⸗ 
l 
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Briefe von Kefern: — 


Auf Ihre Frage, ob man die 
gotiſche Schrift beibehalten oder 
die Iateinijche für die M. R. ein- 
führen folle, möchte ic; bemerfen, 
das es Sir den, der die deutſche 
Sprade beherrſcht, kaum einen 
Unterſchied macht. Noch ehe dieje 
Frage in der M. R. beſprochen 
wurde, ſchrieb mir ein mennonit. 
Univerjitätsjtudent aus Kanada, 
„daß er die „Rundfchau” nicht eher 
lefen würde, bis man die lateini- 
ſche Schrift gebrauche“. Ich möc- 
te noch hinzufügen, daß dieſer 
iunge Mann die deutſche Sprache 
als Fach jtudiert. 

Grüßend, Irvin G. Reufeld, 
R.R. 1, Hannibal, 
V 


Miffouri, USA. 
Am 6. Februar 1952 Tandeten 
wir in St. Kohn. Sie haben ung 
fo pünktlich, umfonft bis jet die 
„M. Rundſchau“ zugeſchickt, herz- 
lichen Dank dafür! Heute fende 
ich Ihnen das Leſegeld für ein 
Jahr. Wenn wir erft nicht mehr 
ſolche große Reiſeſchuld Haben, 
till ich auch fir meinen Schwie- 
gerbafer Franz Töws in Deutich- 
land die „Rundihau” beſtellen. 
Er ift in Rußland geboren und 
intereffiert fich fo für die’ Tieben 
Belannten. Wo fie alle geblieben 
find, weiß er gar nicht, findet aber 
vielleicht noch welche durch die M. 
R. Mein Mann Jakob Toͤws, geb. 
om 24.6.1912, in Kraßikow bei 
9) iſt dgm legten Krieg noch in 
ußland und jeit 1946 habe ich 
eine Nachricht von ihm. 
Es grüßt fie herzlich, 
Frau Margarete Töws, 
Bor 38, R.R.1, 
Winnipeg, Man. 




























Mit Intereſſe haben wir in der 
M. R. Nr. 13 den Vorſchlag von 
Fred Peters gelefen, die M.R. 
in engliiher Sprahe zu drucken 
und haben dann in den folgenden 
Nummern die Meinungen der Le— 
fer verfolgt. Ich möchte nun im 
Namen meiner Familie auch mei- 
ne Meinung zum Ausdrud brin- 
gen. — Im Mai 1945 famen wir 
als Flüchtlinge nad) Oeſterreich, 
wo wir 6 Jahre wohnten. Weder 
die Bibel noch ein andereg deut- 
ſches Buch hatten wir von zu Hau— 
je mitgebracht, da twir nur unfer 


Freie Probe 


für 


— | Bhemmatifche ⸗ 


Schmerzen 
Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheuma⸗ 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber- 
bunden, berfuchen Cie fie doc 


hente auf Nifiko. Schon länger ala 


25 Jahre von Taufenden in Sana 
da und ben Vereinigten Staaten 


gebraudtt. 
Sei fir Leſer diejer Zeitung: 
Bir werden Xhnen gerne eine volle 
Padung, direft in Ihre Wohnung 
jenden. Benuten Sie 24 Tabletten 
‚rei, Wenn nicht über die Linderung 
höchſt erfreut, jjiden Sie den Meft 
aurüd, und Cie fhulden ung gar⸗ 
nichts.” Schiten Sie Fein ei. 
Senden Sie nur Name und Areffe 

ſchnell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois, 
Verfand vom kanad. Vuro zolffrei. 



























° zu ſchwer, 


nacktes Leben retten konnten. Da 


ſchickte uns das MLE in Defter- 


reich (Wien) die M.R., welche wir 
mit großer Sreude gelejen Haben. 

Nun find wir jeit dem 7. Nov. 
1951 Hier in unjerer neuen Hei— 
mat in USW und wir beitellten 
bier gleich wieder die M. R. Weil 
bier nur englifch geſprochen wird, 
find wir aud) ſehr froh, daß unfere 
Kinder in der Schule forgute Fort- 
ſchritte im Engliſchen machen, 
aber zu Hauſe im Familienkreis 
ſprechen wir doch nur deutſch. Un— 
ſer Wunſch und unſere Bitte iſt, 
die M. R. möge auch weiterhin in 
deutſcher Sprache gedruckt werden. 
Sit doch die deutſche Sprache, un— 
ſere Mutterſprache“, das einzige, 
was wir aus unſerer Heimat ge- 
rettet haben und wir möchten fie 
gerne als teures Vermächtnis den 
Kindern ins Leben mitgeben. Es 
iſt uns eine große Freude, und 
auch unſern Kindern (21, 13 u. 
11 Sabre) die M.R. zu Tefen. 
Aber nicht nur wir Iefen fie. Mir 
zahlten am 21. Zar. 1952 $3 und 
überfandten fomit dur Ahnen 
die M. R, nad) Defterreich an eine 
evangeliſche Schweiter. Sie ſchreibt 
uns, daß fie dort mit großer 
Dankbarkeit die M. R. Iejen, und 
zwar nicht nur fie allein, fondern 
fie geht dort aus einer Hand in 
die andere und ſomit wird auch 
dort Freude und Segen ausge» 
freut, Geht fie aber ins Engli- 
ſche über, fo fönnen wir fie nicht 
mehr Iejen. Wir tollen für näch 
ſtes Jahr tieder beſtellen, wird 
fie jedoch im Engliſchen gedruckt 
dann können wir ſie leider nicht 
mehr gebrauchen. 

Dem Editor jo wie den Mit- 
arbeitern und allen Tieben Leſern 
wünſchen wir Gottes reihen Se- 
gen. 

dr. Anna Sartſchenko 
° (geb. Bartel), 
Pennſhlvania, USA. 

(So Gott will, fol die M. R. 
auch ihr 100-jähriges Jubiläum 
noch als dentſches Familienblatt 
feiern! — Red.) 





Mit großer Bedauern Haben wir 


gelejen, daß die liebe M.R, ihr 


Kleid, das heißt ihre deutſche 
Schrift verändern möchte. MWar- 
um? (Moch nit — Ned.) Wie 
biefe junge Zeute leſen die? Und 
welche fie Iejen, die können nod) 
deutſch. Bibel, Gejfngbuh und 
Katechismus find in deutlichen 
Buchſtaben, und die Iefen fie doch. 
Und was würden die Leſer in 
fremden Ländern wohl mit eng- 
liſchen Gedichten anfangen? — 
Mein Mann und ich haben die 81 
überjehritten; ich Ferne die M. R. 
jeit meiner Kindheit und jet, wo 
mein Augenlicht jo ſchwach ift und 
ich mich auf englijche Buchſtaben 
umſtellen ſollte, das wäre mir 
obgleich ich dieſelbe 
gut Tefen kann, aber mein Mann 
wicht. Sollte die Schrift ge 
ändert erden, jind wir gezwun— 


„gen, das ung fo liebe unentbehrlt: 


che Blatt abzuſagen. Bitte daher 

herzlich, beim alten Bewährten 

au beharren. Möchten Sie, Tieher 

Editor, mit Gottes Hilfe die rechte 
Entſcheidung treffen. 
Ihre alte Leſerin, 

dr. Margaretha Frieſen, 

Bor 206, Roithern, Sast. 





Cordell, Offahma. 


Lieber Br. Editor, wirft wohl 
denfen, der Janz ift ein undanfha« 


rer Mann. Wollte ſchon längſt 
Schreiben, aber id; bin vom Ofto- 
ber an franf. 1949 erlitt ich ei- 
nen Schlaganfall, der meine linke 
Seite Tähmte, Ich danfe meinem 
Gott, daß ich jo leicht davongekom⸗ 
men bin, aber 1951 war id) 10 
Wochen im Bett. Zwei Belannte, 
die auch Schlag hatten, find mitt- 
Iermeile geftorben. Meine Tochter 
brachte mich nad; Mountain View 
und von dort nach) Snola zu mei- 
nem Sohn. In der Zeit haben 
mich 5 Merzte behandelt. Ich muß- 
te auch nach Muskoga zum Mugen- 
arzt und auch mein linkes Ohr 
hört ſchlecht. Bin jet wieder in 
Cordell, oft aber bei meiner Tod- 
ter in Brifton, Ofla., und 4 Wo- 
chen bei meinen Kindern in Texas. 
Mein Blutdruck iſt auch jet zu 
hoch, aber wenn. ich nod länger 
leben foll, wird e8 mit Gottes Hil- 
fe auch gehen. Mein Gebet geht 
oft dahin, daß ich bald den Herrn 
hauen möchte, Sch habe jehr viel 
Schmerzen aushalten müffen. z 

Ihr Tieben jungen Lefer, behal- 
tet die „Rundihau” wie fie ift. 
Geht und feht, wie viele Alte heu⸗ 
te in den Kirchen ſitzen und den 
engliſchen Predigten nicht folgen 
fönnen. Ich leſe die „RKundſchau“ 
ichon jeit 1896 und till fie auch 
haben bis ich meinen Lauf boll- 
ende. Am 9. Mai werde ich 84, 
und nun nad 8 Monaten Kranf- 
heit bin ich müde. 

Grüße die Lieben Arbeiter an 
der M.R. — Euer alter Leſer — 


Reander Janz. 


(Brief und $5 Spende für arme 
Refer erhalten, danfel Einen Herz- 
lichen Geburtstagsgruß dem Tie- 
ben alten Onfel vom =- Red.) 

— — 


Wir ſind hier in einer neuen 
Anſiedlung und hatten im Iehten 


Jahre nur eine ſehr ſchwache Ern- 


te. Wir pflegen bei uns aber 
ganz die deutfche Sprache und ich 
beſtelle Hiermit etliche Bücher fir 
unfere Schülerbibliothek. Ich bin 
bon Kanada nad; Mexiko gezogen, 
finde aber, daf die Verhältnife 
bier nicht fo gut find, wie man 
fi) die vorftellte. Wir haben auch 
in Kanada Kinder wohnen umd 
fo gehen unſere Gedanken oft zu— 
rück dorthin. — 

Ich bin auch einer von denen, 
der da glaubt, daß uns die deut- 
ide Sprade fo lange wie möglich, 
jollte erhalten bleiben. Können 
Sie in der Drunferei noch Amer 
die Arbeiter mit Kenntnis des 
Deutſchen befommen? (Sa, fo- 
lange nod; immer — Red.) 

Ich arbeite hier als Schulfeh- 
rer ganz in deutſcher Sprache, aber 
die- gründlich ſtudierte Kenntnis 
der Sprache fehlt mir Ieider. Mir 
ſcheint es fo, Ihr werdet die in 
Kanada fehtverlih noch Tange be- 
halten können. - 

Euer Jugendfreund hat mid) 
immer jehr intereffiert, Nur ſcha 
de, daß nicht mehr Briefe bon den 
Kindern erſcheinen. 

Euch allen Mut und Freudig- 
feit in der Arbeit wuͤnſchend, 
grüßt Euer Leer 

Joh. J. Diet, 
Bor 180, Chihuahua, Mexiko. 





Aelt. %. A. Rempel als 
Cehrer und Erzieher. 


Es ‚war zu Anfang unſeres 3, 
Schuljahres in der Chortiger 


Hentralſchule, da J. A. Rempel 


ſein Lehramt antrat, Schüler be⸗ 
obachten und urteilen ſcharf. Ob 
das Urteil immer ein gerechtes 
iſt, laſſe ich dahingeſtellt. Sie fu- 
chen die beſonderen Charafterzit- 
ge ihres Lehrers, die guten wie 
auch die ſchwachen herauszufin- 
den, und danach bilden ſie ſich 
ihr Urteil über ihn. Wir hatten 
in dem Jahre drei neue Lehrer: 
3 A. Rempel, U. 3. Wiebe und 
A. A. Vogt. Nun will id den 
Lehrern weder ein Loblied fingen, 
noch über fie ein negatives Urteil 
fällen, verdanken wir doc allen 
Lehrern jehr viel für ihre Mühe, 
die fie an ung Schülern antvand- 
ten, um uns zu tüchtigen Menfchen 
zu erziehen. Ich will nur J. A. 
Nempel fo juchen zu zeigen, wie 
ich als 15-jähriger Zunge ihn dor 
über 30 Sahren ſah. Wenn ich 
ihn dabei idealifiere, jo möge der 
geneigte Lefer das einem bon J. 
A. RS gewejenen Schülern zu- 
gute "halten. 

AS er zum erften Mal in um. 
jer Klaſſenzimmer eintrat, begrüß- 


te er uns mit einem. freundlichen ' 


Lächeln. Zuſammen mit ung woll- 
te er "arbeiten, vorwärtsſtreben, 
das Schöne, Gute, Edle ſuchen 
und pflegen. Damit fuchte er uns 
für ein ideales Biel zu begeiftern. 
Er pflegte zu fagen, ein Menſch 
muß Ideale haben, denen er nach⸗ 
eifern kann und unſer höchſtes 
und ſchönſtes Ideal ſei Chriſtus. 
Er war über mittelgroß, pon 
blühender Gejundheit, in dem be; 
ften Mannesalter, immer zu Froh: 
ſinn geneigt. Unwohl habe ich ihn 
nicht geſehen. Er verfügte über 
geoße förperliche Kräfte, das ung 
Jungen jelbtverjtändlich Reſpekt 
vor unferm Lehrer einflößte. 
Aber noch größere Achtung Hatten 
wir bor feinem enormen Wiffen. 
Er beſaß eine große Schaffens. 
luſt und ſuchte auch uns zur Ar- 
beit auzuſpornen. Nach und nach 
erfuhren wir ja, wie er ſich durch 
Selbſtſtudium meitergebradt "und 
endlich im Auslande, in Bafel, 
— —— 
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complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound............ 65 
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Schweiz, feine Bildung berboll- 
ſtändigt hatte, 

Um uns befjer fennen zu Ier- 
nen und aud, um ung näher zu 
treten, Iud er ung bie erſte Zeit 
jeiner Lehrtätigkeit zu ſich in’s 
Haus ein. Er unterhielt fi mit 
ung als Kamerad mit Kameraden. 
Welcher Sunge jollte fi wohl 
nicht gewinnen laſſen, wenn der 
Zehrer fo kameradſchaftlich mit 
ihm: verkehrt? Er zeigte ung ber- 
ichiedene Anfihten aus der 
Schweiz, daran ſich für ihn ſchöne 
Erinnerungen knüpften, die er 
ung mitteilte, 

Disziplin war in feinen Unter- 
richtsftunden Fein Problem, denn 
der Unterricht war Iebendig und 
teffelnd. Er konnte mehrere Spra- 
Gen, darumter Griechiſch und 
Ebräiſch, die er bei den Erffä- 
rungen im Neligionsunterricht 
anmwandte. Die neuen Spraden 
Franzöſiſch und Enaliih kamen 
ihm auftatten bei Worterflärun- 
gen im deutſchen Sprachunterricht. 
Schade war e8, da dieje Krafi 
unſerer Schule nicht Tänger er- 
halfır blieb. Mit feinem Wiffen 
und Xrbeitsdrang Hätte er ihr 
noch viel nützen können. 

Wie war im Religionsunter- 
richt der Leitfaden (verfaßt von 
Sperber) gefürchtet. Derſelbe 
wurde in den 2 oberen Klaffen 
benugt und Hatte eine ſchwere 
Sprache. Wie haben die “älteren 
Kameraden gejtöhnt, wenn fie 
daraus zu lernen hatten, daf auch 
und jungen ein Grauen davor 
erfaßte. Und als wir denfelben hei 
3. A. benugten, fchtwand- die 


Sucht dor dem Leitfaden. Nicht 
paufen jollten wir den Stoff, jon- 
dern ſuchen, den Inhalt mit eige- 
nen Worten wiederzugeben. So 
wurde uns ber Religionsuntet- 
richt Tieb und wert. 

(Zortjeg. auf Seite 14—1) 
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Nachrichten ... 
Sortſetz. bon S. 1—5) 


in Winnipeg feſtlich begehen. Da- 
zu follen Vertreter und Gäſte aus 
ganz Kanada, erjcheinen. Much 
die Mitwirkung des „Menno”-Cho- 
reg jteht auf dem Programm. 

— Eine moderne Heilanitalt 
tür Nervenfranfe ift von der Lan- 
ceriter-onferenz der Altmennoni- 
ten in Zebanon County, Pennſhl- 
vanien, erbaut worden: Die Ko- 
iten ° betragen etwa $180,000. 
Dr Bau it 194 Fuß lang mit 
zwi Flügeln von je 126 Zub. 
€: hat Raum für 36 Batienten. 


oe. 


Kanada. — Für junge Ingenieu- 
re, die im Juni die Hochſchule ver- 
laſſen, find die Ausfichten beſſer 
als je, und fie brauchen feine 
Angſt um eine Stelle zu haben. 
Auch die Abjolventen in Natur- 
wiſſenſchaft, in Buchprüfung und 
Sabrifation brauchen ji Feine 
Sorgen zu machen um Anftellung. 

— Einer der hervorragenden 
Wilfenihaftler der Tanadifthen 
Atomforfhung gab bekannt, daß 
He Produktion von Plutonium, 
das zur Serftellung bon Atom- 
bomben don größter Wichtigkeit 
iſt, durch geheime Raffinerieprogefje 
bedeutend vergrößert worden ift. 
Die neue Anlage, die bei Chalf 
River, Ont., gelegen it, ftellt ein 
Produkt her. welches das bisherige 
Plutonium an „Zeinheit“ über- 
trifft. 

— Rt. Hon. C. D. Howe ord- 
nete in der Vorwoche die teilweiſe 
Einſtellung des Gebrauchs don 
Gaſolin für Flugzeuge an und 
bezeichnete dieſe Maßnahme als 
Folge des augenblicklichen Streiks 
der amerikaniſchen Oelraffinerie— 
arbeiter. 5 

— Sn der Zeit vom 1, März 
bis 1. April find die Lebenskoſten 
in ſechs bon neun kanadiſchen 
Hauptftädten meiter gefallen, be- 
richtet das Statiſtiſche Büro. 

— Die Regierung Saskatche- 
wans hat um finanzielle Hilfe bei 
der Dftawa-Regierung nachge— 
fucht, gab Premierminister St. 
Laurent im Parlament bekannt. 
Die Regierung bon Saskatchewan 
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jehe ſich außerjtande, die durch 
die Ueberſchwemmungen in der 
Provinz angerichteten Schäden 
allein zu tragen, heißt es in einem 
Telegramm von Premierminiſter 
Douglas an die Dominionregie- 
rung. 

— Augenblicklich beſchäftigt fi) 
ein Finangfomitee des Senats 
mit der Unterfuhung der Gehäl- 
ter fie Angeitellte der Bundesre- 
gierung. Hierbei wurde feitge- 
ftent, daß die Summe ausgezahl- 
ten Gehalts von $74,271,000 (mit 
Ausnahme des „Verteidigungs- 
Depts.) in 1938/39 auf $333,: 
888,000 in 1952/53 geitiegen iſt. 

— Alle Rarteien im kanadiſchen 
Parlament gaben ihre Zuftim- 
mung zu einem Plan, der Pen— 
fionszahlungen an Parlamentmit- 
glieder nad) einer bejtimmten Zu- 
gehörigkeitszeit vorſieht, befannt. 
Er ſieht unter anderem vor, daß 
Mitglieder, die in den letzten 8 
bis 10 Jahren dem Parlament als 
ordentliche Abgeordnete angehör- 
ten, zum Bezug don Penfionen 
berechtigt find. 

— Großbritannien Hat fich be- 
reiterflärt, überſchüſſiges fanadi- 
ſches Fleiſch auf der Tauſchbaſis 
von Kanada anzunehmen, um da- 
mit dem duch die Maul- und 
Klauenieuche geiperrten Erbort 
nad den Ber. Staaten Luft zu 
verihaffen. Wie man das machen 
will? — Ranada wird jein Fleiſch 
nad) England verfchiffen und da- 
für die gleihe Menge Fleiſch zu— 
kückerhalten, die England bon 
Nenjeeland gekauft hat. Kanada 
wird dann ſeinerſeits das neu- 
ſeeländiſche Fleiſch an die Verein. 
Staaten verkaufen. 

— 13 Zeitungen, die in ande- 
ren als in der enalischen oder fran- 
zöfiihen Sprahe veröffentlicht 
werden, haben ſich in Toronto zu- 
jammengetan, um den „Ethiſchen 
Preffeperein“ zu gründen, eine 
genteinfame 
Front aufrechtzuerhalten. 

* * 


NSA — Die Regierung und 
die Stahlinduftrie unterbreiten 
dem Oberbundesgericht einen Berg 
von Dokumenten in dem großen 
Kampf über die Verfaffungsfrage, 
ob der Präfident die Vollmacht 
hatte, die Stahlwerke zu beichlag- 
nahmen oder nicht. 

Die Induſtrie erflärte, dak die 
Beihlagnahmung der Werke 
„durchaus illegal war und gegen 
die Verfaffung verftoßen hat“, daß 
fie das Taft-Sartley-Gefek umgan: 
nen habe, das der Konarek fir 
derartige Fälle tie die Stahlfrife 
angenommen hat. 

Die Beihlagnahme der Stahl- 
werfe erfolgte am 8. April. Am 
29. April füllte Bundesrichter 





— 


Gebrauchte Klaviere, 
etliche faſt neu, zu mäßigen Preiſen. 
Zahlungsbedingungen nad Wunſch. 


PIANO HOUSE 


I 328 William 


Ave. — Winnipeg. - Phone 24 444 


Eigentümer: W. Löwen & Co. 


Alkohol und Verkehrsweſen. 
„Jede 18 Minuten einer“. 


Neuejte Unterfuchungen melden, 


daß durchſchnittlich jede 18 Minuten 


ein Menfchenleben den Verlehrsunfällen auf Nordamerikas Straßen und 


Autowegen zum Opfer fäll 
daß 1 Fahrer aus 5, die in 


as 
ichen Unfällen beteiligt waren, getrunfen 


„National Safety Council“ ftellt Feit, 


Hatte. — Wiffenfhaftlice Prüfung Hat exriviefen, daß durchſchnittlich der 
Fahrer, der 2 Glas Bier getrunfen hat, 17 Fuß mehr bedarf, fein Auto 
bei 60 m Gefchtvindigfeit zum Stehen zu bringen. 

Manitoba Temperance Alliance, 





antikommuniſtiſche 


David Pine die Entſcheidung, daß 
ſie „illegal und vom Geſetz nicht 
autorijiert war“, Am 3. Mai 
jufpendierte das Oberbundesae- 
richt die Wirkung des Bejunds 
von Bine, bis es ſelbſt die Frage 
entſchieden Bat, und verbot der 
Regierung, die Löhne der Stahl- 
arbeiter auf eigene Fauſt zu er- 
höhen. 

— Der amerikaniſche Hochkom— 
miſſar Sohn J. MeCloy erklärte, 
die Sowjetunion ſollte ſofort alle 
deutſchen Kriegsgefangenen in 
Rußland und die Taufende von 
politiihen Gefangenen in der 
Dftzone freilaffen, um ihren ehr- 
lichen Wunſch, Deutjhland wieder 
zu bereimigen, zu beweifen. 

— Die National Savings and 
Loan League berichtete, daß die 
Amerikaner als Eingelperfonen 
trog Inflation und großer An- 
ſchaffungen mehr und mehr Geld 
ſparen. Die Einlagen in den 
haupiſächlichen Sparinftituten zei- 
tigten in den Jahren von 1946 
bis Ende 1951 eine Zunahme don 
24 Prozent, 

— Der Goldihmuggler Aft der 
Ariſtokrat unter den modernen 
Verbrechern. Gold ift ein „hei— 
Ber“ Artikel, und es Wird mehr 
davon geſchmuggelt als je zuber. 

Agenten der Regierung haben 
feitgeftellt, daß der Großſchmug— 
‘gel eine enge Familienangelegen- 
heit ift, mit Verbindungen zum 
Sumelengeihäft in Europa. Gold 
wird hinausgefhmuggelt u. Dia- 
Manten kommen herein. 

Autos werden oft benugt, um 
illegale Goldſchiebungen zu ver— 
bergen. Im Iegten Herbſt bemerf- 
ten Zollbeamten ein neues Auto, 
deſſen Hintsrachſe etwas unge 
wöhnlich tief Tag. Erſt als man 
die hinteren Schugblehe abgertj- 
fen Hatte, fand man Befondere Fü- 
er mit Gold im Merte bon 
$175,000. 

— Die Verhandlungen im Del- 
jtreif, der num ſchon längere Zeit 
im Gange Hit und zu einer allge- 
mein  füblbaren Gafolin - Ber- 
knappung geführt hat, waren wei⸗ 
terhin feitgefahren. Verſuche, ört- 
liche Vereinbarungen zwiſchen den 
ſtreikenden Gewerkſchaften und 
den Oelfirmen herbeizuführen, 


ſind hinausgeſchoben worden. 


— 


Korea. — Die Kommuniſten auf 
der Inſel Koje haben am 10. Mai 
ihren früheren Lagerkommandan- 
ten, Brigadegeneral Francis T. 
Dodd wieder freigelaflen; er tit 
unverlegt und in guter Stim- 
mung. i 

Der Preis für feine Freifegung 
find Konzeffionen an die toten 
Kriegsgefangenen. Dodd murde 
um 9,30 Uhr abends freigelaffen 
— 78 Stunden und 15 Minunten, 
nahdem er am Mittwoch nachmit- 
tag von Gefangenen in einem 
Zagerteif mit 6000 frechen nord- 
koreaniſchen Kommuniften gezerrt 
morden war, 

Dodd wurde als Geifel feitge- 
halten, während er mit den Ge— 
fangenen wegen einiger ihrer For— 
derungen verhandelte. 

— Die Bez, Staaten erwägen 
den Gedanken, Moskau um Hilfe 
anzugehen, damit die feftgefahre- 
ne Waffenitilitandsverhandlungen 
in -Roren erfolgreich beendet wer— 
den können. 

Die Waffenftillftandsperhand- 
ungen liegen jeit vielen Mona- 
ten wegen der Kriegsgefangenen- 
frage feit, und zwar handelt es 
ſich darum, ob die Gefangenen 







zwangsweiſe ausgeliefert werden 
ſollen. Fa — 


Sowjetrußland. — Nachdem die 
1952-Staatsanleihe in Höhe von 
30 Milliorden Rubel in weniger 
alg-einer Woche um 5,700,000,- 
000 Rubel überzeichnet war, wur⸗ 
den die Anleihezeichnungen von 
der Sowjetunion am 10. Mai ein- 
gejtellt. 

— In Sagorsk, diefer alten 
Kichenftadt, 50 Meilen nördlich 
don Moskau, fand die zweite Sit- 
zung des ruſſiſchen Kirchenkongreſ- 
ſes ftatt, auf dem alle religiöjen 


Belenntniffe der Sowjetunion 
vertreten find. 
Der Kongrek iſt einberufen 


worden vom Pariarchen Alexej der 
ruſſiſch orthodoxen Kirche zur Un- 
terftützung der Tommuniftijchen 
„Friedenskampagne“. 

Die in Rußland noch übrig ge— 
laſſenen Kirchen ſind von den 
Kommuniſten por ihre verſchie- 
denen Propagandawagen geſpannt 
worden. In der gegenwärtigen 
„Friedens“ Kampagne der Roten 
kommen ſie beſonders gelegen, 
da Rußland im Weſten An— 
hänger finden möchte, um die 
Verteidigung der weſtlichen Welt 
gegen den Weltbolſchewismus zu 
ftören. 

Aus den Meldungen, die bon 
Sagorst fommen, geht herbor, 
daß die dortigen Kicdhenführer 
feine Ahnung haben, was eigen- 
tlich vorgeht in der Dft-Weit- 
Spannung und nur nahplappern, 
was ihnen die Moskauer Propa- 
ganda vorbetet. 

Zum Betjpiel tft die ſinnloſe 
Belhuldigung der Ver, Staaten 
mit dem Bazillertkriege it Wa— 
ſhington verſchiedentlich zurückge- 
tiefen worden. Sowohl Rotchina, 
wie auch Nordkorea, Haben jede 
Bemühung abgewieſen det Sache 
auf den Grund zu gehen und eine 
wiffenichaftliche Unterfudung des 
angeblihen Bazillenfrieges durch 
eine neutrale Koͤrperſchaft vorneh- 
men zu Taffen. 


Italien. — 19 amerikaniſche 3-84 
Düjenflugzeuge wurden durd den 
amerifanifhen Botſchafter der 
neuen italienifchen Luftwaffe for- 
mell übergeben. 

*» ’. 


Aegypten hat der weſtdeutſchen 
Firma „Deutz“ Auftrag erteilt, 
in Aegypten ein Stahlwerf auf- 
zubauen, deffen Koften auf etwa 
18 Millionen ägyptiihe Pfund 
geichäßt werden. Das ägyptiiche 
Stahlwerk werde jährlich 115,000 
Tonnen Stahl produzieren und 
vorausfichtlich ab 1956 feine Ar- 
beit aufnehmen. Später Toll die 
Erzeugung auf 160,000 Tonnen 
pro Jahr gefteigert werden. 

— Zwei deutjhe Berater im 
Mrbeitsbereih des ägyptiſchen 
Kriegsmintiteriums, der ehemali- 
ge Panzergeneral Munzel und der 
Mitarbeiter des Weitwalls, Ger- 
hard Göller, fagten, daß etwa 20 


und Bauplätze im Fräſertal. 








J. A. DYCK 


Gelegenheiten im Fräſertal 
Wir Haben eine große Auswahl von Mildfarmen, Beeren- und Hühner 
farmen, ſowohl wie auch unbebautes Land, Geſchäfte, Stadt8eigentum, 
Mäßige Preie, günftige Bedingungen. 
Um weitere Auskunft ivende man fi vertraulich an 
CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY LTD. 
(Bei Clearbrook) 
— Phone 356Y — 
R.R. 1, ABBOTSFORD, B.C. 


deutihe militärtiche Berater und 
nicht über 30 Verater mit rein 
organifatoriihen Aufgaben. 3. St. 
in Negypten tätig find. In Syrien 
gebe e3 17 deutſche militäriihe 
Berater. Die deutſchen militäri- 
ſchen Ratgeber in Aeghpien ver- 
teilten fi auf alle Waffengat- 
tungen und techniſchen Speztalge- 
biete, Sie jeien mit Vierteljah- 
res⸗Verträgen verpflichtet, fönnten 
alſo kurzfriſtig ausſcheiden. 

Die deutſchen Berater ſeien je— 
der für ſich ſelbſt, alſo auf per— 
ſönliche Initiative ins Land ge— 
kommen. 





Spanien. — Eine ſpaniſche Kom- 
miſſion unter Führung bon Coro- 
nel Uſatore faufte in Weftfalen 
im Rahmen des deutjh-Tpantichen 
Handelsverttages 280 Warmblut- 
‚pferde file die fpaniſche Gendarme⸗ 
tie, Die Preiſe bewegten ſich zwi⸗ 
ſchen 750 und 900 Mark. Walla- 
che wurden don den Spaniern be- 
vorzugt. 

Weſtdeutſchland. — Der Burtdes- 
tag des deutſchen Republik ſteht 
am Scheideweg. Es handelt ſich 
bei dem ſogenannten Generalver⸗ 
trag mit den Weſtmächten nicht 
um biefen oder jenen Paragra— 
phen, fondern um die Bejahung 
oder Verneinung der nationalen 
Befreiungspolitit. 

Bundeskanzler Adenauer trägt 
vor der Geihichte die Verantwor⸗ 
tung für den bisher verfolgten } 
Meg. i 
Vorläufig ift das Bundespar-| 
fament mit dem Rieſenwerk des 
Laſtenausgleichs“ beichäftigt, dert 
auf Roften der halbwegs Verſchon 
ten den am ſchwerſten Betroffe- 
nen zu einer neuen feften Eriſtenz 
verhelfen ſoll. Darunter find die 
BVolks deutſchen·Milltonen· von 
joliden Bürgern und Vauern, die, 
don Nazismus und Staltnismus 
um die Wette als Spielbälle bes 
handelt, fehließlih wie Spreu im 
Wind zeritreut wurden. 

Das Unternehmen der Inneren 
Reparation bedeutet einen redo- 
Tutionären Bingriff in Befigrechte, 
im ®efolge früherer Umwälzun- 
gen, bon denen bie totale Wäh- 
vungsvernichtung don 1928 die 
ſchwerſte mar. Immer wieder 
waren die braben Leute, die ge- 
ſpart und geforgt hatten, die-Leid- 
tragenden. 
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Aachrichten ... 

— 1951 wurden nad) der amt- 
lihen Statijtit in der deutſchen 
Bundesrepublik 400,000 Wohnun- 
gen bezugsfertig errichtet. Rund 
11% Millionen Menfhen, iberwie- 
gend Heimatvertriebene u. Mriegs- 
ſachgeſchädigte, erhielten danrit 
wieder ein eigenes Heim. 

Sm Vergleich zum Wohnungs- 
itandard von 1939 erden noch 
etwa. 4 Millionen Wohnungen be- 
nötigt. 

— Die diesjährige Techniſche 
Meffe in Hannover wird allge- 
mein als ein Erfolg bezeichnet. 
Allein 55,000 Ausländer haben 
die Meſſe bejucht. 

Die Elektro-Induſtrie hat be— 
fonders gut abgejchnitten. Die 
beften Auslandsgeſchäfte wurden 
bier mit Schweden, der Türkei, 
dem Mittleren Oſten ımd Iatein- 
amerikaniſchen Ländern abge— 
ichloffen. * 

Pſpchologiſche Hemmungen ge⸗ 
gen einen Warenbezug aus 
Deutſchland jpielten feine Rolle 
mehr. 

— Unter dem Generalbertrag, 
über den feit acht Monaten ver- 
handelt wurde, joll Weſtdeutſch⸗ 
land wieder faſt ſouveruͤn und in 
die Verteidigung des Weſtens ein- 
bezogen werden. R 

Inzwiſchen hat eine Konimiſſion 
der Vereinten Nationen in Genf 
erklärt, daß wenig Aufihten- jür 
allgemeine deutiche Wahlen unter 
der Aufficht der V.N. vorhanden 
find. 

Dieje Kommiffien jollte die 
Möglichteit allgemeiner Wahlen 
als erjten Schritt für die Wieder- 
bereinigung Deutjchlandg und die 
q Ic STEINER 
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APFROVED' VITALITY 
Now is the time to place 
your order w sit, for 
early spring More 

ioney "from Pullets, 
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yous chicks for time required, 
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Errichtung einer aus den freien 
Wahlen  hervorgehenden Regie⸗ 
zung für gang Deutihland nad). 
prüfen, hat aber niemals die Er- 
laubnis erhalten, in die Ditzone 
zu fonmten, 

— Die Bundesrepublick hat jeit 
dem 1. April ihre Wareneinfuhr 
zu 75 Prozent überaliſiert. 

— Die Ruinen des früheren 
Hitler-Haujes auf dem Oberſalz⸗ 
berg Berchtesgaden wurden jegt 
geiprengt. Die Abbrucharbeiten 
werden bis zur völligen Zerſtö⸗ 
tung aller Gebäudereſte fortgefetzt 
Lediglich das „Teehaus“ Hitlers 
ſoll erhalten bleiben, Der Baye- 
riſche Alpenverein Hat den Bau 
gepachtet und will ihn zu einer 
Sugendherberge umgeitalten , 
 —Bie wertdeutiche Regierung 
wird eine neue Amtsjtelle einrich- 
ten, deren Funktion es fein wird, 
das deutſche Volfmit der demofra- 
tiſchen Idee beifer vertraut au 
machen, 

Eine Wochenzeitung „Das Par: 
lament“ wird bon diefem neuen 
Amt herausgegeben werden, und 
in Broſchüren, die in Schulen ver- 
teilt werden follen, wird man Fra⸗ 
gen wie das von dem Kommuni— 
ſten regierte Oſtdeutſchland, die 
Probleme der Saar ufro. erörtern, 


“ao. 


Dftdeutfchland. — 1600 Bauern 
im Kreiſe Altenburg (Sotjetzone) 
find „ungefiedelt” worden. Sow- 
iettihe Geologen hatten in den 
Kreifen uranhaltige Erze feitge- 
ſtellt. Nachdem die Bauern ihre 
Dörfer verlaffen Hatten, trafen jo- 
gleich Baueinheiten ein, die mit 
dem Abbruch; der Dörfer began- 
nen. Einſprüche der Bauern gegen 
die Zwangsräumung wurden don 
den Behörden der Sowjetzond ab- 
geiiejen. 

— Die Oftberliner Quiflings 
haben ihrem Meifter Stalin tele- 
graphiert, fie würden ihre joge- 
nannte „Bolf8polizei“ in eine 
„Defenjib - Yrmee“ verwandeln. 
Dieje Botſchaft wird im Kreml 
feine Neuigfeit gewejen jein. Die 
„Bopo” war von Anfang an eine 
ſchwarze Reichswehr, mit allem 
Zubehör einer modernen Armee 
Sie wird dauernd duch „Frei 
willige“ verſtärkt, die zwiſchen 
Heeresdienſt und Sklabenarbeit in 

„den jähftih-böhmifchen Uranberg- 
werfen „wählen“ dürfen. Manche 
früheren Offiziere ſuchen im Oft 
heer eine Zuflucht, fo wie man zur 
Hitlerzeit die Wehrmacht als Ha- 
fen der „inneren Emigration“ be 
trachtete. 

— Die Alliierten befanden ſich 
in Berlin am 10. Mat wieder in 
einer Lage, in der fie ſchon oft 
geweſen find, und fragen fi), was 
die Rufen nun tun werden. 

Ruſſiſche Grenzwächter verwei- 
gerten der Militärpatrouille der 
Alliierten, die Erlaubnis, am dit- 
Tihen Ende auf die Berlin— Helm: 
ſtedt Autobahn zu kommen. Sie 
gaben feinen Grund an, 

Die Kommandanten der meit- 
lichen Sektoren der Stadt haben 
fi an General Vaſilh Chuifon, 
den Oberbefehlshaber der ruffi- 
ſchen Streitkräfte in der Ditzone, 
gewandt und ihn um Aufklärung 
erſucht. 

Der gewöhnliche Verkehr der 
Automobile und Laftivagen auf 
der Autobahn wurde nicht geftört, 

Hartnädig ſich erhaltende Be- 
richte, wonach an der ruffiichen 
Veitgrenze eime Auswechslung der 
Vevölferung vorgenommen wird, 


” 








geben in Europa zu der Vermu- 
tung Anlaß, daß Stalin am Ran- 
de feines Reiches „einen Vorhang 
aus Menſchen“ errichtet, um das 
forojetifche Wolf von jeglichem 
weſtlichen Einfluſſe abzuriegeln. 

Nach einer ſolchen Mitteilung 
aus Stockholm, ſind die Ruffen 
jetzt damit beſchäftigt, eine Schutz⸗ 
linie von Litauen oder Lettland 
bis Rumänien zu errichten. Nach 
der Deportierung der eingebore- 
nen Bevölferung trafen aſiatiſche 
Nomaden oder Mongolen dort ein 

Man weiß aber immer noch 
nicht, ob es fich um eine ſtrafweiſe 
Verſetzung oder einen ſogenannten 
„Cordon ſanitaire“ gegen das 
Eindringen des Weitens handelt. 

Doch wird behauptet: „Soviel 
jedenfalls jteht feit, der Abtrans- 
bort afiattjcher Völferichaften nad) 
der. ruffiich-polnifchen Grenze ift 
noch lange nicht beendet. Neue 
Transporte treffen dauernd ein. 
Die Ankömmlinge werden von 
Soldaten ftreng bewacht in Sied- 
Iungen, welde zur Hälfte einem 
Konzentrationslager und zur an- 
deren Hälfte einer Kolchofe (Rol- 
lektivfarm) ähneln. 


— — 


England. — Die Wahlen für die 
parlamentarische Vertretung von 
356 Heinen Orten haben durch die 
Tortgefegten Erfolge der Labor 
Parth bei diejer großen Jubel aus- 
gelöjt, während die Konfervati- 
ven über die Ausficht, daß der 
Sozialismus in England wieder 
auf dem Marſch ift, wenig Begei- 
jterung aufbringen, 
oo * 


Indoneſien. — In Surabaya tra- 
fen zwei deutiche Ingenieure ein, 
die dort auf Erſuchen der indone- 
ſiſchen Regierung die Möglichkeit 
für den Bau einer jtaatlichen 
Schiffswerft prüfen föllen. 
J * * 

Braſilien. — Bei einem achttägi⸗ 
gen offiziellen Beſuch des deutſchen 
Botſchafters in Brafilien, Dr. 
Brig Oellers, im braſilianiſchen 
Staat Rio Grande do Sul geneh- 
migte der Gouverneur des Staa- 
tes die Errichtung eines deutfchen 
Kofulats in Porto Alegro. Damit 
erhalten die zahlreichen deutfchen 
Siedlungen in Rio Grande do Sul 
und dem nördlich gelegenen Staat 
Santo Catarina wieder eine fon 
fularifche Vertretung der Bundes- 
republif 


* 


* 


” 


M.C.C.Nachrichten 


— Weil Br. Jul. G. Töws, der 

in letzter Zeit dem MCC.Büro in 
Waterloo vorſtand, ſich einen an— 
deren Wirkungskreis gefucht hat, 
ſoll für den Poſten ein anderer 
Bruder ernannt werden. Bis das 
geſchieht, wird Frl. Kath. Penner 
anf dem Plage jein, 
Die Kleiderſpenden ka— 
men in Kanada in den letzten 2 
Monaten über Erwarten gut’ ein, 
im ganzen 21,486 Pfd., davon 
aus B. C. allein 7740 Pfd. Viele 
don den Sachen waren direkt fir 
Paraguay beftimmt, und für So- 
fpitäler dajelbft. In 4 bis 5 Wo- 
chen wird alles verfandbereit fein 
und hoffentlich gibt e8 bis dann 
auch die Einfuhrerlaubnis in Pa- 
raguay. 

— Boeſe 30058 bei St. Catha- 
rines, Ont. ſchenkten 1200 Riften 
Tomatenfaft, welche an die Kin— 
derheime in Europa gehen. Ande- 

‚te Broduftenfpenden können wir 


—— 


gegenwärtig nicht entgegenneh- 
men. 

— Am meiften Freude löſen 
immer die MEE - Weihnahtspa- 
fete aus, weil die Empfänger in 
verſchiedenen Ländern Kinder find, 
denen es am notwendigiten fehlt 
und die fid) noch jo bon Herzen 
freuen fönnen, Die Riften der 
Saden, die in die Pakete hinein 
dürfen jmd überall verſandt wor⸗ 
den und wurden auch in den Blät- 
tern befanntgegeben. Viele Som- 
tagsſchulen machen die Weihnachts- 
pafete zu ihrem fpeziellen Pro⸗ 
jekt. Hier nehmen die Kinder als 
Geber dabei aktiv teil umd das 
ift ein guter Weg, fie zum eben 
au erziehen. 

Ein weiteres Projekt ind Pa⸗ 
kete mit Schulfachen. Auch dar- 
über wurden Blättchen verjandt, 
aber wir wiederholen in diejem 
Blatte auf der 8. Seite nochmals 
die Lifte, Auch für diefe Pakete 
iſt aktive Veteiligung der S. Schul⸗ 
finder zu empfehlen. Beide Arten 
Pakete werden nur big zum 1. 
Auguft 8.3. angenommen. Wer 
noch Blättchen mit Inſtruktionen 
wünſcht, kann ſolche direkt von 
Akron anfordern. 

— Bedy Lepp, Harrow, Ont,, 
fuhr am 7, März ab nad) Akron— 
um im „Sreirilligen Dienit” im 
Broof Lane Harm-Heim für Ner- 
venfranfe zu dienen, 

— Suſanne Willms, Coaldale, 
Alte., arbeitöt im MEE in Akron, 
Penna. 

— Alice Snyder, New Ham- 
burg, Ont., fuhr auch ab, um im 
„Freiwilligen Dienit“ in den USA 
mitzuarbeiten. 

— Margaret Pauls, Sardis, 
B. E., iit nad 3 Jahren 8 Mo- 
naten MEE-Dienft -in Kitchener 
und Deutſchland heimgefehrt, 

— Geihw. D. J. Quapp, Yar- 
tom, B. C. die erft 6 Monate in 
Sallingbojtel, Deutſchland, arbei- 
teten und dann 21% Jahre in Sao 
Paulo, Brafilien, befuchen gegen- 
wärtig die Gemeinden in Kanada. 

— Im Nleiderlager in Kitche- 
ner iſt Elba Snider wieder auf 
dem Bojten. 

— Aus Paraguay kam die Fa- 
milie Franz Panfrat mit drei 
Kindern am 17. April in Ontario 
zu Ni Dück, Virgil, Ont. 

— Die MEE-Tätigfeit in Ber: 

lin Hat ſich vergrößert, indem die 
Mennoniten am Ort mehr afti- 
ven Anteil daran nehmen, 
_ — Die MEC-Stelle in Kong 
Kong tird geichloffen und die 
Hauptſtelle für MEC-Arbeit im 
Fernen Dften wird Oſaka fein. 
on hier aus plant man auch, die 
Arbeit in Korea zu tun, Zum 
MEE-Bertreter für den Fernen 
Oſten ift Dale Nebel ernannt 
worden. 

— 35 Mennoniten auch Nicht- 
mennoniten der Umgegend Teifteten 








3 Tage Gratisarbeit, um den Weg 
zum Broof Lane - Heim für Ner- 
venkranke in Maryland zu erivei- 
tern und berbeffern. Die Arbeit 
der Maſchinen und das Material 
waren ca, $2000 wert. Das Heim 
hat jegt 29 Betten. Seit 1949 find 
600 Patienten behandelt worden, 


— 1951 jind 185 Tonnen - 
Kleiderſpenden eingegangen. An 
Nahrungsmitteln kamen 550 Ton- 
nen. Sollte am 30, Juni 1952 
die freie Ogeanfracht nicht erneu- 
ert werden, würde e3 etwa Be per 
Pfund für Meider und 2c ber 
Pfdt für Nahrumgsmitter mehr ko⸗ 
ften, als jetzt, die Spenden zu 
verſchicken. 

— 46 Familien Oſtflüchtlinge 
find in Niederbieber, Weſtdeutſch⸗ 
fand in die 30 neue Häuſer einge- 
sogen und haben jchon ihre Gär- 
ten gepflanzt und dem Ganzen ein 
nettes ordentliches Ausfehen ver⸗ 
Tiehen. Die Hauptſtraße der Sied- 
lung wird Mennonitenftraße hei- 
Ben. Obzivar das MEC nur $6300 
zum Bau dieſer Stelung aus 30 
VWohnhäufern beigetragen hat, jo 
it fie doch dank der MEE Fıri- 
tiative und der Arbeit der „Frei- 
willigen Dienit“ - Gruppen ent-- 
ſtanden. 

— Am 11. Mai wurden die 5 
neuen Häuſer, 20 Wohnungen, 
dom MEE eingeweiht. Dieſe Häu- 
jer wurden bon den „Freiwilliger 
Dienft“-Bruppen aus den Bau- 
blöden, die fie in Neuwied felber 
beritellten, erbaut. Es ift eine 


große Freude für die Arbeiter, zu 
jehen, tie die heimatlofen Flücht- 
linge in die neuen Heime ein- 
ziehen, 


MEE, Akron, Ba. 







Su verkaufen 
verſchiedene 
Farmen, Geſchäfte 
und Wohnhäuſer 
in dem immergrünen 
Britiſch Columbien 


Man ſchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave., 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 

















Um 
Elektrizitäts-Arbeit 
und 
elektrische Waren 
wenden Sie fich Bitte 


berjönlich, telefonifch oder 
brieflich an 


JANTZEN ELECTRIC 
1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505396 — 






















Gedenkblatt zur Bold 
ähnlicher Ausführung wie oben, 
In Dofe. Preis an... 
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Mennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, 21. Mai 1952 





Aelt. J. A. Nempel., 
(Fortſetz. von Seite 11—5) 


Er hatte ein außergewöhnlihes 
Gedächtnis, um das man ihn be 
neiden mochte. In der Unterrichts- 
Stunde für Deutjch, als wir im 
Tuden-Wörterbuche ein Wort nach ⸗ 
ſchlagen mußten und dasſelbe 
nicht gleich fanden, meinte er: 
Menn wir einmal ein Wort auf 
einer bejtimmten Seite geſucht 
hätten, jo mußte nicht allein das 
aejuchte Wort, jondern auch die be 
treffende Seite im Buche figen 
Hleiben. Aber Lehrer, dachte, ich, 
da3 ich ja unmöglich. Aber jo war 
er. Er überwand den Stoff Ipie- 
{end und verlangte dann von uns 
Schülern, daß wir arbeiteten. 
Faulenzen galt bei ihm nicht, 

Auch im Studium der deutſchen 
Sprache war er ſo. Wir hatten 
zwei Jahre bei ihm Deutſch ge 
fernt und ſollten unfer Wiſſen in 
der Bergliederung der Sätze an- 
wenden. Er rief den eriten, ztvei- 
ten und den dritten auf mit dem- 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fpridjt plattdeutid — 


407 Time Bidg. 
(Eaton’s gegenüber) 
f Winnipeg Phone 931 995 


Dr. F. C. Epp 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


2186 West Broadway, 


Vancouver, B.C 


Dr. A. 3 Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Res.: 34222 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bidg., Winnipeg 


Res. 45 595. Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Bnilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden:, 2—5 Uhr nach⸗ 
mittags, Montag bis Freitag. 





Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 


"gut 


Dr. 8. Günther ‚und Dr. P. Enns 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Syrechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag Big Freitag. 


Telephon: 
504 086 


jelben Nejultat. Wir konnten un- 
ſer, Wiſſen nicht anwenden. Der 
Lehrer hatte die praktiſche Uebung 
unterlaffen. Er muß das einge- 
jeden Haben, denn‘ er gab uns 
nicht „Ungenügend“, tie er mein- 
te, daß wir e8 verdient hätten. 
Die Sakzergliederung wurde nun 
fleißig geübt und das Antlig unje- 
reg Lehrers ftrahlte Wieder vor 
Fröhlichkeit, da wir jetzt unſere 
Aufgaben zu ſeiner Zufriedenheit 
Löfen konnten, und beim Examen iN 
der 4. Maffe klappte alles ausge 
zeichnet. 

Wir hatten Goethes „Hermann 
und Dorothea” gelejen und ſollten 
darüber eine Aufgabe Tiefern. Als 
diefelben fertig waren umd bon 
%. X. revidiert den Schülern 
zurückgegeben wurden, hatte er 
Tobende aber auch tadelnde Be— 
merfungen zu maden. Einen Auf- 
ſatz las er ung bor und der war 
ausgezeichnet; der Inhalt kurz 
und gedrängt wiedergegeben; Stil 
und Sprade fehlerlos; nur — 
nicht jelbftändig gearbeitet. Die 
Aufgabe war aus einem Bude 
herausgeſchrieben umd nicht die 
Speak: eines '16-jährigen Jun— 
gen. Noch etliche andere Tas er 
vor, darunter aud; den Aufſatz 
vom Schreiber diejes. Er lobte 
den Stil, wußte aber nicht die 
Urfache, warum dieſer Aufſatz fo 
ausgefallen war. (Eine 


Schwärmerei für eine Holde Maid 
hatte dem Schreiber Worte in die 
Feder gegeben, die begeiftert das 





Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 








A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rehts- und Nachlaßfragen. 

0 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 444.089 


DOfftce-Bhone 
927 116 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Wohnungäghone 
401 853 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, - Manitoba. 








Res.: Dr. P. Enns 401 794 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Angen! — 


H. D. REIMER — Optiker 


Augenunterſuchung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Offen täglich von 9 a.m. bis 6 p.m. 





Telephon 924 172 


Verhältnis der beiden Liebenden 
anf dem Heimmege jehilderte.) 

Zu Anfang einer Religions- 
ſtunde, al3 er jinnend ins Rlaj- 
jenzimmer teat, uns ernft grüßte, 
fich ſetzte und die Bücher beifeite 
ſchob, da mußten wir ‚eigentlich 
nicht, wohinaus unfer Lehrer heu- 
te wollte. Aber dann hielt er uns 
eine Lektion, die id als 50- 
jähriger Mann noch nicht ver 
geifen habe. Damals mögen wir 
15 Jahre gezählt Haben und er 
gab ung Aufklaͤrung über gehei- 
me Zugendfiinden, das Schädliche 
derjelben, wie Geiſt und Körper 
darunter leiden, und wer erſt ein- 
mal von diefem Leiden erfaßt, 
wie ſchwer derjenige  babon 
loskommen fönne, da ja die 
jes Leiden auch den Willen 
ſchwäche. Fliehen und meiden 
folften wir jegliches, das unfere 
Phantaſie irgendivie beichmuten, 
uns zu unfeufchen Gedanken ber- 
Teiten könnte. Dagegen reine Ka— 
meradſchaft pflegen, ſich am Spiel 
und Short betätigen, Geijt und_ 
Körper ſuchen zu pflegen umd zu 
ftählen im Kampf gegen dieſe 
Sünde. 2 

Auch ermahnte er uns oft wäh- 
rend des Religionsunterrichts, un- 
fer Leben frühe dem Herrn zu 
mweihen. Am leichtejten fei es in 
den jungen Sahren, ſich zum 
Herrn zu befehren, wenn man 
noch mehr vorurteilslos, mehr. 
als Kind glauben kann. Und 
mahnend pflegte er zu fagen, dab 
die meiften Bekehrungen in der 
Sugend geihehen. In den älteren 
Sahren werde das immer ſchwieri⸗ 
ger, und wir follten joldhes doch 
nicht hinausſchieben auf gelegene 
Beit; denn jetzt fei unſere gele- 
gene Beit dazu. Wenn wir unſer 
Heil in der Jugend ergriffen, 
wie viel Frucht wir in der Zeit 
unjeres Lebens für den Herrn 
ſchaffen könnten. Manch Körnlein 
der Ermahnung fiel auf fruchtba- 
ven Boden. 

€3 war im Frühling unferes 
Tegten Schuljahres. Irgend ein 
Schüler hatte während der Pauſe 
mit großen Buchſtaben auf die 
Wandtafel gejhrieben: „Sapsmi- 
nift“. Damit waren die Kamera- 
den dom Dorfe Kronsweide ge- 
meint. Die nächſte Stunde hatten 
wir bei J. A. Der Lehrer kommt 
ing laffenzimmer, Heft das Wort, 
fordert aber nicht den Uebeltä— 
ter auf, ſich zu melden, jondern 
blickt ung betrübt und empört an, 
dak wir als Klaſſe es duldeten, 
ſo etwas an der Wandtafel ſtehen 
zu laſſen. Dann gab er uns eine 
Aufklärung über das Wort, dab 
der Sinn desjelben eine Veripot- 
tung der Taufform der Kronsiwei- 
der oder Friefiihen Gemeinde fei. 
Aus d. Geſchichte unjerer Vorväter 
wußten wir ja ſchon zur Genüge 
um die Streitigkeiten der flämi- 
ſchen und frieſiſchen Gemeinden 
und wollten nicht nod) die Sünden 
der Väter weiter tun. J. X. wuß- 
te ja, daß wir aus Unwiſſenheit 
gefehlt hatten, zudem hatte doc 
jedes Dorf der Alten Kolonie fei- 
nen bejonderen Bunamen, mit 
den die Bewohner der berjchiede- 
nen Dörfer gelegentlich geneckt 
wurden. Hinfort habe ih nie 
wieder den Namen von Mitſchü— 
lern gehört, noch habe ich ihn fel- 
ber gebraucht. 

Ein anderes Erlebnis. — Schü- 
fer waren zum Dnjepr. baden ge- 
gangen. Dabei gab es viel Spaß 
und Vergnügen. Plötzlich ift 3. 


A. da. Ob er jelber mitgebadet 
hat, weiß ich nicht, genug, als 
wieder alle angefleidet waren, 
hielt er den Jungen einen Auf 
tlärungsbortrag, wovon wir noch 
geſprochen Haben, da wir, ſchon 
Männer waren. Ihm lag die Ju— 
gend am Herzen umd, ihr den 
rechten Weg zu zeigen, war ihm 
Herzensbedürfnig. Kein Wunder, 
daß er von feinen Schülern ge- 
Tiebt wurde, 
J. A. Kröger, 
Bor 22, Hanley, Sask. 





Morris, Manitoba. 
Den 7. Mai 1952. 


Das Wetter wäre ſchön zu nen— 
nen, ſchon etliche Wochen faſt be— 
ſtändig Sonnenſchein und warm, 
wenn die Farmer nicht ſchon ſehn⸗ 
füchtig nad) Regen ausſchauten. 
Bekamen jedoch ſoweit nur ein 
paar kleine Landipriger. Zudem 
hatten wir etliche Tage großen 
Staubſturm, welcher wohl man- 
chen Getreide- und Rübenfeldern 
zum Schaden war. 

Ganz bejonders überraſchte mich 
Vetter P. E. Löwen von Meade, 
Kanf., mit einen Brief, darin 
er mir von einem „Löwensfeſt“ 
berichtet, (er nennt es ſogar „Iſaak 
Lömwen-Feit“), welches am 30. Mai 
d. J. in Hutchinſon, Kanſ., als 
die „7. Iſaak Löwen Familienzu- 
ſammenkunft im Auditorium 
ftattfinden ſoll. Bilder (colored 
Slides) werden von P. E. Löwen 
aus feiner Reife dur Europa, 
Paläftina und Aegypten gezeigt 
werden. Wenn jemand eine Reife 
in jene Gegend von Kanſas 
mat, jollte er aud) daran teil- 
nehmen, bitte. Es find geitern 
und heute die zwei Tage, an de- 
nen wir hier am Red River ent- 
lang vor zwei Jahren alle vor 
der großen Flut (1950) fliehen 
mußten. Man darf mit den Ge- 
danken nicht lange dabei verwei- 
Ten, jonft wirds einem noch weh 
ums Herz. Unheimlid war be- 
ſonders die eine Nacht, ala bei 
großem Sturm die ſchweren Waf- 
jerwellen an den -Wänden der 
bon mürben Säufer erdröhnten 
und auf den Höfen bis 6 Fuß tief 
grauſchmutziges Waſſer ſtand. — 
Ich möchte davon jetzt abbrechen, 
aber vergeffen dürfen wir e8 nicht. 

P. J. Löwen, 
Morris, Manitoba. 


Kelowna, B. C. 


Der Frühling hat auch hier 
feinen laͤngſt erſehnien Einzug ge- 
halten und Berg und Tal wieder 
mit zartem Grün und einer groß- 
ortigen Blumenpracht ausge 
ſchmückt. Vielleicht dürfte man- 
chem Leſer diefe verhältnismäßig 
neue Anfiedlung noch unbekannt 
fein? Die möchte id; fragen: 


Kennt ihr wohl in B. C. ein Tal 
Bon hohen Bergen ganz umringt; 
Wo Tannenwälder ohne Zahl, 
Die kaum ein Sonnenftrahl durch 
dringt, 
Sich Tagern dunklen Schatten gleich 
Entlang dem Abgang in der Fern, 
Darüber dann im Weltenreich 
Erglängt der milde Abenditern? 


Es ift daS Ofanagantal — — 
Ein Pläbchen auf der weiten Welt 
two Gottes Allmaht dazumal 
Solch Wunder der Natur beftellt. 
Tief unten liegt der breite See; 
Am Ufer Silberftreifen ziehn; 


Auch braufen Wellen oft zur Höh' 
Und kun, alg wollten jie entfliehn. 


Laut ift die Sprache der Natur, 

Verſchließe nicht vor ihr dein 
Serz; 

Erkenn' de8 großen Gottes Spur 

Rings um dich der und Überwärt?. 

Und haft du Seine Lieb erfannt, 

Stimmft Du mit ein und danfit 
fürwahr; 

Sein Kind, erlöft durd Seine 
Hand, 

Das bringt das ſchönſte Lob Ihm 
dar. 


Dankend dürfen. auch wir ber 
ſtätigen, „Gottes Brünnlein hat 
Segens die Fülle“ im Blick auf die 
ſchönen Erbauungsſtunden, die 
ung durch Die lieben Beſucher in 
der Gemeinde im vergangenen 
Winter zuteil wurden. Zuerſt 
fam Br. Heinr. Kornelfen von 
Eoaldale herüber und diente und 
eine ganze Woche Lang, jeden 
Abend, mit Auslegung der Dffen- 
barung. Am Tage wurden außer- 
dem Hausbeſuche gemadt. Eine 
Woche Tpäter durften wir die teu- 
ren Geſchw. C. N. Hiebert in un 
ferer Mitte begrüßen, die uns 
dann 3 Tage lang mit Wortver- 
fündigung dienten. Sie madten 
außerdem Mitteilungen bon Bara- 
guay, und die Schweſter erzählte 


> 2 = a 
FOR ALL 


Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Rempel Radio 
Seruice 


Neparatur aller verſchiedenen Ra⸗ 

bios, europätjche einjchließlidh, und 

auch aller elektriichen aushalt⸗ 

gegenſtände. 

Kein Auftrag iſt zu groß ober 
zu Hein. 


— Phone 503 865 — J 
‚39 Noble Ave. Winnipeg 


165 Smith Street, 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 
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Folgende Tabelle 


dürfte von Intereſſe für manchen 


in B. €. fein und and) für andere, 


2. C. importiert und exportiert neben verjchiedenen anderen Sa- 
hen auch folgende Farm-Erzeugniffe: 


Importiert 


Erportiert 


Artikel Menge Wert Menge Bert 

Aepfel 19,972 bu. $32,070 1,213,697 Bu. $2,296,796 
Kartoffel 224,401 „ 720,661 39,875 „ 49,908 
Birnen 738,829 Pfd. 31,510 178,689 Pfd. 10,058 
Erdbeeren u. Himb. 137,470 „ 32,990 1,715,740 * 317,920 
GSefrorene Beeren. 79,440 „ 24,186 490,086 „ 82,459 
Shit, fonferviert 865,848 „ 573,231 3,835 „ 554 
Gemüſe — 513,442 „ 51,689 1,608,135 „ 165,370 
Regiſtr. Vieh 159 84,141 1,084 470,710 
Friſche Milch —— — 17,882 Gal. 19,162 
Bruteier — — — — 76,516 Dutz. 60,366 
Eier 124,931 Dug. 81,032 296,992 „ 184,085 


Britiſch Columbier find die ſtärkſten Konſumenten von „Icecream“. 


Laut Bericht des ſtatiſtiſchen Bureaus verzehren die Bewohner 
von B. C. jährlich auf jeden Kopf der Bevölkerung 19,7 Pint „Sce- 
cream“, ungefähr das Doppelte von dem was Quebec verbraucht. Der 
Durchſchnitt für Kanada it 14,92 Pint pro Jahr. Der Verbrauch 
ſteigerte ſich für B. C. in den 10 Jahren 1941—1951 um 38%, 
in demſelben Zeitraum für ganz Kanada 51%. 


(Eingejandt von J. Janzen.) 


—— — — ñ—e —ñ —e — 


den Kindern ſehr lebhafte Ge— 
ſchichten. — Zum 10. März war 
der Beſuch der 4. Klaſſe der Ab— 
botsford Bibelſchule vorgeſehen, 
die auch Sonnabend mit Lehrer 
Redekop hier eintrafen. Sie dienten 
uns mit einem ſchönen und in— 
haltsreichen Miſſionsprogramm. 
Etwas ſpäter durften wir noch 
die Miſſionare J. Franz über die 
Miſſion in Paraguay und auch 
Geſchw. H. ©. Thielman über die 
MEC-Arbeit und Miffion in Ia- 
pan anhören. Zuletzt beſuchte ung 
für einen Sonntag die angehenden 
Miſſionsgeſchw. Ernft Dyck von 
Mbbotsford. Wir fühlen recht 
dankbar, und möge der Herr es 
allen reichlich Tohnen. 
Korr. H. Görzen, 
RR. 2, Kelorona, B. C. 


Ontario Regierung 
hilft jungen Sarmern. 


Die Ontario Regierung hat im 
März ein Geſetz pafiiert, wonach 
eine Negierungsforporation ge- 
ſchaffen wird mit einer Reſerbve 
bon $10,000,000 den jungen Zar- 
mern, welche jelbjtändig werden 
wollen, Anleihen gewährt und 
zwar bis zu 80% der geftellten 
Sicherheit (jecurity), die aber eine 
Höhe don $15,000 micht über- 
fteigen dürfen. Die Rüdzahlung 
erfolgt über 25 Jahre mit übli- 
den Binjen. 

Um zu diefer Anleihe berechtigt 
zu fein, muß der Applifant zwi— 
ſchen 21—85 Sahren alt fein, tve- 
nigftens 3 Jahre in Ontario ge- 
wohnt haben und menigitens 3 
Sahre Erfahrung auf der Farm 
haben. 

Es wird erwartet, daß andere 
Provinzen dieſem Beifpiele folgen 
werden. 

Die föderale Regierung hat ja 
zwei ähnliche Gejege ſchon eine 
Reihe von Jahren in Kraft: Der 
„Farm Loans Act“, 1929. Unter 
dieſem darf man auf 50% der 
Sicherſtellung bis zu $5000 zu 
5% leihen, rüdzahlbar in 25 Jah⸗ 
ren. In den etwas über 20 Sah- 
ren des Beſtehens dieſes Gefekes 
ſind daraufhin über $65,000,000 
an Farmer geliehen worden; im 
Sahre 1949 allein eine Summe 
von 4,500,000. Der zweite Aft 
ilt der „Sarm Smpropment Loan 
Act“, der in 1944 herauskam. 


In den erften 3 Jahren machten 
etwa 70,000 Farmer Gebrauch da- 
von mit $61,000,000, wovon auf 
Manitoba, Sask. und Wiberta 
$51,600,000 entfielen. 


(Eingei. von 3. Janzen, B.C.) 


Sur Beherzigung. 

(Wir entnehmen folgendes, das 
Bezug nimmt auf eine Bitte, die 
wir unlängft brashten, dem „Hills- 
boro Journal“ und danken dem 
unbefannten Einfender für dieſe 
Hilfe — Ned.) 

Neulich ſah id in einem der 
meijt gelefenen Blättern unferes 
Volkes eine Bekanntmachung, die- 
jen Inhalts und zwar in fett ge- 
drudter Schrift: 

„Briefe und Artikel für dieſes 
Blatt ſchreibe man unbedingt nur 
‚auf einer Seite des Blattes in Ie- 
ſerlicher Schrift und mit Xinte. 
An den Seiten laſſe man zirka 
1 Zoll Abſtände. Wenn auf der 
Maſchine geſchrieben, dann nicht 
Kopie einſchicken, ſondern dag erjte 
Blatt. Nachrufe und Beihreibun- 
gen ven Feftlichfeiten kurz faffen, 
bitte!” 

Das ift unzweideutig, kurz und 
btindig. Sit der Editor jenes 
Blattes vielleicht doch etwas zu 
anſpruchsvoll mit ſeinen Einjen- 
dern? Nein, dieſe Regeln gelten 
allgemein in der Druderwelt und 
find durchaus beredtigt. Für den 
Einfender jind fie leicht zu er- 
füllen, id dem Korrekturleſer 
und Seßer erleichtern jie die Ar- 
beit ungemein, Ich habe etwas in 
die Arbeit einer. Druckerei hin— 
einfhauen dürfen und weiß, wie 
viel Schroierigfeit dem Setzer un— 
leſerlich, mit blaffem Bleiflift ge 
Ichriebene Manuffripte berurja 
hen, bejonders da der Setzer die 
Handſchrift in gewiſſer Entfer- 
nung auf jener Setzmaſchine be- 
feftigt Hat und nicht jeden Augen— 
blick näher zu feinen Augen füh- 
ren kann. Das märe jehr zeitran- 
bend. 

Es iſt uns nicht allen gegeben, 
ſchön zu ſchreiben; aber alle foll- 
ten wir leſerlich ſchreiben. Es 
würde mir ſehr peinlich fein, foll- 
te der Editor die Aufnahme mei- 
nes Artifels verweigern, weil er 
unleſerlich gejchrieben war. Dazu 
hat er- aber nicht nur das Recht, 
fondern wird dazu mandmal ge- 
zwungen. Grammatiſch richtig 


ſchreiben die wenigſten Einfender, 
aber das ijt nicht jo ſchlimm, denn 
die Zeute in der Druderei haben 
gute Wörterbücher; veritehen auch 
etwas vom Satbaı und der Zei- 
chenfetzung. Bei Orts-, Berjonen- 
und Familiennamen jollte man 
aber ſehr vorſichtig fein, weil die 
öfters in feinem Wörterbuch auf- 
aufinden find. Der Editor weiß 
manches, kann aber unmöglich, al- 
les willen. Darım follten wir 
Einfender die geographiſchen und 
perfönlichen Eigennamen richtig 
fchreiben und ums nicht wundern, 
wenn der Seter etwas anderes 
entziffert. Mit der Schreibmafchi- 
ne follten wir immer einen Tritt 
überfpringen (double-fpaced), da- 
mit für den Korrekturleſer genü- 
gend Raum zum Ausbeſſern bleibt. 

Niemand hat mir eine Andeu- 
tung gegeben, dieſe Zeilen zu 
fhreiben, und ih bin mir gar 
nit jo ſicher, ob e8 von der 
Söriftleitung angenommen wird. 

Ich grüße alle Leſer mit Jako— 
bus 4, 17: „Wer nun weiß, Gu— 
te8 zu tum, und tut e8 nicht, dem 
iſt es Sünde.“ 

Ein Leſer. 








„Evangeliſche 
Sängerfreude” 
©. Müller, 
44 veligiöfe Volkslieder mit Roten 
für gemijchten Chor, zu empfehlen 
für Hochſchulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 
80 Seiten, Leineneinband .... 85c 
Wenn 15 oder mehr Erempl. Te 
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Bolgende alte 


Bücher . 


find in je 1 Exemplar zu Haben. 


Bei brieflicher Beftellung gebe man 
immer eine Erjagnummer an. 





32. Die Sonntageſchul' ift unfre 
Luft, C. A. Flügge, geb. —40 


- 35. Sozialismus u. Chriftentum. 


€. X. Zlügge. 79 Seiten, 
gebunden . er 
40. Worte Chrifti, The Sayings 
of Jeſus Chrift. Griech. engl. 











292 ©,, geb. .... .—50 
62. Die Bergpredigt. D. Karl 
Bornhäufer. 198 Seiten, 

gebunden . —,95 


102. Weber die Antropofophie Ru⸗ 
dolf Steiners v. Paul Brüd- 
ner. 20 ©., brofeh. .... —15 
Wie ift die marziftifhe Welt- 
anfchanung zu beurteilen? 
PB. Brücner. 17 S. br. —15 
Sie reden noch. Frau Adolf 
Hoffmann, 142 ©, 9.95 
Gott, der Heilige Geiſt. B. 
Götze, 316 S. broſch. —.40 
Auguſt Vilmer, eine geiſtige 
Führerperſönlichkeit. Paul 
Brückner. 28 S. br. —15 
144. Flugſchriften über Gegen- 
wartsfragen. 15 ©., br. .05 
Der Weg zum Glauben. Die 
Gemeinde des Neuen Tefta- 
ments und die römifche Kir- 
che. Geſpräche mit einem Ra- 
tholifen. Führung und Pfle— 
ge der heutigen Sugend. 
Ich weit Befheid. Dr. $. We⸗ 
dermann. 138 ©., br. —25 
148. Hungerlieder. Theodor Block, 
47 S. broſch. ui —25 


103, 


108. 
113, 
136. 


147. 





150. Bibelftudien. B. Götze. 270 
Seiten, brofd). ........... — 
- Die Weine der Bibel, Pred. 
I. R. Dunn, 31 ©, br. 10 
Kommet und fehet! Martin 
Käher. 190 S., broſch. —.75 
Die zwei Zeugen in Offenba- 
rung 11. A.H. Müller, 15 
Seiten, broid. ...... —10 
5. Winfe für Mitarbeiter. ©. X. 
Slügge, 95 ©., geb. .... —?5 
. Pajtoral-Theorie. 3. G. et 
3er. 136 S., geb. ........ —5 
. Die biblifhen Altertümer. X, 
Rinzler. 564 S., geb. —.75 
. Leiden und Sterben Cprifti. 
IS, Geb. anna. —50 
Glauben und Willen. Prof. 
Dr. Hoppe. 387 Seiten, 
‚gebunden 
Die Geſchichte der weiblichen 
Diakonie. C. Golder, 508 
S., ge... 1.00 
. Das Evangelium Matthüi. 
D. Oskar Pant. 442 Seiten, 
gebunden —50 
Geſchichten ans der Heilsge- 
ſchichte. A. Vollmer, 272 ©, 
gebunden ... 1.00 
Die bibliſche n der 
Wehrloſigkeit. J. Horſch. 127 
S., Bro. ren. —20 
Daify auf der Gemmernalp. 
Niklaus Bolt. 157 Seiten, 
gebunden ... ses 1458 
168. Ewige Jugend. Dr. Ernit 
Seidel. 375 ©., geb. —50 
169. Mitgabe an Konfirmierte. &. 
Wiefe. 187 S., geb. —.75 
Ans Not und Rettung. Paul 
Vogt. 100. ©., broſch. —,65 
Freiherren von Gemperlein. 
Krambambuli. Marie von 
Ebner⸗Eſchenbach. 128 ©., 
gebunden —65 + 
Das Dennoch des Glaubens. 
3. Kröfer. 32 S. br. —10 
Evangeliumslieder 1 u. 2, 
(Sofpel Hymns), geb. —75 
174. Denn meine Augen haben 
Deinen Heiland gefehen. X. 
Sanzen. 62 ©., br. . „15 
Im Dienfte des Meifters, Ge- 
dichte, 3. P. Friefen. 144 
©., geb, —. 
Streiflichter. Einfache Ge— 
danken über praktiſches Chri- 
ſtentum⸗ Nik. Boldt, 348 
—— .. 1.50 
Der Wedelmacher. Gottfr. 
Frankhauſer. 208 Seiten, 
gebunden 1.65 
178. Kurze Seelenlehre. Chr. H. 
Zeller. 235 ©., geb. —,50 


* Mehrere Exemplare find von = 
folgenden Büchern da: 


179, Die Bibelftunde. D. P. Wur- 
fter. 190 S. geb. .... —50 
180. Bon Kraft zu Kraft, Gott- 
hold Schmid. 231 Seiten, 
gebunden —50 

















167. 


170. 


171. 


172. 
173, 








175. 





176, 





177. 











181. on Klarheit zu Stlarheit. 
Lebensbild der Gräfin Marie 
Either von MWalderfee. 328 
S., geh. ..... .. 1.25 

182. Die ägyptiſchen Wanderer, 
Dr. J. M. Neale. 192 S., 
gebunden —,5 

183. Bei Uncle Befund. 
G. Ravenjehlag, 171 ©., 
gebunden u —. 

184. Die Hungersnot in Rußland 


u. unfere Reife um die Welt. 
D. M. Hofer. 575 Seiten, 








gebunden —50 
185. Lehrplan Verien-Bibel- 
ſchulen. 28 S. broſch. — 10 





186. Die chriſtliche Lehre von der 
Wehrloſigkeit. 21 &,, br. .05 ' 

187. Biblifche Gedichte. Franz 
Friedrich. 66 S., hr. —30 


— — — — — es—h did eo 


188. Wehrlos? A. G. Peters. 18 
©., broſch.. — 10 
189. Gottes Geheimniſſe. H. P. 
Janz. 64 S., brofch. —10 
Pionierarbeit unter den Haf- 
Tas in GSüd-China, 3. J. 
Wiens. 302 S. broſch. —40 
Betrachtungen über dns lehte 
Buch der Bibel, Win. 3. Beſt 
dater, 117 S. br. .... —.50 
Geſchichtlicher Bericht wie die 
Mennoniten Nordamerikas 
ihren armen Glaubensgenof⸗ 
jen in Rußland jegt u. früher 
geholfen Haben. M.B, Zait. 
128 S. broſch. * 25 
Der Weg dem Lamme nad). 
©. Steinberger. 76 Seiten, 
Broich. 2 20 
Lieder - Duelle für Kirche 
und Haus. Nr. 1, Sana 
Februar März. str.. 9, 
April Mai— uni. Nr. 3, 
JuliAuguſt⸗Sept. Nr. 4, 
Dtober—Nob . e 32 


190. 


191. 


192, 








193, 





194, 





S,, Drofd. .... . —10 
195. Gottes Segenstr Jakob 
Kröker. 202 S. hr, —50 


196. Fragen and Antworten aus 
dem Neuen Teitament, Mary 
Dück. 82 ©, brofeh. .... —10 
. Kurze Fragen für Kinder in 
der hutteriſchen Schule. 7 
©. Bro: nun. —10 
Menſchliches, Alzumenjäli- 
ches. Gotth. Schwach. 32 S,, 
DEIN, areas SO 
Die ſieben Tage der Welt- 
woche. H. A. Müller. 29 S. 


19 


8 


198. 


199, 





201. 
©., brojih. ! —15 
Meine Flucht aus dem Noten 
Paradiefe, Heinz Schröder. 
76 S. broſch u Rd 
Aeußere Miffion. Leitende 
Prinzipien und eldregeln. 
24. ©., broſch. 5 
. Dunkle Tage. J. 
32 S., brojd). ........... —2 
Die Journaliſten. Quftfpiel 
Von ©. Freytag. 2 ©,, 
gebunden ... —60 
Julian. A. Bitterfüß. 101 
©., geb. ..... 25 
Die Zwillinge, Dr. J. . 
Schubert. 77 S. geb, —20 
Bas ein Meines Mäddjen wiſ · 
fen muß. Mary Wood-Allen, 
261 ©., Geb. an... 135 
Lebensgeſchichte. Erfahrung 
von Heſter Anna Rogers — 
331 S. geb. ............ —25 
Randzeidinungen zu den Ge- 
ſchichten d. Allen Teftaments, 
€. $. Wedel, 72 S. 0. —.25 
Licht and Schatten. Amerifa-. 
niſche Mennon. Brüd Miffion 
in Indien. 88 Seiten, 
Brofh. euer —lB 
Mitteilungen von der Reiſe 
nad) Südamerika. PR. C, Hie- 
bert. 77 S., broſch. —15 
25 Jahre am „Berg ber Gät- 
ter“, Devarakonda, Deccan, 
Süd-Indien. 3... Voth. 24 
S,, brofd,. .... —10 
214. Mennonitentum in der Mfra- 
‚ me Schickſalsgeſchichte Sa- 
gradotofas. Dr. Dietrich Neu- 
feld. 40 S. brofh. —15 
Zu Pferd 1000 Em durch die 
Ukraine. Dr. D. Neufeld 
54 S. broſch. ...u.... —2B 
Geſprãche, Anſprachen u. Der 
klamationen. 182 Seiten, 
Gebunden een. ) 


Ale obigen gebrauchten Bücher 
bortofrei zu beziehen von 
The Chriftion Pref Lid. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Mani. 
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' Himmelfahrt ift der Tag der 
Thronbeſteigung Jeſu. Seit dem 
"Tag der Weltihöpfung iſt Fein 
Tag wie diefer, da der Welterlö- 
fer zum Rater zurüdfehrt. 

E. Frommel. 


Miſſions nachrichten. 

Da es uns nicht gut möglich 
war, genügend Adreſſen auszutei- 
len an alle einzelnen Geſchwiſter, 
die ſich für die Miſſionare in 
Japan intereſſieren und jie mit 
einem erfreuen wollen, ſo 
möchten wit Euch durch die „M. 
Rundihau” diefe Adreſſen zufom- 
men laſſen. 

Die Namen der M.B.G.-Mif- 
fionare: 

Geſchw. Roland Wiens, Beichto. 
Harıy Frieſen, Geſchw. Harold 
Güde, Schw. Ruth Wiens, Schw. 
Nubina Günther. Ihre Adreſſe 
it: 59 Sompachi-⸗Cho, Ikeda Shi, 
Diafa Fu, Japan. 

Die Miffionare der Mennoni- 
tengemeinde Konferenz: n 

Geſchw. W. C. Both, Geſchw. 
Vernon Unruh, Geſchw. Peter 
Voran, Geſchw. Paul Boſchmann, 
Schw. Leona Frieſen und Schw. 
Eiter Petkau. Ihre Adreſſe ift: 
12 Yamamoto Dori, 4 Chome, 
Ikuta⸗ku, Kobe, Japan. 

Den Gemeinden in B. C. und 
Alberta, die uns Kürzlich jo freund- 
lich aufgenommen haben, möchten 
wir nod) einmal herzlich danfen. 
So Gott will, befuchen wir viel— 
Teicht die Gemeinden in den ande- 
ren Provinzen jpäter. 

Herzlich grüßend, Eure Geſchw. 
im Seren 

5.6.1.2. Thielmann, 
160 Somewood Abe., 
Kitehener, Ont. 














Der Mennsnitiiche Katechismus 


mit oder ohne Blaubensartifel 
ift bei ung wieder gu haben 


Mit Glanbensartikel . 
Ohne Glaubensartikel 
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Sie verdienen mehr wenn Sie Engliſch ſprechen! 
Moderner Fern-Unterricht durch Briefwechſel. 
2 Probe⸗Lehrbriefe mit Anleitung... 


Einladung 
zur Man.» Konferenz 
der M. Br. Gemeinden. 


Die Konferenz, welhe am 13. 
und 14. Juni in Morden tagen 
ſoll, rückt immer näher heran. 

Die M. Br. Gemeinde zu Mor- 
den, Manitoba, ladet die Brüder 
Deolegaten und jonftige Beſucher 
hiermit freumdlichit ein! — Bitte, 
fommt vollzählig und zur Seit, 
damit wir punktum 9.30 Uhr (al- 
te eit) beginnen können. — Laßt 
uns betend kommen, damit der 
Herr die Arbeit und das Beſtre— 
ben der Konferenz jegnen möchte. 

Im Namen der Gemeinde, 


8. 9. riefen. 


Fußwaſchuns · 


Es ſind ſchon etliche Jahre ver- 
floſſen, als ich einem Bibelvortrag 
beiwohnte, dem Johannes 13 zu⸗ 
grunde lag. Bei diejer Gelegen- 
heit wurde das Wort ſehr gut aus- 
gelegt und e8 war ein Segen. Bon 
den Zuhörern wurde gebeten, eine 
Erklärung über dieje Ferſe zu 
geben, aber man willigte aus be— 
itintinten Gründen nicht ein, Brü- 
der,-iit’8 nicht eit, daß man ſich 
ar. wird, was man jagen joll: 
Ja oder Nein? Nicht jo wie mei- 
ftens die Trage beantwortet wird: 
Ja amd Nein. Wo liegt die Ur- 
ſache joldes Verhaltens dieſem 
Worte gegenüber? Wie kommt 
«8, dat diele unſrer treuen Laien⸗ 
brüder das entſchiedene Bedürf- 
nis der Fußwaſchung haben? Sitz 
nicht, daß fie den Befehl Jeſu jo 
nehmen, wie er da fteht? Heute 

“find wir fo weit, daß man fürch- 
tet, über diefes Thema auf df- 











, LIMITED, 
Winnipeg, Manitoba 








Kompletter Schneil ⸗Kurſus für Anfä: 
zum Selbit-Unterricht, reich tlluftriert, 
Wörterbücher, gr. neuefte Ausgabe ...... 

Ueberfegungen aller Art ſchnell und billig. 


G. 0. IGOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. 




























Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresahonnement im In- und 
Auslande $3.00, zahlbar tm voraus. 
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fentlichen Verſammlungen und 
Konferenzen . zu ſprechen. Was 
würde Jeſus jagen? Er wird uns 
einit fragen und was werden hir 
antworten? Bin bei Fußwaſchung 
zugegen geweſen, wo Brüder auch 
teilnahmen, die es garnicht ver— 
itehen Tonnten, warum man es 
überhaupt halte, und innerlich 
dagegen waren. Aber es war zum 
freuen, als dieje Brüder befann- 
ten, einen großen Segen empfan- 
gen und Gottes Gegenwart ber- 
ſpürt zu haben. Sie gelobten, fort- 
an fi) immer an derjelben "zu 
beteiligen. Wie viel Segen gebt 
unferen ®emeinden verloren umd 
fo auch dem einzelnen, wo man die 
Fußwaſchung nicht mehr hat! Ach, 
wären wir deimütig und würden 
unfere Gefühle und Verftändnis 








Sonntägliche deutjche 
Gottesdienite in Men⸗ 
nonitijchen Kirchen 
Winnipcas: 

Nordende M. Brüb, Gem. 

621 College Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsihule von 9.30 A. M. 
Sottesdienit von 10.45—12 UM. 
Abendaottesdienit von 7 PM. 
Pr. D. K. Dürkſen. Tel. 506 222. 


Dentſche Rabio-Andadt 


der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über CKY. Sithaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gottes- 
dienites. 

Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsſchule von 9.30. U.M. 
Sottesdienjt von 10.45—12 A. M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. J. P. Neufeld. Tel. 36. 261. 


Nord-Rildonan M. Brüd. Gem. 
343 Ediſon Ave. N.Kild. 
Sonntagsihhle von 9.15 UM. 
Gottesdienſt von 10.35 —12 A. M. 
Abendgottesdienſt von 7 P.M. 
Pr. Iſ. Redekopp. Tel. 505 694. 


Schönwieſer M. Gem., Erſte M. K. 
Ecke Notre Dame u. Alverſtone St. 
Sonntagsſchule von 9.30 UM. 


„Gottesdienst bon 11—12 AM. 


Abendgottegdienit von 7 P.M. 
Aelt. 3. 9. Enns — Tel. 21571 


Schönwief. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 
Sonntagsjäule von 10 AM. 
Gottesdienſt von 11—12 AM. 
Pred. B. Schröder, Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miffionstirche der M. ©. 
103 Furby,St., bei Weitminfter. 
SS. u. deut, G-dienſt v. 10 A.M. 
Engl. Gottesd. von 11—12 A.M. 
Abendgotteädieyft von 7 P. M. 

Pr. Dad. Eihröder — Tel. 34 958. 


Bpg. Mennon. Miſſionsgemeinde. 
Ecke Sargent u. Furby St. 
Sonntagsſchule und Gottesdienſt 
in Deutſch von 11 big 12 A.M. 
Pred. Jak. Töws. Tel. 728 571. 


I Ir Leſeeld 


voranghezahlt? 









gefangen nehmen, unter den ge- 
horfam Chrijti und den Befehl 
Jeſu ſtellen. Wie ſchön und ſe— 
genbringend könnten die Lehren, 
die ung in der Rundſchau Nr. 16 
über Zußmwaihung gegeben find, 
jein, wenn diejelben in Anſprachen 
bei Fußwaſchung angewandt wür · 
den. Wie der Herr Jeſus feine 
Junger erzog und erinnerte, wicht 
aroß, d.h, der Erite fein zu wollen, 
fondern demütig und zu gegenfei- 
tigem. Dienfte bereit. Der Herr 
hat gewußt, daß die Jünger und 
auch wir diefes ſchnell vergeſſen 
koͤnnten, und jo hat Er zur Er- 
innerung die Fußwaſchung befoh- 
fen, So wie das Abendmahl uns 
gegeben ift, damit wir erinnert 
werden follen am fein Leiden, 
Sterben und vergoffenes Blut, jo 
jollen wir auch bei der Fußwa— 
fung immer wieder erinnert wer- 
den, zu lieben, Demut zu üben 
und zum Dienite ſtets bereit fein. 
Gott gebe ung viel Gnade, den 
Seren richtig verſtehen zu wollen. 


Brüderlich grüßend, 
J. D. Did, 
Guernſey, Sask. 





Neukirchener Abreiß⸗ 
kalender 1953 


wird in dieſem Jahr früh erhält- 
Vic) fein, Der Verkanfspreis wird 
vorausſichtlich $1.25 per Stück 
fein. Im Euttäuſchungen, wie 3. 
B. im vorigen Jahr, porzubengen, 
follten Wiederverkäufer uns jebt 
ſchon ihre Aufträge einſchicken. 





Dein Leben gehört nicht dir, 
ſondern es gehört Gott 
zum Wohl deiner 
Mitmeuſchen. 













7 Zimmer Baus 
günftig zu verkaufen. 
50° Rot. Garage. Gut erhalten. 


88 Riverton Ave, Elmwood 
Winnipeg, Man. 


German Religimus 


Semi-unbreakable 
Records 


Die Zeit ift kurz. 

Gottes Volt darf nie ermlden. 
Keiner wird zuſchanden 
Mein Gott, ih bin entſchieden. 
Ad mein Herr Jeſu. 

ii dem Herrn, 


Ein Geſpruͤch 
Wenn ih) am Ufer des Jordans. 
Faß meine Hand, 


$1.65 each 


Siehe, das ist Gottes Lamm 

Voran mit Jesus um $1.35 

Mach mich reiner 

Ich weiss einen Strom 

Will ich des Kreuzes 

Heiland, führe du dei 

Showers of Blessing 

Well be There..... 

The Blood will Never lose 
its Power 

Keep me all the way... $1.35 


or $6,75 per set. 





If less than 4 records, add 256 
for packing. * 


REDEKOP ELEGTRIG GO. 


— Phone 36903 — 
966 Portage Ave, Wpg. Man. 








Wieder zu haben 


Kirchenbuch 


mit Seiten und Rubriken für: 
Alphabetifches Regiſter 
Gemeindechronit 
Familienverzeichnis 
ür 160 Familien 
Stieberlifte 
Taufhandlungen 
Trauhandlungen. 
Die Gemeinden ſollten dieſe Gele⸗ 
genheit nicht werpaflen, denn der Vor · 
rot iſt beſchrünkt. 


264 Seiten. Gutes, ſchweres, 
Papier. Solider Einband mit 


Lederrücken und -Eifen. 
10%" x 16” 


Preiß ... 825.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


































Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 


fhenft bitte 
Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 
Jahres abonnement „Mennon. Rundſchau“ 
x 


Der Einſender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge 

ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benutt bitte folgenden 
Beitellzettel: 


* 








für: (Name u. Adreſſe) 


und lege $3.00 bei. 





Ich beitelle die „Mennonitiſche Rundſchau“ als Geſchenk 


Meine Adreſſe iſt: u.nennenemenmenesssesseneernneenmrt nennen 











